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(54) ORDNERSYSTEM

(57) Die Erfindung ist ein Ordnersystem bestehend
aus Ordnern und Zubehörteilen, die als Arbeitsraum
nach energetischen und ergonomischen Gesichtspunk-
ten einzeln und in der Zusammenwirkung aufeinander
optimiert sind. Dazu gehören rechts- und linksgebunde-
ne Ordner als Ringordner oder als Ordner für lose Blatt-
sammlungen, ein im Ordnerinnenraum fest installiertes
Inhaltsverzeichnis, ein dazu korrespondierendes, beid-
seitig nutzbares Register mit Registerfahnen an ein oder
mehreren Dokumentenkanten, eine dezentral ange-
brachte Ringmechanik mit optimierter Ring- ,Hebel- und

Schließmechanik, sowie metallene Stoßkanten und me-
tallene Ringmechaniken im vom Nutzer entfernten Be-
reich und eine barrierefreie Zugänglichkeit zum Ordner,
als energetisch und physisch durch Seitenwände ge-
schützter und die Konzentrationsfähigkeit und Be-
schreibbarkeit der Dokumente fördernder Arbeitsraum,
der im geschlossenen Zustand vor Umwelteinflüssen ge-
schützt, für den mobilen Einsatz geeignet ist und eine
hohe Standfestigkeit, Haltbarkeit und Nachhaltigkeit auf-
weist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Ordnersystem nach
dem Oberbegriff der Ansprüche 1 bis 12.
[0002] Die Erfindung betrifft Ordnersysteme zum Ar-
chivieren von Dokumenten und Blättern, sowie transpor-
table Ordnersysteme für den mobilen Einsatz. Diese Ord-
nersysteme dienen der Archivierung und/oder dem kurz-
zeitigen Aufbewahren von Dokumenten und losen Blatt-
sammlungen. Sie können aber auch für den mobilen Ein-
satz konzipiert sein und auch als Schreibunterlage fun-
gieren. Solche Ordnersysteme sind oft mit Registern aus-
gestattet, um bestimmte Dokumente schneller finden zu
können.
[0003] Ordner und Ordnersysteme sind bekannt
und weit verbreitet zum Ordnen und Archivieren von Do-
kumenten oder Ähnlichem.
[0004] Das klassische und weit verbreitetste Ordner-
system für Dokumente ist das Ringordnersystem
(Fig.1-5,11,23, 39, 40,47,48) zu nennen, das aus einem
Ringordner besteht, der mit einer Ringmechanik zum
Halten der Dokumente ausgestattet ist. Dieser steht im
Regal und ist Bestandteil jeden Haushalts und Büros.
Hier werden gelochte Dokumente an meist 2 bis 4 auf-
klappbaren Ringen befestigt und in Position gehalten.
Die Ordner sind meistens so aufgebaut, dass Deckel und
Boden im leeren Zustand V-förmig zueinander verlaufen
und sie auf einer V-förmigen Kante im Regal stehend
aufbewahrt werden.
[0005] Zu diesen Ordnern sind Register als Zusatz
(Fig.11a-c) erhältlich, die ebenfalls gelocht sind und als
Zwischenblätter in die Dokumente eingelegt werden. Die
Register haben einen Bereich, der über die Dokumente
hinaus ragt, eine Register-Fahne, die einseitige Vorprä-
gungen, meistens Linien hat, wo Informationen über den
Ordnerinhalt eingetragen werden können oder sie Zah-
len, Buchstaben oder Ähnliches zeigen. Diese Register
sind im Bereich der Registerfahnen einseitig treppenför-
mig aufgebaut, was an sich den Sinn haben soll, dass
alle Inhaltseintragungen gleichzeitig eingesehen werden
können, ohne vorher blättern zu müssen, was aber nur
eingeschränkt zutrifft, wie später erläutert wird. Das ein-
zelne Registerblatt ist dazu, in dem die Dokumente über-
ragenden Bereich, unterschiedlich weit abgeschnitten,
so dass eine mehr oder weniger hohe Fahne das Doku-
ment überragt. So hat das obere Registerblatt nur eine
Fahne geringer Höhe und jedes weitere Registerblatt
weist eine etwas größere Fahnenhöhe auf, bis das un-
terste Blatt einen vollständigen überragenden Bereich,
über die volle Blätterhöhe, hat (Fig. 11a-c).
[0006] Weiter sind Register mit Fähnchen bekannt, bei
denen die Fähnchen einseitig (eine Blattseite) genutzt
werden.
[0007] Zum Ordner gehört eine Ring-Klemme (Papier-
niederhalter) (Fig.47), die wie ein gelochtes Blatt über
die offenen Ringe geschoben wird und durch eine Feder
fest an die Ringstangen geklemmt werden kann, mit dem
Sinn die Dokumente am Ordnerboden gepresst zu hal-

ten.
[0008] Die Ringordner werden meistens mit Metall-
stoßkanten (Fig.2) ausgeführt, die um zwei Ordnerecken
herumgezogen sind, auf denen dann der Ordner im Re-
gal steht, und die dem Nutzer im aufgeschlagenen Zu-
stand des Ordners am nächsten sind.
[0009] Weiterhin sind schachtel-, taschen- und koffer-
förmige Ordner, wie (1) Patent CH 686427 A5 (1992)
bekannt, die vornehmlich für die geschützte Aufbewah-
rung vor Umwelteinflüssen dienen.
[0010] Ein anderer bekannter Ordner (2) Deutsches
Patent Nr.339560 (1920) dient dem geschützten Trans-
port von Dokumenten.
[0011] Ein weiterer bekannter Ordner (3) GB 2172548
A (1985) dient gleichzeitig als transportable Schreibmap-
pe.
[0012] Bekannte Schreibmappen bewahren Schreibu-
tensilien in sich auf und sind als Schreibmappe oft aus
Leder oder entsprechenden Materialien mit umlaufen-
dem Reisverschluss ausgestattet und nur für den mobi-
len Einsatz gedacht.
[0013] Weiterhin sind Archivordner für lose Blatt-
sammlungen bekannt, die schachtelförmig aufgebaut
sind und sich durch den Schachtelaufbau und die Art des
Zuganges zu den Blättern unterscheiden.
[0014] Das weitverbreitetste Ordnersystem ist jedoch
der Ringordner (Fig.1-5, 11, 23, 39, 40, 47,48) mit zwei
Ringen und mit seinen Zubehörteilen, wie Register
(Fig.11), Ring-Klemme (Niederhalter) (Fig.47), Folienta-
schen für Dokumente und einklinkbare Schnellhefter.
Diese Ordner sind linksbündig, wie Bücher aufgebaut,
so dass sich der Deckel nach links aufklappen läßt, wenn
der Ordner auf dem Tisch liegt und der Ordnerboden
dabei seine Position auf dem Tisch direkt vor dem Nutzer
behält. Die Haltevorrichtung für die Blätter und Dokumen-
te ist ein Ringsystem, das aus zwei ringförmigen Drähten
besteht, die am Ordnerboden innenseitig mittels einer
Metallbodenplatte, nahe dem Ordnerrücken, in der Ord-
nerhöhe mittig, angenietet ist (Fig.1). Das Ringsystem
(Fig.4) ist mit einer Hebelmechanik zum Öffnen der Rin-
ge ausgestattet, wobei die Ringe aus zwei Teilen beste-
hen von denen der rechte Teil-Ring starr mit der Boden-
platte verbunden ist und der linke Teil-Ring beweglich
angebracht ist und durch einen Hebel betätigt werden
kann. Die Ringteile werden durch eine Blattfeder über
die Hebelmechanik zusammengepresst und können
durch den Betätigungshebel geöffnet oder geschlossen
werden, der dann auf die Feder spannend oder lösend
einwirkt. Der Hebel ragt im geschlossenen Zustand der
Ringe, durch einen der beiden Ringe aus dem Ringbe-
reich heraus (Fig.4), der dort zum Öffnen und Schließen
der Ringe betätigt wird. Auf diese Weise werden stiftför-
mige Ringteile auf der rechten Seite freigegeben (Fig.5),
auf die das gelochte Papier mit der rechten Blattseite
nach oben zeigend aufgeschoben wird, so dass der Pa-
pierstapel dann auf der rechten Seite der Ringe auf dem
Ordnerboden zu liegen kommt und zum Archivieren mit
einer Ring-Klemme (Niederhalter) (Fig.47), die an den
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Ringen angreift, zusammengepresst und fixiert wird.
[0015] Die Ringe (Fig.4, 23a, 23c) werden mecha-
nisch geöffnet (Fig.5, 23b, 23d) und die beiden Teil-Rin-
ge jedes Ringes greifen beim Schließen auf Stoß grob
geführt ineinander (Fig.39, 40), so dass jeweils ein ge-
schlossener Ring entsteht und die beiden Teile durch
einen Federmechanismus (Fig.4), zu der eine Blattfeder
gehört, aneinandergepresst werden.
[0016] Dieses Ordnersystem ist vor allem deshalb so
weit verbreitet, weil seine Ordner sich kostengünstig ma-
schinell herstellen lassen und sie relativ robust sind,
wenn sie sachgemäß, in dafür geeignete Regale gemein-
sam, sich gegenseitig seitlich stützend, aufbewahrt wer-
den. Da sie preisgünstig sind werden sie oft für alle ge-
nannten Zwecke, wie auch für den mobilen Einsatz, ver-
wendet, wo sie zumeist nur ungenügend geeignet sind
und sich dann schnell ungünstig verformen.
[0017] Der Verschluss der Ringordner funktioniert, in-
dem die Ringe mit ihrem Bogen durch schlitzförmige
Durchbrüche, die im Deckel vorhanden sind, ragen und
diese mit einem Metall eingefasst sind, welches innen-
seitig eine Nase trägt, über die der jeweilige Ringbogen
beim Schließen des Deckels rutscht. Dabei wird der Ord-
ner kurz verwrungen, um dann in einem entspannten Zu-
stand im Ringinneren zum Liegen zu kommen (Fig.2).
Der Verschluss wird durch die Verwringungskraft und im
Stand mit Hilfe der Schwerkraft zugehalten (Fig.3). Der
Verschluss hat ein großes Spiel und hält den Ordner in
einer mittleren Position zu, egal wie weit der Ordner mit
Dokumenten gefüllt ist. Übersteigt die Befüllung die mitt-
lere Position des Verschlusses werden der Ordnerdeckel
und der Ordnerbogen reversibel verbogen. Die Span-
nung, die dabei auftritt wird durch den Verschluss gerade
so aufgefangen, dass der gespannte volle Ordner gerade
noch geschlossen bleibt.
[0018] Eine Variante von Ringordnern ist für den spe-
ziellen mobilen Transport und als Mitschriften-Ordner
sehr aufwändig mit flexiblem Material, oft als Etui mit um-
laufendem Reißverschluss ausgeführt. Diese sind sehr
beliebt bei Vertretern, die Hausbesuche machen, oder
sie werden in Sitzungen zum Mitschreiben kurzer Noti-
zen genutzt und sind aufgrund des Geschäftsgebarens
sehr aufwändig mit edlen Materialien ausgeführt. So sind
sie eher ein großes Etui, was einen relativ angenehmen
und guten Schutz beim Transport bietet.
[0019] Der Erfindung liegt die Erkenntnis zu Grun-
de, dass es bei allen bekannten Ordnern und Ordner-
systemen für Dokumente vielfältige Nachteile gibt.
[0020] Bislang wurden Ordnersysteme und Ordner für
Dokumente und Akten nur unter Aspekten, der Aufbe-
wahrung, des Transportes, der Sicherung, der kurzen
Notiz und der Entnahme von Dokumenten zur Repräsen-
tation betrachtet und insgesamt gesehen nur für kurze
Stippvisiten benutzt ohne ihnen Beachtung zu geben.
[0021] So wurde dem System Ordner nicht unter dem
Aspekt des Energieverbrauchs, der Effizienz, der
[0022] Effektivität, des Zeitmanagements, der Schnitt-

stelle Mensch-Maschine, sowie der Ergonomie1 und der
Nachhaltigkeit und auch nicht unter dem Aspekt eines
Arbeitsraumes gesehen und gestaltet, der vor allem in
Verbindung mit dem Menschen für ein effizientes und
harmonisches Arbeiten optimiert werden muß.
1 Die Ergonomie (von altgriech.  ργον ergon, "Arbeit",

"Werk" und νómο  nomos, "Regel", "Gesetz") ist die
Wissenschaft von der Gesetzmäßigkeit menschlicher
bzw. automatisierter Arbeit. Ziel der Ergonomie ist es,
die Arbeitsbedingungen, den Arbeitsablauf, die Anord-
nung der zu greifenden Gegenstände (Werkstück, Werk-
zeug, Halbzeug) räumlich und zeitlich optimiert anzuord-
nen, sowie die Arbeitsgeräte für eine Aufgabe so zu op-
timieren, dass das Arbeitsergebnis (qualitativ und wirt-
schaftlich) optimal wird und die arbeitenden Menschen
möglichst wenig ermüden oder gar geschädigt werden,
auch wenn sie die Arbeit über Jahre hinweg ausüben.
Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Benut-
zerfreundlichkeit, also die Verbesserung des Arbeitsplat-
zes und der Arbeitsorganisation.... Aus wikepedia
[0023] Genau genommen ist das Ordnersystem wie
eine Maschine zu sehen, die sich nicht von selbst bewegt,
sondern dafür mechanische Arbeit hineingesteckt wer-
den muß und dabei Energie benötigt und verbraucht, so
wie ein Motor Energie in Form von Strom, Benzin benö-
tigt, um ein Werk und eine Leistung zu vollbringen.
[0024] Die Energie, die das Arbeitsgerät Ordner oder
Ordnersystem für sein Werk benötigt ist Energie durch
mechanische Arbeit, durch menschliche Arbeitskraft, Zu-
wendung und Aufmerksamkeit. Diese Energie liefert der
Mensch, der das Ordnersystem bedient.
[0025] Das Werk und die Arbeitsleistung, die dadurch
gewonnen werden, was bei einem Motor die Kraft, Dreh-
zahl oder das Drehmoment sind, ist bei einem Ordner-
system die Ordnung, die Ordnung pro Zeit und der dafür
benötigte Energieaufwand, der sich z.B. in Lohn-Kosten
niederschlägt und der nun optimiert werden soll.
[0026] Wie jede andere mechanische Maschine hat
auch ein Ordner oder Ordnungssystem eine innere Cha-
rakteristik (Kennlinie). Von dieser inneren Charakteristik
hängen die Effizienz, die Effektivität und die Arbeitsleis-
tung und deren Qualität ab. Hinzu kommt, wie bei jeder
anderen Maschine, die ein Mensch bedient, dass für den
reibungslosen harmonischen Ablauf die Schnittstelle
Mensch-Maschine für das Gelingen des Werkes von ent-
scheidender Bedeutung ist.
[0027] Dabei haben die Art der Maschine und deren
Eigenschaften, für das Befinden des Menschen, seinen
Energieverbrauch und sein Leistungsvermögen, einen
starken Einfluss.
[0028] Zum Beispiel, wie einfach ist der Zugang und
wie bedienungsfreundlich ist die mechanische Maschi-
ne, welches Anlauf und Betriebsverhalten hat sie, ist sie
schwergängig oder leicht zu bewegen, welcher Kraftein-
satz an welcher Stelle ist von Nöten, klingt sie angenehm
oder verursacht sie unangenehme Geräusche oder gar
Lärm im Betrieb, ist die Bedienung einfach oder kompli-
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ziert, ruft die Handhabung Schwierigkeiten hervor und
macht sie Freude oder erzeugt sie innere Abwehr beim
bedienenden Menschen, oder können äußere Einflüsse
den Arbeitsfluss stören. Auch spielen die verwendeten
Materialien und die Formgebung eine große Rolle. All
dies ist bei einem Ordner und Ordnersystem zu betrach-
ten, um eine effiziente und effektive Ordnung in den Do-
kumenten und Akten zu ermöglichen und darüber hinaus
muß es ein geeignetes Gehäuse haben, um die Doku-
mente zu schützen, Umwelteinflüssen Stand zu halten
und um ein langes und gerade in der heutigen Zeit, nach-
haltiges Leben für den Ordner selbst, aber auch für den
Nutzer und unsere Lebensgrundlage zu gewährleisten.
[0029] All dies entscheidet darüber wie effektiv die ein-
gesetzte menschliche Arbeits-Kraft zum Einsatz kommt,
wie effizient sie genutzt wird und wie schnell sie zu einem
befriedigenden Ergebnis führt. Nicht nur Autos, Compu-
ter und in jüngster Zeit auch Fahrräder mussten und müs-
sen aus dieser Betrachtung neu erfunden werden, son-
dern auch so etwas wie ein relativ einfacher, aber alltäg-
licher und allgegenwärtiger Arbeitsgegenstand, wie ein
Ordner und dieser ist nun umfassender als Ordnersys-
tem im Gesamtsystem zu betrachten.
[0030] Wie neueste Untersuchungen zeigen ist das
Zeitalter des physischen Ordners nicht zu Ende, wie es
für das Computerzeitalter vielfach vermutet wurde. Ganz
im Gegenteil sind der Druck von Papier, in Zeiten wo
jeder einen Drucker zu Hause und im Büro hat, durch
den einzelnen Menschen und damit der Bedarf an Ord-
nung von Papier in den letzten Jahren noch gestiegen.
[0031] Nun ist es an der Zeit dieses System Ordner
grundlegend zu erneuern und es zu einem zeitgemäßen
Werkzeug zu machen, das dem Menschen auf harmo-
nische Weise dient.
[0032] Keines der bekannten Ordnersysteme wird die-
sen Gesichtspunkten gerecht, denn es ist nicht als ein,
dem Arbeitsfluss dienlicher energetisch und ergono-
misch optimal ausgelegter Arbeitsraum konzipiert, der
sowohl die Arbeit optimiert, als auch der Gesundheit des
Menschen förderlich ist und der heutigen Notwendigkeit
der Nachhaltigkeit genügt.
[0033] Nachteile von den zuvor beschriebenen mobi-
len Ordnermappen sind, dass sie weitgehend ungeeig-
net für Archivierungen sind. Sie sind zu teuer und bieten
keine Standfestigkeit und lassen sich auch schlecht sta-
peln. Selbst für längere Mitschriften sind sie wenig ge-
eignet, da ihre Verschluss- und Schutztechnik einem er-
gonomischen und praktischen Gebrauch widerspre-
chen, wie eine umlaufende Kante oder ein entsprechen-
der Reißverschluss, die sich beim Schreiben störend
auswirken. So stehen hier der Schutz- und die Trans-
portfähigkeiten und das Merken von etwas, anhand von
kurzen Notizen, im Vordergrund oder auch wie repräsen-
tativ und sicher ist das Transportsystem und weniger die
praktikablen Büro- und Archivierungseigenschaften.
[0034] Als Nachteile des Ringordnersystems sind bei
energetischer2 und ergonomischer Betrachtung festzu-
stellen, dass von so einem aufgeschlagenen Ordner

(Fig.1) schwerpunktmäßig nur der rechte Bereich aktiv
genutzt wird. Denn der Rückseitenbereich der umgeblät-
terten Dokumente ist physisch
2 Es wird die Energie betrachtet, die eine Handlung be-
nötigt oder freisetzt. In diesem Fall wird Energie benötigt
um sich den Zugang zum Dokument zu verschaffen. Die
Energie des Menschen wird über sein Energiefeld be-
einflußt. Darum ist es wichtig darauf zu achten, was das
Energiefeld beeinflussen kann. Da der menschliche Kör-
per elektro-magnetisch funktioniert ist er auch so beein-
flussbar. Da spielen Materialen wie Metalle die elektrisch
und magnetisch leitfähig sind eine große Rolle, aber auch
Formen, wie Spitzen, die einen starken Antennencha-
rakter haben. Die energetische Beeinflussung äußert
sich durch die Beeinflussung (Manipulation) der Auf-
merksamkeit. Da wo die Aufmerksamkeit hin geht, geht
auch die Energie hin, die in der Aufmerksamkeit enthal-
ten ist. In der Werbebranche ist man sich dessen sehr
bewußt und dort wird dieses Wissen sehr gezielt einge-
setzt. Dabei werden zwei verschiedene Energien be-
trachtet. Zum einen physikalisch messbare z.B. für das
Aufschlagen des Ordners und zum anderen eine innere
Kraft, die aufgewendet werden muß z.B. um sich zu kon-
zentrieren gegen äußere Einflüsse. Beides verlangt vom
Nutzer Energie und hat auf das Arbeitsergebnis und die
Arbeitsgeschwindigkeit Einfluß. und energetisch schwer
zugänglich. Das liegt zum einen daran, dass die in der
Mitte liegende Ringmechanik dabei immer störend im
Weg ist, was den Arbeitsablauf erschwert und stört. Und
zum anderen liegt der Ordner (Fig.1) in seiner Breite nicht
zentriert vor dem Nutzer, sondern nach rechts verscho-
ben, mit einem sehr vom Nutzerzentrum entfernten aus-
ladenden linken Bereich, der dort viel Platz einnimmt und
so vom Nutzer schwer zugänglich ist.
[0035] Der herkömmliche Ring-Ordner (Fig.1) ist so
gestaltet, dass er kein für die Arbeit zentrierendes und
bodenständiges Zentrum hat, und dies braucht der
Mensch um konzentriert arbeiten zu können. Dagegen
liegt das Zentrum des herkömmlichen Ordners links von
der Ringmechanik, und so in einem Bereich, der nicht
der Hauptarbeitsbereich in dem Ordner ist. Denn der
Hauptarbeitsbereich ist die erste Seite des Dokuments
und die liegt immer rechts von der Ringmechanik, wo die
erste Seite zum Liegen kommt.
[0036] Damit liegt das Zentrum des Ordners (Fig.1)
weit entfernt von dem Zentrum der ersten Seite des Do-
kuments und damit vom Zentrum des Nutzers, der sich
auf die erste Seite konzentrieren will. Diese Diskrepanz
zwischen dem Zentrum des Ordners und dem des Haup-
tinteresses, erschwert den Zugang zum Dokument. Es
kostet den Nutzer Energie in so einem Ordner zu arbeiten
und deshalb meidet er es und nutzt Ordner stattdessen
nur für Spezialaufgaben, wie die Archivierung, den
Transport oder für kure Notizen.
[0037] Um die starke Diskrepanz dieser voneinander
abweichenden Zentren zu überwinden und, um sich auf
den Zugang zum Dokument konzentrieren zu können,
neigt der Nutzer dazu, das Zentrum der ersten Seite des
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Dokuments mit dem eigenen Zentrum in Übereinstim-
mung zu bringen und die rechte Dokumentseite zentriert
vor sich zu legen und damit die Ringmechanik und das
Zentrum des Ordners, auf der linken Seite von sich, aus
dem Bewußtsein zu drängen. Das erfordert Verdrän-
gungsenergie, da das Zentrum des Ordners und die
Ringmechanik durch ihre Präsenz nach Aufmerksamkeit
verlangen. Diese Aufforderung muß der Nutzer aktiv aus-
blenden, wenn er sich auf den Dokumenten-Anfang, also
auf die erste Seite konzentrieren will. Dies schwächt den
Nutzer, weil er Energie aufwenden muß, um sich, von
dem zentralen Ordner-Bereich über die Ringmechanik
hinweg, auf den Inhalt der Dokumente rechts davon, und
das betrifft alle ungeraden Seiten, konzentrieren zu
können .
[0038] Erst wenn er die zweite Seite des Dokuments,
links von der Ringmechanik lesen will, tritt etwas Ent-
spannung in ihm ein, weil dort das Zentrum der Seite mit
dem Zentrum des Ordners nahezu übereinstimmt
(Fig.1). Um diese Entspannung nun auskosten zu kön-
nen, wird der Ordner von vielen Nutzern eine Dokumen-
tenbreite nach rechts verschoben, damit sein Zentrum
mit dem der linken Dokumentseite und damit nahezu mit
dem Zentrum des Ordners übereinstimmt. Das fordert
vom Nutzer ebenfalls Energie den Ordner zu bewegen
und es erfordert Zeit, denn es betrifft alle geraden Seiten.
[0039] Trotz dieser gewonnen Übereinstimmung und
der erreichten relativen Entspannung stören immer noch
die Ringmechanik und auch die umlaufende metallene
Stoßkante die Konzentrationsfähigkeit des Nutzers auf
den Text. Dies verstärkt noch der ausladende Hebel der
Ringmechanik, der viel Raum einnimmt und auf den Nut-
zer zeigt. Metall und vor allem eine Metallspitze ist eine
Energie einsammelnde Antenne für magnetische- und
elektrische Felder (Energie), was erklärt, dass Metall ge-
nerell und besonders dieser Eisen-Hebel den Nutzer
schwächt. Denn der menschliche Organismus funktio-
niert elektromagnetisch. So verursacht Metall, aufgrund
seiner elektrischen Leitfähigkeit, einen energetischen
(elektrischen) Kurzschluss im Energiefeld des Menschen
und Eisen aufgrund seiner magnetischen Leitfähigkeit,
eine Absorbierung (Deformierung) des magnetischen
Feldes des Menschen, was als unangenehm empfunden
wird.
[0040] Wenn die Ringmechanik oder die metallene
Stoßkante des Ordners nahe am Nutzer liegt, ist die
Schwächung des Nutzers stärker, je dichter das Metall
am Zentrum des Nutzers liegt.
[0041] Dazu kommt, je mehr ein den Arbeitsablauf
nicht förderndes Zentrum und eine elektrisch kurzschlie-
ßende und das Magnetfeld des Nutzers beeinflussende
metallene Mechanik Aufmerksamkeit von dem Nutzer
verlangt, schwächt ihn das zunehmend, was sich dann
in mangelnder Konzentrationsfähigkeit äußert.
[0042] So neigen die meisten Menschen intuitiv dazu,
das Dokument zum Lesen aus dem Ordner zu nehmen,
um sich besser darauf konzentrieren zu können. Das ist
allerdings auch ein großer Energie- und ZeitAufwand,

sucht man beispielsweise nur eine bestimmte Passage
in einem mehrseitigen Dokument oder sogar im gesam-
ten Ordner.
[0043] Der Hebel hat einen weiteren Nachteil, wenn er
in der geöffneten Position ist, da der hochgeklappte He-
bel den Zugang zum linken Ringbereich und damit zur
linken Dokumentenseite versperrt (Fig.5, 23d), so dass
dort weder Papiere noch die Ring-Klemme entnommen
oder zugeführt werden können (Fig.23d). Es können le-
diglich auf der rechten Ordner-Ringseite Dokumente zu-
gefügt und entnommen werden, was eine große Ein-
schränkung ist und viel Arbeitsaufwand erfordert, wenn
man auf der linken Seite Blätter dazu heften oder ent-
nehmen möchte. Denn dann müssen erst die Ringe ge-
schlossen werden und das zu entnehmende Dokument
auf die rechte Ordnerseite gebracht werden, um dann
die Ringe mittels Hebelmechanik wieder zu öffnen, um
dann endlich das Dokument entnehmen zu können. Das
ist Energieverschwendung.
[0044] Außerdem ist beim herkömmlichen Ordner die
Öffnungsweite der Ringe durch den Anschlag des Hebels
an den unteren Ring beschränkt (Fig.5, 23b, 23d)). So
können nur eine geringe Anzahl Blätter gleichzeitig ent-
nommen oder zugefügt werden.
[0045] Ein weiterer Nachteil dieser Ordner ist, dass sie
eine Ring-Klemme (Papierniederhalter) (Fig.47) benöti-
gen, die dazu dient die Dokumente am Ordner-Boden
nieder zuhalten und dort zu fixieren und hierzu klemmend
die Ringstangen umgreift. Diese Ring-Klemme ist bei je-
dem Aufschlagen des Ordners als erstes zu lösen und
über die Ringe auf die linke Seite zu bringen oder ganz
zu entnehmen. Der gleiche Vorgang rückwärts ist beim
Schließen des Ordners zu vollbringen. Dieser Vorgang
erfordert Energie und Zeit und erzeugt, oft als unange-
nehm wahrgenommene Geräusche. Auch wenn dieser
Umstand ins Unbewusste verdrängt wird wirkt er beein-
trächtigend. Die Papier-Klemme hindert den direkten Zu-
gang zum Dokument, lenkt davon ab und wirkt schwä-
chend auf den Nutzer.
[0046] Das diese Ring-Klemme die Dokumente am
Ordner-Boden fixieren muß, ist aufgrund der Struktur des
herkömmlichen Ordners notwendig, da der Verschluss
des Ordners so unzureichend ist, dass sich Dokumente
ohne eine Ring-Klemme (Papierniederhalter) auffächern
würden. Dieses Auffächern kann dazu führen, dass sich
der Ordner, aufgrund des veränderten Schwerpunktes,
öffnet und Ordnerdeckel und Ordnerboden sich nun ge-
geneinander verbiegen. Das führt, zumindest wenn der
Ordner frei steht, zu einem sich verbiegenden und
schließlich umfallenden Ordner mit einer bleibenden De-
formierung des Ordners. So ist die Aufgabe, die Stand-
festigkeit des Ordners durch einen besseren Verschluss
zu gewährleiten, wodurch dann auch die lästige Ring-
Klemme (Fig.47) entfallen kann.
[0047] Ein anderer Nachteil des herkömmlichen Ord-
nersystems ist, dass man nach dem Aufschlagen des
Ordners kaum einen Überblick über den Inhalt des Ord-
ners hat und noch weniger, wenn man sich in den Ordner
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begibt. Wenn nun innerhalb des Dokumentes ein her-
kömmliches Inhaltsverzeichnis (Fig.1) angelegt wird und
dies bestenfalls nach dem Aufschlagen des Ordners als
Deckblatt ersichtlich ist, ist dieses Inhaltsverzeichnis so-
fort verschwunden, wenn man das Dokument aufschlägt.
Hat man nun nicht den geeigneten Inhalt gefunden oder
sucht etwas anderes, muß man zuerst wieder ganz zum
Anfang des Ordners zurückschlagen, um das Inhaltsver-
zeichnis erneut einzusehen. Dies ist sehr umständlich
und zeit- und kraftaufwändig. Wird ein herkömmliches
Register verwendet sind die Registerfahnen schwer zu
lesen und bieten nur wenig Platz für Informationen und
sind zu dem nicht einsichtig, wenn man sie einmal um-
geschlagen hat.
[0048] Weitere Nachteile des Verschlusses (Fig.2, 3)
des herkömmlichen Ringordners (Fig.1) sind, dass der
Ordner zum Öffnen und Verschließen verwrungen wer-
den muß, bei dem die Ringmechanik durch vorgestanzte
Löcher im Deckel stößt und dort über metallene Nasen
hinweg einrastet. Damit dies geschehen kann wird der
Ordner kurzzeitig in sich verwrungen, so wie auch beim
Öffnen, wenn die im Deckel eingelassenen Nasen über
die Ringe hinüberrutschen müssen. Dies ist für den Ord-
ner auf Dauer nicht förderlich, macht störende Geräu-
sche und macht zudem ungünstige Durchbrüche im De-
ckel notwendig, so dass der Deckel nicht vollständig als
Schreibunterlage dienen kann.
[0049] Ein weiterer Nachteil ist, dass der Verschluss
nur eine geringe Verschlusskraft hat, so dass er sich
leicht wieder öffnet. Dieser funktioniert so lange der Ord-
ner unversehrt ist, kommt aber eine kleine Belastung hin-
zu, springt der Ordner auf. Und wenn er auf dem Kopf
im Regal steht hat der Verschluss kaum eine Wirkung,
da er von der Wirkung der Schwerkraft des Ordners ab-
hängig ist. Außerdem hat der Verschluss ein großes
Spiel, da er sowohl für einen leeren als auch für einen
vollen Ordner funktionieren muß. Das große Spiel geht
auf Kosten der Standfestigkeit, so dass der Ordner leicht
umzukippen droht und ist er einmal umgekippt, geschieht
das anschließend immer wieder, er ist dann irreparabel
geschädigt und kann nur noch mit äußerer Stütze stehen.
[0050] Auch ist das Öffnen so eines Ordners kein er-
freulicher Vorgang aufgrund der gewaltsamen Verwrin-
gung und der vielfach als unangenehm empfundenen
Geräusche der aufeinander schrapenden Metalle.
[0051] Dies ist insgesamt kein harmonischer und be-
nutzerfreundlicher Vorgang und fördert nicht die Bereit-
schaft mit so einem Ordner zu arbeiten, schwächt damit
den Nutzer und mindert dadurch die Arbeitsqualität und
die Arbeitsatmosphäre.
[0052] Ein weiterer Nachteil ist, dass die beiden Ring-
Teile jedes Ringes sich seitlich leicht gegeneinander ver-
schieben lassen, was schon geschieht, wenn man den
Ordner an den Ringen nur anhebt und das zu irreversib-
len Verbiegungen der Ringteile führt, die dann nicht mehr
schließen. Diese Verschiebung der Ring-Teile geschieht
deshalb so leicht, da das eine Ende der Ringstange des
einen Teil-Ringes als Zapfen ausgebildet ist und das an-

dere des anderen Teil-Ringes als Schale in die der Zap-
fen beim Schließen greift. Die schräge Ausführung des
Zapfens und der Schale sind dabei empfindlich gegen
Querkräfte und teilen sich in eine Kraft-Komponente in
Richtung Ringstange und rutschen durch die Schrägun-
gen geführt schnell auseinander.
[0053] Ein weiterer Nachteil ist, dass der Vorgang den
Ordner nach links zu öffnen für die meisten Nutzer en-
ergetisch erschwerend wirkt, weil 85% aller Europäer
Rechtshänder sind und deshalb die rechte Hand eher
die aktive Hand ist.
[0054] Öffnet ein Rechtshänder mit der rechten Hand
den herkömmlichen linksgebundenen Ordner, liegt der
geschlossene Ordner zunächst zentrisch vor dem Nut-
zer, da er weiß, dass er die rechte Dokumentseite oder
das Register da einsehen will. Dabei kreuzt der rechte
Arm in der Bewegung das Körperzentrum des Nutzers,
bis die linke Hand im Bereich der linken Schulter den
Ordnerdeckel übernimmt, was eine sich verschließende
Bewegung der aktiven rechten Seite (rechter Arm) beim
Öffnen des Ordners ist. Dies ist widersinnig, da es ähnlich
wirkt, wie die gekreuzten Arme vor der Brust, die nicht
einladend sind für einen Außenstehenden und für das,
was er zu sagen hat. Dem entsprechend wirkt der Nutzer
für den Inhalt des Ordners zur Bearbeitung auch nicht
eingeladen.
[0055] Anders wäre es bei einer Rechtsbindung, da
legt der Nutzer den geschlossenen Ordner links von sich,
da er auch hier die rechte erste Dokumentseite einsehen
will, die er dann voraussehend durchs Aufschlagen zen-
triert vor sich legt. Hier wird entweder kurzzeitig die linke
Hand aktiv und die rechte Hand übernimmt im Bereich
der linken Schulter und öffnet über sein Körperzentrum
hinausgehend mit dem rechten Arm sich für den Inhalt
des Ordners, oder wenn der Nutzer den Ordner zentrisch
vor sich legt übernimmt die rechte Hand fast die volle
Bewegung. In jedem Fall ist das eine Geste der Öffnung
der aktiven Seite (rechter Arm), was sich für die Konzen-
trationsfähigkeit förderlich auswirkt. Die herkömmliche
Linksbindung wirkt daher für 85 % aller Europäer er-
schwerend, um einen Zugang zum Inhalt des Ordners
zu bekommen.
[0056] Ein weiterer Nachteil des herkömmlichen Ring-
systems ist, dass beim Umschlagen der Blätter die ein-
zelnen Seiten oft an der Nahtstelle, wo sich einzelne
Ringteile zu einem Ring zusammenfügen (Fig.4) hängen
bleiben. Dies verstärkt sich noch, wenn der Ordner sich
einmal verwrungen hat, sich die Ringteile seitlich gegen-
einander verbogen haben da der Ordner ungünstig an
den Ringen angreifend transportiert wurde oder wenn er
einmal im vollen Zustand heruntergefallen ist.
[0057] Also erweist sich ein herkömmlicher Ringordner
so ungünstig, dass jeder Nutzer bemüht ist nur so kurze
Zeit wie möglich darin zu verweilen. So bemüht sich kaum
jemand darum ein Register oder ein Inhaltsverzeichnis
zu pflegen, geschweige denn sich zu überlegen, wie man
es günstig anlegen könnte.
[0058] Ein weiterer Nachteil ist der V-förmige Aufbau
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des Ordners (Fig.3), der nur eine mangelnde Standfes-
tigkeit bietet, insbesondere, wenn der Ordner leicht ver-
zogen oder deformiert ist, was leicht passiert, wenn er
sich schon z.B. durch einen Transport verwrungen hat.
[0059] Auch die schräge Oberfläche des geschlosse-
nen V-förmigen Ordners (Fig.2) ist von Nachteil, so dass
solche Ordner nur schwer stapelbar sind und die schräge
Oberfläche auch nicht als Ablage z.B. für Schreibutensi-
lien oder als Schreibunterlage dienen kann. Als Schrei-
bunterlage ist die Deckelfläche nicht tauglich, da das
DinA4 Hoch-Format seitlich schräg abfällt oder wenn der
Ordner 90 Grad gedreht wird keinem DinA4 Blatt Hoch-
Format Platz bereitstellt und zudem ständig festgehalten
werden muß damit es nicht von der schrägen Fläche
rutscht. Außerdem schränken Metalldurchbrüche des
Ordnerverschlusses die beschreibbare Fläche weiter
ein. Die Ordneroberfläche ist ungeeignet, da sie zu hart
und uneben mit Strukturpapier ausgeführt ist.
[0060] Werden diese V-förmigen Ordner auf dem
Tisch gestapelt rutschen sie leicht von der schrägen
Oberfläche des unteren Ordners runter und fallen vom
Tisch. In der Regel sind die Ordner dann nicht nur äu-
ßerlich deformiert, sondern auch die Ringmechanik ist
irreversibel verbogen.
[0061] Ein weiterer Nachteil der herkömmlichen Ring-
ordner (Fig.3) ist, dass Dokumente, aufgrund der offenen
Form, Umwelteinflüssen, wie Staub, Sonne, Nässe und
Gerüchen ausgesetzt sind. So sind diese Ordner für den
mobilen Einsatz z.B. bei Vorlesungen an der Universität
oder in der Schule, oder für Sitzungen in der Firma völlig
ungeeignet. Außerdem verziehen sie sich leicht in der
Tasche und teilen den Taschenraum ungünstig dreieck-
förmig auf und sind ergonomisch ungünstig zu tragen.
[0062] Ein weiterer Nachteil herkömmlicher Ringord-
ner (Fig.1) ist der, dass eingeordnete Dokumente im ge-
öffneten Ordner nur schwer beschriftet werden können.
Das liegt auf der Seite des Ordnerdeckels und Rückens
an den wulstigen Gelenkverbindungen (Falzen), die De-
ckel und Rücken verbinden und an den Durchbrüchen
für den Ringverschluss und das Griffloch, und an der
Ringmechanik, die auf einer erhöhten Bodenplatte an-
gebracht ist, die zur Papierebene einen Absatz bildet
(Fig. 48). Außerdem schränkt die Ringmechanik den Zu-
gang zur linken Ordnerseite (herkömmlich die Deckel
und Rückenseite) stark ein, so dass diese schon allein
aus diesem Grund kaum von einem Rechtshänder be-
schriftet werden kann (Fig.1). Der Absatz der Bodenplat-
te der Ringmechanik macht auch im Ordnerboden den
Bereich Ringhalterung uneben. So liegen die Dokumente
im Bereich der Grundplatte der Hebelmechanik (Fig.48)
höher und deshalb hat die Blatt-Unterlage dort einen Ab-
satz, so dass das Dokument nicht in diesem Bereich be-
schriftet werden kann.
[0063] Das gleich Problem besteht bei Klemmhalte-
rungen von Dokumenten (Fig. 49,51), bei denen die
Grundplatte der Dokumentenklemme höher liegt als die
Schreib-Ebene des Papiers, so dass das Papier wie auf
einem kleinen Plateau eingeklemmt ist und in dessen

Randbereich nicht beschriftet werden kann.
[0064] Ein weiterer Nachteil bei herkömmlichen Ord-
nern (Fig.1) ist, dass man mit ihm keine energetisch sinn-
volle und gleichzeitig praktikable chronologische Abhef-
tung vornehmen kann, worum es bei einem Ordner ja
eigentlich geht. Will man eine chronologische Abheftung
in unserer westlichen
[0065] Kultur, wäre diese wie ein Buch aufgebaut, das
ebenfalls linksgebunden ist. Man schlägt das Buch auf
und bekommt den zuerst geschriebenen Text als erstes
zu sehen. Überträgt man das auf den Ordner ist bei einem
herkömmlichen Ordner ebenfalls das älteste Dokument
als erstes zu sehen. Die Konsequenz ist, dass das jüngs-
te Dokument ganz am Ende des Ordners liegt, was beim
chronologischen Abheften ein Problem ist, was zur Folge
hat, dass der ganze Dokumentenstapel um die Ringme-
chanik herumgeblättert werden muß, um am aktuellen
Ende etwas anzufügen und will man den Ordner schlie-
ßen muß man den ganzen Vorgang noch mal rückwärts
leisten. Da das Erreichen des jüngsten Dokuments oder
das Ordnerende um das jüngste Dokument abzuheften
der Regelfall ist, wird der Ordner von vielen Nutzern dann
behelfsweise nach einer Methode von hinten nach vorne
geheftet, so dass das letzte, also aktuelle Dokument
nach dem Aufschlagen des Ordnerdeckels oben liegt.
[0066] Diese praktisch ausgerichtete Abheftung kehrt
die natürliche chronologische Reihenfolge um.
[0067] Wird diese Umkehrung durchgängig auch in-
nerhalb der Dokumente gemacht, macht das wiederum
mehrseitige Dokumente schwer lesbar insbesondere,
wenn sie beidseitig beschrieben sind. Denn innerhalb
eines Blattes werden beide Seiten nacheinander von vor-
ne nach hinten geblättert und nacheinander gelesen, um
dann zwei Seiten zurückzublättern, um die nächste Seite
lesen zu können, dann wieder in die entgegengesetzte
Richtung. Dies ist ergonomisch sehr ungünstig, da der
Energie- und Arbeitsfluss ständig vor- und zurückläuft
und zudem nicht der gewohnten Leseweise von Büchern
und Zeitschriften entspricht. Dies ist ein großer Arbeits-
aufwand und erfordert Energie und Zeit. Nach einer an-
deren Methode werden die Dokumente in sich lesbar von
vorne nach hinten geheftet, aber die Dokumente zuein-
ander von hinten nach vorne, damit das letzte also jüngs-
te Dokument nach Aufschlagen des Ordners oben liegt.
[0068] Auf diese Weise gibt es im Ordner zwei gegen-
sätzliche Zeitströmungen, was Konfusität schafft und En-
ergie dafür aufgewendet werden muß diese unnatürliche
Gegensortierung aufrechtzuerhalten und immer wieder
zu durchschauen. Ein Ordner, der für sich chronologisch
richtig sortiert ist, strahlt Ruhe aus. Ein zeitlich gegen-
läufig sortierter Ordner strahlt Unruhe und Konfinität aus,
ähnlich wie eine Ablage, die unerledigte Arbeiten enthält
und genauso sortiert ist. So ein Ordner kostet Energie
und schwächt die Konzentrationsfähigkeit und mindert
dadurch die Arbeitsleistung.
[0069] Deshalb ist es anzustreben einen chronolo-
gisch richtig sortierten Ordner und Ordnersystem zu ver-
wenden, der gleichzeitig den Vorteil hat das jüngste Do-
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kument und das Ordnerende sofort und ohne Aufwand
schnell also sofort zugänglich zu haben.
[0070] Beim linksgebundenen Ordner, der falsch rum
sortiert ist hat das zur Folge, dass nur das letzte Doku-
ment zählt und der Zugang zur Geschichte, zur Vergan-
genheit verloren gegangen ist und es deshalb Energie
kostet dort wieder einzusteigen und dort etwas zu su-
chen. Der Nutzer möchte die Vergangenheit, das heißt
die Arbeit erledigt haben und es ist anstrengend und kos-
tet Energie sich wieder damit zu beschäftigen. Es hat so
etwas von einer unbezahlten Rechnung.
[0071] Ein rechtsgebundener Ordner ist mit der Ver-
gangenheit verbunden und im Reinen weil die Dokumen-
te chronologisch sauber sortiert sind. Dadurch entsteht
kein Vorbehalt gegenüber der Vergangenheit und es kos-
tet deshalb nicht so viel Energie sich wieder damit zu
beschäftigen. Der Zugang ist nicht abgerissen, wie bei
der gegenläufigen Zeitsortierung des linksgebundenen
Ordners, wo man die Vergangenheit abhaken will.
[0072] Diese Vorgehensweise ist ein Ausdruck des Zu-
standes der Gesellschaft. Ein rechtsgebundener Ordner
strahlt Ruhe und Gelassenheit aus, Frieden mit der Ver-
gangenheit. Der Nutzer so eines Ordners hat es deshalb
einfacher in der Vergangenheit des Ordners Texte zu
suchen und er hat den Vorteil immer direkten Zugriff zum
aktuellen Ende zu haben, ohne die Zeitachse manipulie-
ren zu müssen. Und macht der Nutzer diese Manipulation
nicht, muß er sich nach jedem Aufschlagen des Ordners
mit der gesamten Vergangenheit buchstäblich belasten
und sie umschlagen. Um diese Belastung zu vermeiden
blendet er sie aus und manipuliert die Zeitebene, was
aber ein neues Problem schafft, die Konfinität und ein
Energieverlust in anderer Weise, weil die Vergangenheit
ausgeblendet wird bringt genau das Unfrieden mit der
Vergangenheit mit sich. Das äu0ert sich dann darin, dass
man sich nicht mehr mit alten schon abgehefteten Sa-
chen beschäftigen will, was zu einem großen Teil allein
durch die Art der Abheftung zu Stande kommt.
[0073] Ein weiterer Nachteil besteht darin, dass die
zentrisch angebrachte Ringmechanik (Fig.1) die Be-
schriftung der linken Seite für einen Rechtshänder na-
hezu unmöglich macht.
[0074] Die gleiche Problematik, noch in verschärfter
Form besteht für Linkshänder, der die rechte Dokument-
seite kaum beschreiben kann.
[0075] Herkömmliche Register (Fig.11) dienen in Ord-
nern meistens gleichzeitig als Inhaltsverzeichnis. So sind
die aus dem Dokument ragenden Fähnchen mit Inhalts-
angaben direkt beschriftet, die in dem Bereich des Ord-
ners zu finden sind. Dieser Aufbau ist sehr ungünstig, da
der beschreibbare Bereich außerhalb des gehefteten Pa-
pieres am sogenannten Fähnchen, in der Horizontalen
sehr schmal und in der Vertikalen breit ist, wenn nicht
vom Normordner abgewichen werden soll. So ist die be-
schreibbare Fläche ein schmaler Streifen, der sinnvoller
Weise nur quer (90° verdreht) beschriftet wird, weil sonst
kaum ein lesbarer und aussagekräftiger Text dort unter-
gebracht werden kann. Das hat jedoch den Nachteil,

dass der Text, ohne dass sich der Nutzer ergonomisch
ungünstig den Hals und Kopf verdreht, kaum lesbar ist.
[0076] Außerdem haben diese Registerblätter den
Nachteil, dass sie bei einer Inhaltsveränderung nicht
oder begrenzt oft wieder beschriftet werden können.
Auch sind sie nur sehr umständlich zu beschriften in dem
man das ganze Blatt aus der Ordner nimmt.
[0077] Außerdem sind Registerfahnen, die seitlich an-
gebracht sind nicht einsehbar, sobald Blätter, Informati-
onsmaterial, Prospekte oder Klarsichthüllen, die Über-
breite haben verwendet werden. Werden aufgrund der
schmalen Fähnchen nun nur Zahlen als Beschriftung ver-
wendet, fehlt ein separates Inhaltsverzeichnis, was den
Zahlen Inhalten zuordnet, oder man muß sich das In-
haltsverzeichnis merken, was wieder kaum für den
Durchschnittsnutzer möglich ist und zudem Energie des
Nutzers für die gedankliche Abspeicherung bindet.
[0078] Ein separat einsehbares Inhaltsverzeichnis wä-
re hier sehr hilfreich, um sich einen Überblick zu ver-
schaffen. Bekannte Inhaltsverzeichnisse (Fig.1) sind
aber Teil des Dokumentes, die in der Regel am Anfang
des Dokuments eingeordnet und nur dort einsichtig sind.
Die würde einer Einordnung am Ordneranfang auf der
ersten Seite entsprechen. Wenn das der Fall ist wäre der
Nutzer dazu gezwungen, immer wenn er etwas sucht
dort hinzublättern, um im Inhaltverzeichnis nachzu-
schauen, wo es zu finden ist. Dies ist sehr aufwändig und
unpraktisch.
[0079] Außerdem kann man zwar bei bekannten Re-
gistern den nicht umgeblätterten (rechten) Bereich der
beschrifteten Fähnchen einsehen (Fig.11a), aber nicht
den umgeblätterten (linken) Bereich (Fig.11b), da hier
das zuletzt umgeblätterte Registerblatt alle anderen ver-
deckt und zu dem diese Rückseite keine Informationen
über den Inhalt bereit hält. So können dem Register nur
in dem noch nicht umgeblätterten rechten Bereich Infor-
mationen entnommen werden (Fig.11).
[0080] Separate Inhaltsverzeichnisse, fest verbunden
mit dem Ordner (Fig.15) werden nicht verwendet, obwohl
es auf dem linken weit ausladenden Rand (Fig.1) dafür
Platz gäbe. Der ist energetisch so ungünstig gelegen,
weit weg von einem herkömmlichen Register auf der
rechten Ordnerseite, dass Niemand auf die Idee kommt
dort ein Inhaltsverzeichnis zu platzieren. Separate In-
haltsverzeichnisse sind als erste Seite im Dokumenten-
stapel bekannt und werden in Verbindung mit Seitenzah-
len verwendet.
[0081] Bekannte Ringmechaniken von Aktenordnern
bestehen mindestens aus zwei Ringen und oft sogar aus
drei oder vier Ringen die sich meistens gemeinsam öff-
nen oder schließen lassen. Dabei sind die drei oder vier
Ringe über die ganze Längsseite der Dokumente verteilt,
so daß die ganze Längsseite in der Mitte des Ordners
mit einer Metallschiene, die die Ringe trägt, ausgestattet
ist. Solche Ordner mit drei Ringen sind insbesondere aus
den USA bekannt. In Europa insbesondere in Deutsch-
land sind Aktenordner bevorzugt mit zwei Ringen und
einer Hebelmechanik (Fig.1) ausgestattet, die an Ord-
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nerboden mittig in der Nähe des Rückens angebracht
sind.
[0082] Herkömmliche Ringordner sind als Arbeitsord-
ner, in denen man längere Zeit lesen und schreiben will
ungeeignet.
[0083] Da der Mensch jedoch sehr viel Zeit mit Doku-
menten verbringen muß, wäre es hilfreich den Archivo-
rdner so umzugestalten, daß er zu einem Schreib-, Lese-
und Archivordner wird, also ein Arbeits-Ordner in dem
effizient, effektiv, lange und gerne gearbeitet werden
kann.
[0084] Die Minimierung der Ringmechanik und die
Verlegung möglichst weit weg vom menschlichen Körper
oder der gänzliche Verzicht auf sie, auf Basis der Rechts-
bindung sind dabei von wesentlicher Bedeutung.
[0085] Neuzeitlich gibt es virtuelle Ordnersysteme in
den elektronischen Medien (Computer, Tablet, Handy,
Smartphone usw.). Dies hat aber vielfältige Nachteile.
Die Menschen verlieren den Realitätsbezug, weil sie sich
nur noch im virtuellen Raum eines Computers bewegen.
Es ist ungesund für Körper und Seele, wenn der Mensch
sich nicht mehr bewegen muß, um vom Arbeitsplatz auf-
zustehen, auch wenn es nur darum geht einen Ordner
aus dem Regal zu nehmen. Außerdem ist es ein immen-
ser Unterschied, ob man einen physischen Brief durch-
liest, mit einer realen Unterschrift, oder ein digital ent-
seeltes virtuelles Papier am Bildschirm.
[0086] Die vielfältigen Nachteile, die die Bereitstellung
der Technik erforderlich machen, seit der industriellen
Revolution, dann der elektrischen Revolution und nun
durch die digitale Revolution sind dabei noch gar nicht
betrachtet.
[0087] Außerdem sind virtuelle Ordnersysteme genau
so unübersichtlich aufgebaut, wie ein herkömmliches
Ringordnersystem. Man muß immensen Aufwand trei-
ben, um ein Inhaltsverzeichnis, das Register und das Do-
kument gleichzeitig auf dem Bildschirm zu sehen, dazu
sind meistens zwei Bildschirme notwendig und dann feh-
len noch die korrespondierenden Bezüge zueinander,
die es dort nicht gibt. Ganz im Gegenteil geht der Trend
derzeit dahin, die Verantwortung für Ordnung an den
Computer abzugeben, also dem Computer die Ordnung
zu überlassen, und nur noch auf eine Suchfunktion zu
vertrauen, über die dann der Computer das gesuchte
Dokument irgendwo her holt. Der Nutzer lernt dadurch,
sich gar nicht mehr um Ordnung zu kümmern.
[0088] Eine fatale, entwürdigende und erniedrigende
Entwicklung, da sie den Menschen vollkommen abhän-
gig macht von der Maschine und dies letztendlich zu ei-
nem sinnentleerten Leben führt, weil immer weniger Re-
alitätsbezug mit wahrem Kontakt besteht, statt dessen
digitale Illusionen das Leben bestimmen.
[0089] Auch um diesem Trend entgegenzuwirken ist
dieses energetisch und ergonomisch optimierte und sin-
nerfüllte Ordnersystem von großer Bedeutung.
[0090] Hinzu kommt, dass viele Menschen Energie-
einflüsse immer sensibler bewusst wahrnehmen, so daß
es erforderlich ist bestehende Ordnungssysteme weiter-

zuentwickeln und auf die feinere Wahrnehmung vieler
Menschen anzupassen und erstmals zu einem harmo-
nischen Arbeitsfeld zu machen. So dass nicht die Tech-
nik den Menschen dominiert, sondern der Mensch sich
die Technik in möglichst für das Wohlbefinden und die
Gesundheit förderlicher Weise zu Nutze macht.
[0091] So besteht die Aufgabe der Erfindung darin
ein Ordnersystem für Dokumente zu schaffen, das nach
energetischen, ergonomischen Gesichtspunkten aufge-
baut ist, den Arbeitsablauf fördert und den Ordner zu
einem Arbeitsraum macht, auf den und in dem sich der
Nutzer gut konzentrieren kann, statt nur ein Aufbewah-
rungsort für Akten zu sein, mit dem man zudem nur er-
gonomisch erschwert, schnell ermüdend und ungesund
arbeiten kann, was auf Dauer persönlich, betriebswirt-
schaftlich und volkswirtschaftlich keinen Sinn macht.
[0092] Es soll ein Ordnersystem sein, in dem man
schnell einen Überblick bekommt, Dokumente schnell
abheften und finden kann, ohne viel energetischen Auf-
wand betreiben zu müssen. Auch ist eine zentrale und
den Nutzer zentrierende Lage des Ordners auf dem
Tisch anzustreben, aus der der Ordner kaum bewegt
werden muß, wenn man in ihm arbeitet.
[0093] Der Ordner soll Arbeitsraum sein, in dem man
gut lesen, gut schreiben und sich gut bewegen kann und
der sich gut bewegen läßt und man sich bei all diesen
Handlungen gut und lange konzentrieren kann. Der Ar-
beitsraum soll dem Nutzer förderlich sein ohne ihn allein
durch seine Gestaltung und Funktion zu schwächen. Das
Arbeiten mit dem Ordnersystem soll Freude bereiten,
was zusätzlich Energie frei setzt.
[0094] Der Ordner soll einer chronologischen Ordnung
folgen bei gleichzeitigen einfachen Zugang zu jüngsten
Dokumenten und zum aktuellen Ordnerende, bei gleich-
zeitigem optimalen Überblich über den Inhalt egal an wel-
cher Stelle im Ordner sich der Nutzer befindet.
[0095] Der Ordner soll aus umweltfreundlichen Mate-
rialien hergestellt sein und der Nachhaltigkeit dienen.
Das zu erfindende Ordnersystem soll zu dem die Doku-
mente vor Umwelteinflüssen schützen.
[0096] Er soll stabil sowohl im offenen als auch im ge-
schlossenen Zustand sein. Er soll auch für den mobilen
Einsatz geeignet sein und Mitschriften auf engem Raum
oder ohne Tisch ermöglichen.
[0097] Er soll dauerhaft standfest sein, eine gute Ver-
schlusskraft haben, und verschiedene Verschlussweiten
haben, die auf die Befüllung abgestimmt sind. Er soll vom
Nutzer gut zugänglich sein und von allen anderen Seiten
vor einem Zugang von außen schützen um die Konzen-
trationsfähigkeit des Nutzers auf die Dokumente zu för-
dern. Die Dokumente sollen gut auffindbar und gut blät-
terbar sein. Auf Metall insbesondere Eisen soll ganz oder
zumindest in der unmittelbaren Nähe des menschlichen
Körpers verzichtet werden. Ein dazugehöriger Ordner
soll gut stapelbar sein, sowie möglichst vollflächig als
Schreibunterlage im geschlossenen und offenen Zu-
stand dienen. Auch ist ein ergonomisch günstiges und
harmonisches Öffnen und Schließen des Ordners anzu-
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streben, so wie eine hohe Stabilität und Standfestigkeit.
[0098] Der Ordner soll im Fall eines Ringsystems leicht
mit Dokumenten befüllbar sein, indem die Ringe eine grö-
ßere Öffnungsweite zulassen und die offenen Teil-Ringe
beidseitig der Öffnung befüllbar sind und dies auf einfa-
che Weise. Auch sollen die Ringe eine verbesserte Ver-
schlusskraft haben und Querkräften besser Stand hal-
ten, insbesondere, wenn die Ordner an des Ringen im
offenen Zustand befördert werden. Auch sollen Papier-
halterungen das Papier in der Schreibebene haltern und
das Papier bis an die Halterung heran beschreibbar sein,
wobei der beschreibbare Bereich möglichst groß sein
soll.
[0099] Der Ordner soll gut für den Transport in der Ta-
sche geeignet sein und als Schreibunterlage dienen.
[0100] Außerdem soll der Ordner kostengünstig mit
einfachen möglichst umweltfreundlichen Materialien, wie
Papier und Pappe herstellbar sein und den Einsatz von
Metall und Kunststoffen minimieren, um ein hohes Maß
an Nachhaltigkeit zu erreichen.
[0101] Das erfindungsgemäße Ordnersystem soll alle
beschriebenen Nachteile bestehender Ordnersysteme
lösen.
[0102] Die Lösungen der Aufgabe erfolgen durch
Ordner mit Deckel, Ordnerboden und dazwischen ange-
ordnetem Rücken und mindestens einer Haltevorrich-
tung zum Halten (Fixieren) von Dokumenten.
[0103] Die erste Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Hauptan-
spruchs 1, die vorrangig in Fig.6 bis Fig.8 dargestellt
sind,
mindestens eine Haltevorrichtung, am Ordnerboden in
der Nähe des Rückens angebracht ist, und der Ordner
rechts gebunden ist und somit der Deckel von links nach
rechts aufgeklappt wird und links der Boden mit den ar-
chivierten Dokumenten liegt und die Dokumente oder
Blätter mit der Haltevorrichtung am Ordnerboden gehal-
ten werden und bei den Dokumenten nach dem Aufschla-
gen die Zeilenrichtung von links nach rechts verläuft und
sie direkt lesbar sind (Fig.6).

Dies hat vielfältige Vorteile:

[0104]

1. Das Öffnen des Ordners hat mit der rechten Hand
von links nach rechts, vor dem Zentrum des Nutzers,
ausgeführt, die Bedeutung und energetische Reali-
tät von innerer Öffnung. Dies ist eine Geste der Öff-
nung des Nutzers für den Inhalt des Ordners.
Wird der rechts gebundene Ordner geöffnet, liegen
die Dokumente links vor dem Betrachter auf dem
Boden des Ordners (Fig.6), und auf dem Boden lie-
gend sind die Dokumente rechtsbündig durch eine
Halterung gebunden, so dass die Dokumente nun
von hinten, dem Archivierungsende nach vorne,
dem Archivierungsanfang aufgeblättert werden kön-
nen.

Auch dieses mit der rechten Hand ausgeführte Blät-
tern, wie es Rechtshänder vorwiegend machen, be-
deutet eine energetische Öffnung des Nutzers für
die Arbeit und damit für einen einfachen und schnel-
len Zugang und eine einfache Bearbeitung der Do-
kumente.
2. Nach dem Öffnen des rechtsgebundenen Ordners
liegt der Ordner automatisch zentrisch vor dem Nut-
zer (Fig.6).
Diese zentrische Position des Ordners vor dem Nut-
zer ist die einzige Arbeitsposition, die den Nutzer
keine Energie aufgrund der Ordnerposition kostet.
Deshalb wird sie vom Nutzer als angenehm empfun-
den. Jede andere Position des Ordners bezogen auf
den Nutzer kostet den Nutzer Energie und ermüdet
ihn sehr schnell.
3. Die zentrische Position erspart das Hin und Her-
schieben des Ordners beim Lesen.
4. Die zentrische Position hat auch zur Folge, dass
keine metallene Stoßkante direkt im Zentrum des
Nutzers liegt, da sich dort der metallfreie Rücken des
Ordners befindet. was eine Abschwächung der elek-
tromagnetischen Manipulation im Bereich des Nut-
zers bedeutet.
5. Durch die Rechtsbindung wird die freie Innenflä-
che des geöffneten Ordners nutzbar (Fig.6).
6. Erst diese gut zugängliche freie Fläche auf der
rechten Seite des aufgeschlagenen Ordners macht
den Ordner als Arbeitsraum zum Schreiben, was
über kurze Notizen hinaus geht, vor allem für Rechts-
händer möglich, da hier nun die schreibende Hand
abgelegt werden kann und damit genug Raum zum
Schreiben ist (Fig.6).
7. Darüber hinaus macht die freie Fläche auf der
rechten Seite des aufgeschlagenen Ordners erst
den Einsatz eines Inhaltsverzeichnisses in Verbin-
dung mit einem herkömmlichen oder erfindungsge-
mäßen Registers (Fig.17) oder mit dem Bezug auf
Seitenzahlen im Dokument möglich und sinnvoll,
was einen optimalen Überblick und minimalen Blät-
teraufwand und schnellen Zugriff zur Folge hat.
So wird bei der Rechtbindung der Ordnerdeckel auf-
geschlagen und das erfindungsgemäße Inhaltsver-
zeichnis liegt direkt vor dem Nutzer und selbst bei
der Verwendung eines herkömmlichen einseitigen
Registers könnte nun im links liegenden Dokumen-
tenstapel anhand der Registerfahnen dort das Do-
kument gefunden und gezielt aufschlagen werden.
Dieser Vorgang wäre bei einer Linksbindung weitaus
schwieriger, weil das erfindungsgemäße Inhaltsver-
zeichnis weit ausladend weg vom Nutzer links plat-
ziert ist (Fig.16) und der Ordner mit dem Ordnerbo-
den vor dem Nutzer liegt. Um das erfindungsgemäße
Inhaltsverzeichnis einzusehen muß der Ordner nun
weit verschoben werden, um dann wieder zurück-
geschoben zu werden, um mit dem Register das Do-
kument auf der rechten Seite des Ordners zu suchen
und um es dann nach links aufzuschlagen.
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Dieser Vorgang ist offenbar so abwegig, dass bisher
niemand auf diese Idee gekommen ist ein Inhalts-
verzeichnis in einem Aktenordner (Fig.1) fest zu plat-
zieren. Ein anderer Grund ist sicher der, dass der
Einsatz eines erfindungsgemäßen Inhaltsverzeich-
nisses bei einer Linksbindung auch erst bei der Ver-
wendung des erfindungsgemäßen beidseitigen Re-
gisters einigermaßen Sinnvoll wird. Weitaus sinnvol-
ler ist das erfindungsgemäße Register bei der
Rechtsbindung, da das Inhaltsverzeichnis hier gut
einsichtig ist.
8. Durch die zentrische Ausrichtung des rechtsge-
bundenen Ordners (Fig.6) hat der Nutzer im Ordner
einen idealen Überblick und Einblick und kann ohne
weitere Ordnerbewegung, sowohl die rechte, als
auch die linke Dokumentseite und ggf. das Register
und das Inhaltsverzeichnis bequem lesen, was eine
enorme Energieersparnis und Arbeitsmotivation für
den Nutzer ist.
9. Das Ende des Ordners ist direkt zugänglich, um
das neuste Dokument anzuheften, ohne zuvor den
ganzen Dokumentenstapel umblättern zu müssen,
und auch umgekehrt das jüngste Dokument immer
nach dem Öffnen des Deckels sofort als oberstes
Dokument des Stapels zugänglich ist. Mit dem glei-
chen Vorteil.
10. Bei der Rechtsbindung liegt die Vorderseite (Sei-
te 1) des aufgeschlagenen Dokuments im Zentrum
des Ordners (Fig.6), dem Rücken, was aus energe-
tischer und ergonomischer Sicht die günstigste Po-
sition ist, weil die Vorderseite des Blattes meistens
die entscheidenden Informationen bereithält und als
erstes aufgesucht wird. So liegt auf dieser Seite bei
der Rechtsbindung das Zentrum des Nutzers und
damit seine Aufmerksamkeit und Konzentration,
was einen leichten Zugang zum Dokument und da-
mit einen schnellen und leichten Arbeitsfluss ermög-
licht, und ergonomisch, energetisch für die effiziente
Bearbeitung optimal ist.
11. Der Ordner kann nun durchgängig chronologisch
vom Ordnerboden hin zum Deckel geordnet sein, so
dass nicht mehr zwei gegensätzlich chronologisch
Ordnungssysteme eingesetzt werden müssen, um
das chronologisch letzte Dokument bzw. das chro-
nologische Ordnerende direkt zugänglich zu haben.
12. Von großem Vorteil ist dabei auch der minimale
seitliche Platzbedarf des Ordners auf dem Tisch, da
der Ordner nun ausgewogen vor dem Nutzer liegt,
da das Zentrum des Ordners mit dem Zentrum des
Nutzers übereinstimmt (Fig.6, 17).
13. Außerdem ist die linke Seite des Dokumentes,
ohne den Ordner hin und her bewegen zu müssen,
nun schon recht gut lesbar, da die metallene Ring-
mechanik nun etwas weiter vom Nutzer weg liegt
und zudem der Ordner ausgewogener ist, so dass
sich die Aufmerksamkeit verteilt.
14. Das Schließen des Dokuments und des Ordners
geschieht mit einer Bewegung der rechten Hand von

rechts nach links vor der Brust des Nutzers, was eine
Geste des Verschließens ist und damit dem Arbeits-
prozess dienlich ist. Denn man sollte seine Arbeit
geistig nicht mit nach Hause nehmen, was passiert,
wenn man sie nicht energetisch abschließt, was hier
durch den rechtsgebundenen Ordner gefördert wird.

[0105] Weiterbildungen der ersten Lösung der Auf-
gabe, wie in Fig.6, 10, 17, 27, 28, 29, 30,31,32, 33, 34,
44, 46 dargestellt, sind folgend beschrieben.
[0106] Eine Weiterbildung ist, dass die Haltevorrich-
tung auf dem Ordnerboden, eines V-förmigen Ordners,
in der Nähe des Rückens angebracht ist und eine Ring-
hebelmechanik ist, deren Ringe sich von rechts, nach
links bewegend, öffnen und der Archivierungsbereich der
Blätter links von den Ringen auf dem Ordnerboden liegt.
[0107] Die Vorteile liegen hier in einem energetisch
und ergonomisch verbesserten Ordner als Arbeitsraum.
Zudem hat der Ordner einen geringen Platzbedarf auf
dem Tisch und ist so auch als Mitschriftenordner geeig-
net.
[0108] Eine Weiterbildung ist die Ausstallung des Ord-
ners mit Rechtsbindung mit einem erfindungsgemäßen
Inhaltsverzeichnis und einem erfindungsgemäßen Re-
gister, wobei diese ihren optimalen Einsatz erst durch
eine Rechtsbindung bekommen. Die Vorteile sind ein op-
timaler Überblick, Zentriertheit des Ordnersystems und
es ermöglicht ein sehr schnelles harmonisches Arbeiten.
[0109] Bei einer anderen Weiterbildung handelt es sich
um einen stülpschachtelförmigen Ordner für Blattsamm-
lungen und mindestens eine Haltevorrichtung (5) für eine
lose Blattsammlung (6), im Ordnerboden und vorzugs-
weise auch im Deckel, aufweist, die die Blätter an dia-
metral gegenüberliegenden Ecken haltern.
[0110] Das hat den Vorteil dass die Blätter lose umge-
schlagen werden und dabei noch flexibler abgelegt wer-
den können, ohne zuvor ein Ringsystem öffnen zu müs-
sen. So ein Ordner hat einen minimalen Platzbedarf auf
dem Tisch und im Regal. In einer Variante dessen findet
die Ablage im Deckel genauso geordnet statt, wie im Bo-
den, da Blätter auch hier an diametral gegenüberliegen-
den Ecken gehaltert werden.
[0111] In einer Weiterbildung dessen ist der Zugang
zum Ordner an der dem Nutzer zugewandten untere Sei-
te des Deckels und des Bodens, des offenen Ordners im
wesentlichen über die volle Breite barrierefrei.
[0112] Das hat den Vorteil, einer optimalen energe-
tisch, ergonomischen und nachhaltigen Alternative zu ei-
nem eisenbehafteten Ringordner, der zu gleichen Zwe-
cken genutzt wird wie dieser, dabei aber kleiner und fle-
xibler eingesetzt werden kann, da weder Ringe geöffnet
werden noch Blätter gelocht werden müssen.
[0113] In einer Ausgestaltung dessen wird das erreicht
durch das weitgehende Weglassen von Seitenwänden
in diesem unteren Bereich des offenen Ordners.
[0114] In einer anderen Ausgestaltung dessen wird
das erreicht durch den Einsatz von klappbaren Seiten-
wänden in diesem unteren Bereich des offenen Ordners.
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[0115] So sind beide Papierstapel mindestens jeweils
an zwei Dokumentenkanten für die Bearbeitung weitest-
gehend zugänglich.
[0116] Bei einer anderen Weiterbildung handelt es sich
um einen schachtelförmigen Ordner mit einer Ringme-
chanik zur Dokumentenhalterung, die am Ordnerboden,
in der Nähe des Rückens angebracht ist und die Ring-
mechanik vorzugsweise zwei Ringe hat und an der dem
Nutzer zugewandten untere Seite des Deckels und des
Bodens, des offenen Ordners, der Zugang zum Ordner
im wesentlichen über die volle Breite barrierefrei ist.
[0117] Die Vorteile liegen hier im geschützten Arbeits-
bereich und in der Schaffung eines optimalen Arbeits-
raumes mit optimalem Zugang und gleichzeitigem
Schutz vor Einflüssen von außen. Er bietet maximale
Ordnung auch beim Blättern und wenn der Ordner her-
unterfällt und erfordert nicht so viel Disziplin und Voraus-
schau beim Blättern, wie bei Ordnern mit losen Blättern.
Der Ordner hat eine hohe Standfestigkeit, die Dokumen-
te bleiben staubfrei und er hat keine eiserne Stoßkante
im Nutzernahen Bereich und ist sehr gut geeignet für den
Transport. Er hat einen geringen Platzbedarf auf dem
Tisch und ist als Mitschriftenordner geeignet, sowie als
Schreibunterlage bei Mitschriften auf dem Schoß. Die
Rechtsbindung ermöglicht die Weiterbildung mit dem op-
timalen Einsatz der erfindungsgemäßen ordnungser-
leichternden Maßnahmen des erfindungsgemäßen In-
haltsverzeichnisses und des erfindungsgemäßen Regis-
ters.
[0118] Die zweite Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 2, die vorrangig in Fig.9, 10, 16, 17, 26a, 28a,
33a, dargestellt sind,
indem mindestens eine Haltevorrichtung, am Ordnerbo-
den in der Nähe des Rückens angebracht ist, und im
Ordner ein von den Dokumenten getrenntes (separates)
vorgezeichnetes (blanko) Inhaltsverzeichnis auf der Do-
kumentfreien Innenfläche des aufgeschlagenen Ordners
angebracht oder aufgedruckt ist, dass durch Linien, Sym-
bole, Zahlen, Buchstaben oder Ähnliches eine Einteilung
vorgibt. Und dieser für das Inhaltsverzeichnis genutzte
Dokumentenfreie Innenraum des aufgeschlagenen Ord-
ners nicht extra für das Inhaltsverzeichnis geschaffen
wird, sondern im wesentlichen schon vorhanden ist und
sich aus der Struktur des Ordners ergibt,
Das hat den Vorteil, dass der gesamte Inhalt des Ordners
durch das separate Inhaltsverzeichnis, auch im aufge-
schlagenen Zustand der Dokumente, im Überblick er-
sichtlich ist. Auf diese Weise ist die sonst freie und un-
genutzte Ordnerfläche herkömmlicher Ordner, insbe-
sondere vom Ringordner, vollständig genutzt. Dies
macht den Ordner ausgewogener, weil der gesamte zur
Verfügung stehende Platz genutzt wird und der Inhalt
des Ordners jeder Zeit präsent ist. So kann sich der Nut-
zer schnell einen detaillierten Überblich über den Inhalt
des Ordners verschaffen, auch wenn er Dokumente des
Ordners aufgeschlagen hat. Dies vereinfacht und fördert
damit den Arbeitsprozess.

[0119] Weiterbildungen der zweiten Lösung der
Aufgabe, wie in Fig.16, 17, 26a, 28, 29a, 30a, 33a dar-
gestellt, sind folgend beschrieben.
[0120] In einer Weiterbildung verweist das separate In-
haltsverzeichnis auf Seitenzahlen im Ordner (Fig.9, 10,
26a). Der Vorteil liegt hier darin, dass auch im aufge-
schlagenen Zustand das separate Inhaltsverzeichnis
eingesehen werden kann um dann weitere Seitenzahlen
zu entnehmen und damit schnell im Dokument weiter
arbeiten zu können.
[0121] In einer anderen Weiterbildung verweist das se-
parate Inhaltsverzeichnis auf ein Register durch das der
Ordner erweitert wurde (Fig.17, 33a). Das Register ist
im Dokument inhaltlich eingeordnet und nur Registerfah-
nen schauen über den Rand des Dokuments hinaus auf
denen Verweise auf die Inhalte im Dokument stehen, die
mit denen des separaten Inhaltsverzeichnisses korres-
pondieren. Der Vorteil liegt darin, dass Hinweise des se-
paraten Inhaltsverzeichnisses noch effizienter genutzt
werden könne, in dem der Nutzer direkt auf die ange-
zeigte Stelle im Ordner zugreift, auf die der, mit dem se-
paraten Inhaltsverzeichnis korrespondierende, Inhalt
des Fähnchens des Registers zeigt. Ein herkömmliches
einseitiges Register ist dazu nur bedingt tauglich, da sich
Registerfähnchen im umgeblätterten Zustand gegensei-
tig verdecken. Die ideale Ergänzung bildet hier das er-
findungsgemäße Register des unabhängigen Nebenan-
spruchs 3.
[0122] In einer Weiterbildung erweitert man einen her-
kömmlichen links gebundenen Ordner mit einem sepa-
raten Inhaltsverzeichnis auf der Innenseite des Deckels
(Fig.9). So bekommt der linksgebundene Ordner mehr
Ausgewogenheit, und noch umso mehr, wenn es ein da-
mit korrespondierendes erfindungsgemäßes Register
des unabhängigen Nebenanspruchs 3 gibt (Fig.16).
Trotzdem ist so ein Ordner noch weit von einem harmo-
nischen Arbeitsplatz entfernt, weil das strukturelle Pro-
blem, der nicht übereinstimmenden Zentren, das des
Ordners und das des Lesers (Fig.1), damit nicht gelöst
ist. Aber durch Verwendung des Inhaltsverzeichnisses
wird das Problem abgeschwächt, da der Nutzer den Ord-
ner nun etwas zentrierter vor sich legt, so dass die Dis-
krepanz der Zentren abnimmt. Ein so angeordnetes In-
haltsverzeichnis und erfindungsgemäßes Register wirkt
auf die Disharmonie des Arbeitsplatzes "Ordner", nun
etwas abmildernd, da die gesamte Fläche des Ordners
sinnvoller genutzt wird und wertvolle Informationen da-
zugekommen sind (Fig.9,16).
[0123] In einer anderen Weiterbildung ist auf der rech-
ten Seite des aufgeschlagenen Ordnerdeckels eines
rechtsgebundenen Ordners des ersten Nebenanspruchs
ein separates Inhaltsverzeichnis vorhanden (Fig.10),
und vor allem wenn dieses dann noch durch ein erfin-
dungsgemäßes Register ergänzt wird (Fig.17), hat das
den Vorteil, dass damit ein großer Schritt in Richtung der
Ausgewogenheit des Arbeitsplatzes "Ordner" vollzogen
ist, da das Zentrum des Nutzers mit dem des Ordners
übereinstimmt (Fig.6) und wichtige, den Arbeitsablauf
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vereinfachende Informationen dazu gekommen sind
(Fig.10, 17).
[0124] In einer anderen Weiterbildung ist das Inhalts-
verzeichnis auf der Innenseite des Ordnerrückens eines
Ordners für lose Blattsammlungen des achten Neben-
anspruchs angebracht (Fig.28, 29a). Das den Vorteil von
großer Kompaktheit, großem Raumgewinn und einer
zentralen Informationsstelle über den Ordnerinhalt.
[0125] In einer anderen Weiterbildung ist für die Auf-
nahme eines Inhaltsverzeichnisses eine transparente ta-
schenförmige Halterung im Ordner angebracht (Fig.26a,
30a, 33a) oder durch selbstklebende Blätter eingeklebt
werden können. Das hat den Vorteil, daß das Inhaltsver-
zeichnis leicht ausgetauscht und/oder außerhalb des
Ordners beschriftet werden kann. Dies ist insbesondere
in einem Ordner mit Seitenwänden vorteilhaft, wenn ein
Inhaltsverzeichnis nahe der Seitenwand aufgrund man-
gelnden Platzes sonst nicht beschriftet werden kann
(Fig.30a).
[0126] In einer anderen Weiterbildung werden freie
Flächen der heruntergeklappten Seitenwände eines
Stülpschachtelförmigen Ordners ebenfalls für Inhaltsan-
gaben genutzt, insbesondere die
der heruntergeklappten unteren Seitenwände eines
Stülpschachtelförmigen Ordners des Nebenanspruchs 8
im Bereich des Dokumentenstapels, die vorteilhafterwei-
se auf ein damit korrespondierendes Register im Doku-
ment hinweisen (Fig.28).
[0127] Die dritten Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 3, die in Fig.12 bis Fig.17, 28, 29a, 31, 33a,
35,46 dargestellt sind,
indem zum Ordner ein Register gehört, dass aus einzel-
nen Blättern besteht, die jeweils an mindestens einer ih-
rer Außenkanten ein Fähnchen haben, auf denen beid-
seitig, auf Inhaltsbereiche verweisende, waagerechte Li-
nien, Symbole, Zahlen, Buchstaben oder Ähnliches auf-
gedruckt sind. Die Fähnchen sind auch nach dem Um-
blättern einsichtig und lesbar, was bevorzugt durch die
gleiche Leserichtung geschieht.
[0128] Das erfindungsgemäße Register hat den Vor-
teil, dass die Registerblätter im Ordner, zwischen den
Dokumenten eingeheftet, auch nach dem Umblättern für
den Nutzer lesbar und nutzbar sind, so dass sowohl im
aufgeblätterten Stapel der Dokumente, als auch in dem
verbleibenden Stapel des Dokuments eine Orientierung
durch das Registerfähnchen möglich ist.
[0129] Weiterbildungen der dritten Lösung der Auf-
gabe, wie in den Fig.13, 14, 15, 28, 29a, 31, 33a, 35, 46
dargestellt, werden folgend beschrieben.
[0130] Weiterbildungen bestehen darin, Registerfähn-
chen am oberen oder/und am unteren Rand der Doku-
mente zu platzieren. Das hat den Vorteil, da sie dort bes-
ser lesbar sind da sie dort waagerecht beschriftet werden
können (Fig.13, 14, 15).
[0131] Weiterbildungen bestehen darin Registerfähn-
chen nicht nur an einem Dokumentrand anzubringen,
sondern an mehreren Dokumentenrändern (Fig.15, 28,

46). Das hat den Vorteil, dass auf mehr Inhalt und eine
größere Vielfalt im Ordner verwiesen werden kann, weil
mehr Dokumentenrand für Verweise zur Verfügung
steht.
[0132] Eine andere Weiterbildung besteht darin, Re-
gisterinhalt und den Verweis auf diesen Inhalt im Doku-
ment voneinander zu trennen in ein separates Inhalts-
verzeichnis und ein separates Register und diese zu-
sammen zu verwenden. Und nicht wie üblich die Inhalte
der Registerfähnchen gleichzeitig als Inhaltsverzeichnis
dienen.
[0133] Das hat den Vorteil, dass so der Inhalt als fest
installiertes Inhaltsverzeichnis auf der Innenseite des
Ordnerdeckels angebracht werden kann, wo es immer
einsichtig ist, auch wenn die Dokumente aufgeschlagen
sind. Und der Verweis auf den Inhalt und das Auffinden
im Dokument wird mit einem Register vollzogen, deren
Registerblätter gemäß des Inhaltes in das Dokument ein-
geordnet sind, und dessen Fähnchen Verweise auf den
Inhalt tragen, die mit dem Inhaltsverzeichnis korrespon-
dieren (Fig.28, 29a, 31, 33a, 46).
[0134] Ein Vorteil liegt in der großen Übersichtlichkeit
im schnellen Auffinden der Dokumente.
[0135] Eine Weiterbildung besteht darin, dass die
Fähnchen des Registers in das Innere des Ordners zei-
gen und am inneren Rand der Dokumente angebracht
sind (Fig.28, 29a, 31, 35, 46).
[0136] Das macht zunächst für lose Blattsammlungen
Sinn, da hier der Platz nicht durch die Ringweite des
Ringordners eingeschränkt wird (Fig.28, 29a, 31). Der
Vorteil ist, dass die Registerfähnchen zentral liegen und
gut zugänglich sind. Ist auf der Innenseite des Ordner-
rückens ein Inhaltsverzeichnis angebracht, liegen In-
haltsverzeichnis und Register direkt nebeneinander und
das auch wenn das Registerblatt umgeblättert wurde. So
ist der Verweis sehr direkt zentral gelegen und sehr über-
sichtlich. Eine Weiterbildung ist, wenn auch ein Ring-
Ordner mit einem innen liegende Register ausgestattet
ist (Fig.46, 48), da hier unerwarteter Weise die Register-
fahne über die volle Breite zwischen den Dokumenten
gehen kann und sich nicht, wie zu erwarten war, gegen-
seitig den Platz streitig machen. Dies ist besonders vor-
teilhaft bei Ring-Ordnern mit Seitenwänden, um einen
alternativen Ansatzpunkt zum Blättern im Dokument zu
haben.
[0137] Bei einer Weiterbildung dessen werden die Re-
gisterfahnen schräg und ineinander verzahnt ausgeführt
(Fig.46). Das gibt den einzelnen Fähnchen größere Sta-
bilität und Standfestigkeit und die so gestalteten Fähn-
chen bieten einen angenehmen Ansatzpunkt zum An-
greifen, anders als es bei rechteckigen Fähnchen der
Fall ist, an denen der Nutzer buchstäblich unangenehm
aneckt.
[0138] Für Ringordner mit Ringen, die gemäß des fünf-
ten Hauptanspruchs im oberen Teil des Ordners ange-
bracht sind, ist diese Registervariante mit innen liegen-
den Registerfahnen vorteilhaft, da die Registerfahnen
dann für den Nutzer besonders gut zugänglich sind
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(Fig.46).
[0139] Eine andere Weiterbildung besteht darin die
Registerfähnchen auf zwei übereinander liegende Trep-
pen an einer oder an mehreren Kanten zu verteilen (keine
Fig.). Das hat den Vorteil an der jeweiligen Kantenlänge
des Dokuments mehr (z.B. doppelt so viele) Register-
fähnchen unterzubringen, die differenzierter auf den In-
halt verweisen können.
[0140] Ein genereller Vorteil des Anbringens der Fah-
nen alternativ an mindestens einer der anderen Regis-
terblattkanten oder zusätzlich zu seitlichen nach außen
gerichteten Fähnchen ist der, das deren Fähnchen oft
durch nachträglich eingeheftete Prospekte oder Klar-
sichthüllen in Überbreite verdeckt werden und in diesem
Fall der Nutzer dann sofort auf die oberen, unteren oder
inneren Registerfahnen ausweichen kann.
[0141] Wenn das Register auf mehreren Seiten des
Dokuments Fähnchen, die auf den Inhalt hinweisen auf-
weist, hat das einen weiteren Vorteil, dass eine größere
Differenzierung aufgrund der größeren Anzahl von Fähn-
chen vorgenommen werden kann und/oder Unterregister
eingeführt werden können, die dann vorzugsweise über-
sichtshalber an einer anderen Blattkante platziert sind
(Fig.28).
[0142] Eine Weiterbildung der Register (Fig.12-15, 35)
besteht darin, dass benachbarte Fähnchen sich teilweise
überlappen (Fig.28, 31, 33a), was den Vorteil hat, dass
sie sich gegenseitig beim Umblättern mechanisch stüt-
zen können, sie nicht so leicht abknicken und sie dadurch
haltbarer sind.
[0143] Die vierte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 4, die in Fig.18 bis Fig.20 dargestellt sind,
in dem im Ordner mindestens eine Haltevorrichtung, am
Ordnerboden (3) in der Nähe des Rückens (4) ange-
bracht ist, und die Haltevorrichtung eine Ringmechanik
ist und der Ordner im zusammengeklappten leeren Zu-
stand eine V-förmige Struktur hat bei der Deckel und Bo-
den zum Rücken hin ein V bilden, und der Ordner mit
Höhenausgleichsflächen in Kombination mit mindestens
einer herausnehmbaren, Schreibunterlage ausgestattet
ist und die Schreibunterlage, die durch funktionale und
herstellungstechnisch bedingte Struktur entstandenen,
Höhenunterschiede im aufgeschlagenen Ordner über-
brückt, wobei Hohlräume im wesentlichen durch die Hö-
henausgleichsflächen ausgefüllt sind, und die Höhen-
ausgleichsflächen fest am Ordner und/oder an der Un-
terseite der mobilen Schreibunterlage angebracht sind.
[0144] Der Vorteil besteht darin, dass die Höhenaus-
gleichsflächen weitestgehend die Höhenunterschiede,
insbesondere bei einem gefalzten Ordner, ausfüllen, die
im Dokumentenbereich des Ordners auftreten. So ent-
steht vorteilhafterweise mit der darauf zu liegen kommen-
den Schreibunterlage, die vorzugsweise aus weichfase-
riger Pappe ist, eine ideale, ebene Fläche zum Schrei-
ben.
[0145] Weiterbildungen der vierten Lösung der
Aufgabe, werden in Fig.18, 19, 20 dargestellt, und wer-

den folgend beschrieben.
[0146] Eine Weiterbildung besteht darin, dass die Hö-
henausgleichsflächen mit dem Ordner fest verbunden
sind (Fig.18, 19). Das hat den Vorteil, dass der Ordner
dadurch sehr robust und stabil ist und die Schreibunter-
lage sehr dünn ist. Nun kann eine beidseitig ebene
Schreibunterlage für beide Ordnerseiten verwendet wer-
den, die dann im Bedarfsfall gewechselt wird. Durch die
geringe Dicke und das geringe Gewicht können auch
zwei Schreibunterlagen vorhanden sein, jede für eine
Ordnerseite.
[0147] Eine andere Weiterbildung besteht darin, dass
die Höhenausgleichsflächen mit der herausnehmbaren
Schreibunterlage fest verbunden sind (Fig.20a, 20b).
[0148] Das hat den Vorteil, dass im Bereich von Ord-
nergelenken des Rückens Höhenausgleichsflächen mit
der Schreibunterlage fest verbunden sind, da diese Hö-
henausgleichsflächen die Hohlräume dann vollständig
ausfüllen können, was beim festen Einbau nicht möglich
ist, da dann um die Gelenke seitlich Platz gelassen wer-
den muß um die Zusammenklappbarkeit zu gewährleis-
ten.
[0149] Ein anderer Vorteil ist, dass auch herkömmli-
che, linksbündige Ordner einfach nachgerüstet werden
können und zukünftige rechtsbündige Ordner können
auch im Bedarfsfall nachgerüstet werden, wenn sie nicht
direkt damit ausgestattet sind. Außerdem kann man die
Schreibunterlagen mit den Höhenausgleichsflächen vor-
teilhafterweise aus dem Ordner herausnehmen, um Ge-
wicht zu sparen oder, um damit in mehreren Ordnern zu
arbeiten.
[0150] Eine andere Weiterbildung besteht darin, dass
die Höhenausgleichsflächen teilweise mit der heraus-
nehmbaren Schreibunterlage und teilweise mit dem Ord-
ner fest verbunden sind. Das hat den Vorteil, dass im
Bereich von Ordnergelenken des Rückens Höhenaus-
gleichsflächen mit der Schreibunterlage fest verbunden
sind, da diese die Hohlräume dann vollständig ausfüllen
können, ohne die Zusammenklappbarkeit des Ordners
einzuschränken und die anderen Höhenausgleichsflä-
chen mit dem Ordner fest verbunden sein können.
[0151] Zunächst macht es vor allem Sinn, nur im rech-
ten Ordnerbereich das Papier (ungerade Seitenzahlen)
durch die Maßnahmen beschreibbar zu machen, da die
herkömmliche, zentrisch am Ordnerboden angebrachte
Ringmechanik die Beschriftung der linken Seite, für einen
Rechtshänder nur sehr einschränkt zulässt und nahezu
unmöglich macht.
[0152] Dies ändert sich mit der erfindungsgemäßen
Verschiebung der Haltevorrichtung, vorzugsweise der
Ringmechanik des Nebenanspruchs 5, in den oberen Be-
reich des Ordners. Wenn das geschieht ist es sinnvoll
auch die Dokumente auf der linken Ordnerseite durch
Höhenausgleichsflächen und eine Schreibunterlage be-
schreibbar zu machen.
[0153] Eine Weiterbildung besteht darin, dass auch
der linke Bereich des Ordners mit Höhenausgleichsflä-
chen und einer Schreibunterlage ausgestattet ist (Fig.18,
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19, 20).
[0154] In einer anderen Weiterbildung wird für jede
Seite des Ordners eine Schreibunterlage, die vorteilhaf-
ter weise für die jeweilige Seite die speziellen Höhenaus-
gleichflächen hat, im Ordner bereitgestellt (Fig.20b).
[0155] Eine Weiterbildung besteht darin, dass eine
Schreibunterlage Höhenausgleichsflächen trägt, die so-
wohl für die linke, als auch für die rechte Ordnerseite
passend sind (Fig.20c). Das hat den Vorteil, dass nur
eine Schreibunterlage für jeden Ordner benötigt wird.
Das spart Material und Gewicht und Raum für die Doku-
mente im Ordner.
[0156] Anderen Weiterbildungen sind separate Hö-
henausgleichsflächen und Schreibunterlagen zum
Nachrüsten für bestehende Ordner.
[0157] Andere Weiterbildungen bestehen darin, dass
die Höhenausgleichsflächen mit der herausnehmbaren
Schreibunterlage aus Weich-Pappe bestehen.
[0158] Die fünfte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 5, die in Fig.20, 21, 22, 27a, 30a, 32a, 33a,
44e, 46, 48 dargestellt sind,
indem beim Ordner die Haltevorrichtung der Dokumente,
die eine Ringmechanik ist, im oberen Teil des aufge-
schlagenen Ordners angebracht ist, so dass die Doku-
mente im oberen Teil des Blattes gehaltert werden. Und
die Ringhalterung aus vorzugsweise zwei Ringen be-
steht.
[0159] Der Mensch hat offenbar den Eindruck, dass
mit mehr Ringen das Dokument sicherer aufgehoben ist,
was aber nicht der Fall ist, denn Dokumente sind in einem
Zweiringordner sehr gut aufgehoben und haben sogar
noch den Vorteil weniger Reibung für das Dokument
beim Blättern zu erzeugen als mehr Ringe, Auch könnte
man meinen, dass das Dokument im stehenden Ordner
weniger schräg in den Ringen hängt, wenn mehr Ringe
vorhanden sind, was aber auch nicht der Fall ist. Dies ist
auch nicht der Fall, wenn die Ringe nur im oberen Teil
die Dokumente gehalten werden. Diese Erkenntnisse
sind beste Voraussetzungen die Ringmechanik auf zwei
Ringe zu minimieren und diese in den oberen Teil des
Dokumentes bzw. des Ordners zu legen.
[0160] Das hat den Vorteil, dass mehr Bewegungsfrei-
heit für die Bearbeitung des Dokumentes, sowohl auf der
linken (gerade Seitenzahlen), als auch auf der rechten
Dokumentenseite (ungerade Seitenzahlen) besteht, wie
in Fig.21, 22 dargestellt.
[0161] Das hat außerdem den Vorteil, dass die eiserne
Ringmechanik nicht so nah am menschlichen Körper ist,
und so auf ihn weniger schwächend wirkt. Dies macht
sich auch dadurch bemerkbar, dass die Ringmechanik
weniger Aufmerksamkeit bezieht, wenn der Nutzer auf
den aufgeschlagenen Ordner schaut. Jetzt fällt der Blick
sofort auf das Dokument und nicht wie vorher als erstes
auf die RingMechanik. Denn da, wo die Aufmerksamkeit
hingezogen wird, wird die Energie aufgenommen und
von dem, der die Aufmerksamkeit gibt zur Verfügung ge-
stellt.

[0162] Die veränderte Position der Ringmechanik hat
also den Vorteil, dass dem Nutzer nun mehr Energie für
die Bearbeitung der Dokumente zur Verfügung steht, in
dem er einen direkten Zugang zu dem Dokument be-
kommt und nicht seine Aufmerksamkeit, erst einmal an
der Ringmechanik hängen bleibt und ein Teil dieser En-
ergie während der Bearbeitung auch dort bleibt, die für
die Bearbeitung der Dokumente dann fehlt und was den
Nutzer schneller ermüden läßt.
[0163] Weiterbildungen der fünften Lösung der
Aufgabe, werden in Fig. 22, 27a, 30a, 32a, 33a, 44e,
46, 50 dargestellt, und werden im Folgenden beschrie-
ben.
[0164] Bei einer Weiterbildung ist die Ringhalterung in
einem links gebunden Ordner im oberen Bereich des Bo-
dens nahe am Rücken angebracht Fig. 21. Das hat den
Vorteil, dass beide Dokumentseiten fast vollständig be-
schrieben werden können, und hier ohne weitere
Maßnahmen große Teile der rechten Seite, was für
Rechtshänder vorteilhaft ist. Auch sind beide Seiten bes-
ser lesbar.
[0165] Bei einer Weiterbildung ist die Ringhalterung in
einem rechts gebunden Ordner im oberen Bereich des
Bodens nahe am Rücken angebracht Fig. 22, 27a, 30a,
32a, 33a, 44a. Das hat den Vorteil, dass beide Doku-
mentseiten fast vollständig beschrieben werden können,
und hier ohne weitere Maßnahmen große Teile der linken
Seite, was für Linkshänder vorteilhaft ist. Auch sind beide
Seiten besser lesbar. Bei einer Weiterbildung ist die
Ringhalterung im oberen Bereich des Rückens ange-
bracht Fig.50. Das hat den Vorteil, dass beide Doku-
mentseiten in weiten Teilen beschrieben werden können,
mit Ausnahme der Dokumentteile, die im Rückenbereich
liegen. Auch sind beide Seiten besser lesbar. Bei einer
Weiterbildung dessen werden die Ringe direkt mit den
Händen gegen den Widerstand einer Feder geöffnet.
[0166] Bei einer anderen Weiterbildung dessen ist der
Betätigungshebel der Ringmechanik nach Anspruch 6
erfindungsgemäß bogenförmig ausgeführt Fig. 27a, 32a,
46. Das hat den Vorteil, dass noch mehr Raum zum
Schreiben und vereinfachten Lesen ist.
[0167] Bei einer Weiterbildung ist die Ringhalterung in
einem schachtelförmigen Ordner in oberen Bereich des
Bodens nahe am Rücken angebracht Fig. 26a, 27a, 30a,
32a, 33a. Das hat den Vorteil, dass beide Dokumentsei-
ten fast vollständig beschrieben werden können, Auch
sind beide Seiten besser lesbar. Auch ist der Einsatz
eines erfindungsgemäßen Registers des Anspruchs 3
mit innen liegenden Fähnchen (Fig.35, 46) möglich. So
sind innerhalb der Schachtelform auch eine zentrale Ori-
entierung und ein Umschlagen der Seiten möglich.
[0168] Bei einer Weiterbildung bildet die Ringhalterung
in Verbindung mit dem erfindungsgemäßen Splint Ver-
schluss (Fig.44a-f) nach Anspruch 12 einen einfachen
Zugang, den Splint zwischen Ringen und Ordnerdeckel
einzuführen insbesondere wird die innenseitige Splin-
teinführung (Fig.44c, 44e, 44f) so möglich.
[0169] Die sechste Lösung der Aufgabe erfolgt da-
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bei durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 6, die vorrangig in Fig. 24a-24d, 25a/b, 32a
dargestellt sind,
indem die Haltevorrichtung eine Ringmechanik ist, und
die Ringmechanik aus zwei Ringen und einer Hebelme-
chanik besteht, deren Betätigungshebel quer zu den Rin-
gen oder anders ausgedrückt parallel zur Längsrichtung
des Ordnerrückens verläuft und der Betätigungshebel
seinen Drehpunkt zwischen den Ringen hat und von da
aus bogenförmig zwischen den Ringen verläuft. Er liegt
in jeder Hebel-Stellung vollständig zwischen den Ringen
und der Betätigungshebel hält in seiner Stellung von ge-
öffneten Ringen und in seiner Stellung von geschlosse-
nen Ringen einen Abstand zu den Ringen und dieser
Abstand entspricht mindestens der Breite des Randes
zwischen der Lochung eines Dokuments und dem dazu
naheliegenden Papierrand dieses Dokuments.
[0170] Ein Vorteil ist, dass die gekrümmte, ringförmige
Form des Betätigungshebels ermöglicht, dass auch im
geöffneten Zustand Dokumente, sowohl auf den linken
Teil-Ring, als auch den rechten Teil-Ring eines jeden
Ringes eingefädelt und über die Ringstangen geschoben
werden können. So können im geöffneten Zustand der
Ringe links und rechts Dokumente eingeheftet oder ent-
nommen werden (Fig.24d). Der Betätigungshebel er-
möglicht ebenso im geschlossenen Zustand der Ringe
ein Umblättern einzelner Dokumente oder eines Doku-
mentenstapels über die Ringstangen, zwischen Betäti-
gungshebel und Ringstange, hinweg. Außerdem ermög-
licht die ringförmig gebogene Form des Betätigungshe-
bels eine sehr weite Ringöffnung der einzelnen Ringe,
da der herkömmliche ausladende Hebel, diese nicht
mehr begrenzt, wie es beim herkömmlichen Ordner
(Fig.5, 23d) der Fall ist. Die weite Ringöffnung erleichtert
und beschleunigt die beidseitige Befüllung der Ringe mit
Dokumenten und deren Entnahme noch zusätzlich.
[0171] Ein weiterer Vorteil ist, dass der Weg der Betä-
tigung des Hebels sehr kurz ist, um eine weite Ringöff-
nung zu erreichen, da der Hebel selbst sehr kurz ist. Das
macht eine weite Ringöffnung sehr bequem und spart
Energie und Zeit.
[0172] Ein weiterer Vorteil ist, das Öffnen und das
Schließen einhändig erfolgen kann, da der Nutzer in je-
der Betätigungsrichtung eine Ringstange als Widerhalt
mit einem Finger nehmen kann.
[0173] In einer Weiterbildung ist der Betätigungshebel
mit zwei Griffen (Fig. 25a, 25b) ausgestattet, vorzugs-
weise in Form von ovalen Flächen, auf die jeweils ein
Finger (Zeigefinger und Damen) einwirken kann umso
eine Hebelwirkung auf den Betätigungshebel zu erzeu-
gen, die den Hebel bewegt.
[0174] Der Vorteil liegt in der Variationsmöglichkeit
beim Öffnen der Ringe und der Kontrolle über die Ring-
mechanik und damit über die Bewegung des ganzen
Ordners auf dem Tisch.
[0175] Ein anderer Vorteil ist, dass das Öffnen der Rin-
ge sehr dynamisch erfolgt, da der Hebel kurz ist, was mit
einer Hand ausgeführt sogar Freude macht. Der Hebel

ist ergonomisch gesehen sehr günstig und einladend für
die Betätigung geformt, was sich aus der Zweckmäßig-
keit ergibt. Auch das einhändige Schließen ist ein ange-
nehmer Vorgang mit kurzem Weg. Diese Hebelmechanik
beflügelt geradezu das Arbeiten im Ordner und macht
es zu einem Genuss.
[0176] Eine Ausgestaltung dessen besteht darin, dass
die Ringmechanik durch sehr sparsame Ausstanzungen
hindurchgesteckt wir und dabei deren Bodenplatte ge-
mäß des Nebenanspruchs 7 am Ordnerboden von außen
vorzugsweise durch Nieten befestigt wird (Fig.25a/b).
Diese erfindungsgemäße Befestigung wird hier durch
den kurzen erfindungsgemäßen, ringförmigen Betäti-
gungshebel erst ermöglicht, da der herkömmliche aus-
ladende Hebel verbunden mit der Ringmechanik auf-
grund von Sperrigkeit dort nicht eingefädelt werden könn-
te.
[0177] Weiterbildungen der sechsten Lösung der
Aufgabe, werden in Fig. 54, 55, 56, 57 dargestellt und
im Folgenden beschrieben.
[0178] Eine Weiterbildung besteht darin, dass die Rin-
ge beidseitig von der Stoßstelle der beiden Teil-Ringe
ein erstes Stück (Fig.54) gerade verlaufen. Das hat den
Vorteil dass die Ringstangen sich leichter in die geloch-
ten Dokumente einfädeln lassen, insbesondere bei den
aufgeklappten Teilringen.
[0179] Bei einer Weiterbildung dessen verläuft an das
erste gerade Stück anschließend mindestens an einem
Teil-Ring geht über in ein bogenförmiges Stück und von
da aus wieder in ein gerades Stück (Fig.54) oder in ein
zweites gerades Stück (Fig.56) unter einem anderen
Winkel zur Grundplatte der Ringmechanik, um dann in
der Grundplatte zu enden, oder in ein weiteres drittes
grades Stück unter wieder anderem Winkel (Fig.55), wo-
bei die Übergänge zwischen den Teilstücken bogenför-
mig verlaufen. Das hat den Vorteil dass die Ringstangen
sich noch leichter in die gelochten Dokumente einfädeln
lassen, insbesondere bei dicken Stapeln.
[0180] Eine andere Weiterbildung dessen besteht, in
Verbindung mit der erfindungsgemäßen Hebelmechanik
des Nebenanspruchs 9, darin, dass die Ringe sich beim
Öffnen zu Teilringen (Fig.55 - 57) halbieren, so dass die
Öffnung in der Mitte des Ringes ist. Das hat den Vorteil,
dass die Ringstangen sich sehr leicht in die gelochten
Dokumente unter dem gleichen Winkel einfädeln lassen,
insbesondere bei dicken Stapeln.
[0181] Die siebte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 7, die vorrangig in Fig. 25a/b, 36, 37, 52, 53
dargestellt sind,
wobei die Haltevorrichtung das Dokument auch im Be-
reich der Halterung auf der Ebene haltert in der das rest-
liche Dokument liegt und die ebene, beschreibbare Flä-
che unmittelbar bis zur Papierhalterung reicht, wobei die
Bodenplatte der Haltevorrichtung in die Unterlage der
Dokumente eingelassen ist oder die Bodenplatte der Hal-
tevorrichtung von außen, wenn die Schreibebene als in-
nen angesehen wird, angebracht und/oder eingelassen
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ist, und nur Teile der Haltevorrichtung über die innensei-
tige Ebene der Unterlage ragen, wobei die Haltevorrich-
tung eine Ringmechanik oder eine Klammermechanik
und die Unterlage eine Fläche eines Ordners oder eine
separate Schreibunterlage ist.
[0182] Das hat den Vorteil, dass die Dokumente in ei-
ner Ebene liegen, so dass auch im Haltebereich der Do-
kumente geschrieben werden kann. Auch sind beim Ord-
ner weniger erfindungsgemäße Höhenausgleichsflä-
chen des Nebenanspruchs 4 im Schreibbereich notwen-
dig und auf der Seite des Ordnerbodens kann ganz dar-
auf verzichtet werden. Außerdem steht bei gleicher Ord-
nerdicke mehr Raum für Dokumente im Ordner zu Ver-
fügung. Bei Verwendung einer Klammer trägt diese nicht
so weit auf und nimmt dadurch weniger Raum im Ordner
oder auf der Außenseite in Anspruch.
[0183] Weiterbildungen der siebten Lösung der
Aufgabe, werden in Fig. 25a/b, 36, 37, 52,53, darge-
stellt, und werden im Folgenden beschrieben.
[0184] Eine Weiterbildung besteht darin, dass die
Ring- oder Klammermechanik so weit in den Ordnerbo-
den eingelassen ist, dass deren Bodenplatte von außen
an den Ordnerboden angebracht, vorzugsweise ange-
nietet ist (Fig.25a/b).
[0185] Das hat den Vorteil, dass im Bereich des Ord-
nerbodens (Fig.18, 19) die extra Schreibunterlage ganz
gespart werden kann, insbesondere bei Verwendung ei-
nes Registers, da das erste Registerblatt dann als
Schreibunterlage ausreichend ist.
[0186] In einer Ausgestaltung ist die Bodenplatte der
Ring- oder Klammermechanik außen am Ordner sichtbar
und mit abgerundeten Kanten und Ecken ausgeführt
(Fig.25b).
[0187] In einer anderen Ausgestaltung bildet die Bo-
denplatte der Ring- oder Klammermechanik außen am
Ordner eine Ebene mit dem Ordnerboden und ist vor-
zugsweise überklebt und so nicht sichtbar (Fig.53).
[0188] Eine andere Weiterbildung besteht darin das
die Bodenplatte einer Ring- oder Klammermechanik von
außen, wenn die Schreibebene als innen angesehen
wird, angebracht ist und die Schreibunterlage unterfüttert
und im Fall der Klammermechanik der Klammerbügel
das Papier direkt auf der Schreibunterlage festklemmt
(Fig.53) und die Klammer eine geringe Breite in Schrei-
brichtung aufweist (Fig.45). Das hat den Vorteil, dass
der beschreibbare Bereich maximiert ist.
[0189] In einer Weiterbildung dessen ist die Klammer
auf der Außenseite des geschlossenen erfindungsgemä-
ßen, schachtelförmigen Ordners des Nebenanspruchs 8
angebracht, und so der Ordner mit der Klammer eine
Schreibunterlage bildet, wobei die Klammer erfindungs-
gemäß in den Untergrund (Deckel oder Boden) einge-
lassen und/oder von hinten (rückseitig) montiert (Fig.37)
ist.
[0190] Der Vorteil liegt darin, dass die Außenseite des
Ordners maximal in der Fläche genutzt als Schreibun-
terlage verwendet werden kann. Und die Klammer, um
diesen Nutzen zu erreichen nur minimal die Ordnerdicke

erhöht, was sich beim Transport in der Tasche deshalb
nicht negativ auswirkt.
[0191] Die achte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 8, die in Fig.26 bis Fig.34, 36, 37, 38 dargestellt
sind,
indem beim Ordner zwischen Boden und Deckel mindes-
tens teilweise Seitenwände oder Rahmen angeordnet
sind, die den geschlossenen Ordner schachtelförmig,
vorzugsweise stülpschachtelförmig ausbilden, und im
aufgeschlagenen Zustand des Ordners, der Ordner am
Deckel und am Boden jeweils an der oberen Kante feste
Seitenwände hat und jeweils an den seitlichen Kanten
mindestens teilweise feste und starre Seitenwände auf-
weist und an der dem Nutzer zugewandten vierten, un-
tere Seite des Deckels und des Bodens, im wesentlichen
keine festen Seitenwände vorhanden sind, so dass der
Zugang zum aufgeschlagenen Ordner im wesentlichen
über die volle Breite barrierefrei zugänglich ist.
[0192] Ein weiterer Vorteil der festen Seitenwände ist
es, einen energetisch geschützten Arbeitsraum herzu-
stellen, in dem sich der Nutzer gut auf die zu bearbeiten-
den Dokumente konzentrieren kann, was durch die ab-
schirmende Wirkung der Seitenwände geschieht.
[0193] Ein Vorteil der Barrierefreiheit ist, dass der auf-
geschlagene Ordner für den Nutzer am unteren Ende
frei zugänglich ist, was ein effizientes und ergonomi-
sches Arbeiten in dem Ordner ermöglicht.
[0194] Ein weiterer Vorteil ist, dass die gleichmäßige
Dicke (Fig.26c) die Möglichkeit bietet, den Ordner als
Schreibunterlage (Fig.36) im geschlossenen Zustand
auch auf den Knien zu verwenden.
[0195] Ein anderer Vorteil ist die stabile selbsthaltende
Schachtelform, die die üblichen Durchbrüche für den
Verschluss bei V-förmigen Ringordnern im Deckelbe-
reich überflüssig macht, und deren beschriebenen Nach-
teile so vermieden werden. Dies macht insbesondere
Sinn bei der Verwendung als Schreibunterlage, sowohl
im offenen (Fig.28) als auch im geschlossenen Zustand,
auch in Verbindung mit der erfindungsgemäßen Papier-
Klammer des Nebenanspruchs 10 (Fig. 36, 38).
[0196] Ein Vorteil ist, dass die Stülpschachtelform, bei
der Deckel und Boden stülpschachtelförmig ineinander
greifen (Fig.26b, 27b) und über den Ordnerrücken mit-
einander verbunden sind, besonders einfach und kos-
tengünstig zu fertigen ist und dabei eine maximale Stand-
festigkeit (Fig.27c) und Haltbarkeit bietet. Die Stülp-
schachtelform hat auch den Vorteil, dass sie sich von
allein zu hält und auf zusätzliche Verschließmittel, wie
Schließer, verzichtet werden kann.
[0197] Ein weiterer Vorteil ist, dass die Schachtelform
die Möglichkeit bietet auf das übliche kreisförmige Griff-
loch bei Ordnern zu verzichten und einen fertigungstech-
nisch einfach zu realisierenden Griff oder Nippel
(Fig.34b), an der dem Ordnerrücken gegenüberliegen-
den Seite, zu platzieren, was auf den üblichen Metallring
des Grifflochs verzichten läßt und der Durchbruch durch
den Ordnerrücken (Fig.22) gespart wird, was ihn als
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Schreibunterlage an dieser Stelle verwendbar macht.
Auch kann so ein Ordner von außen am Rücken oder
auf der gegenüberliegenden Außenseite beschriftet sein
und mit dem Rücken sichtbar oder mit der gegenüber-
liegende Seite sichtbar ins Regal gestellt werden. Diese
Variation kann man dafür nutzen eine Aussage darüber
zu machen, ob der Ordner zur Bearbeitung noch ge-
braucht wird oder nicht. Auch kann eine dieser Seiten für
Zusatzinformationen, wie z, B. das Inhaltsverzeichnis
oder den Bearbeitungsstand dienen.
[0198] Ein weiterer Vorteil ist, dass die Schachtelform
die Dokumente vor Umwelteinflüssen, wie Staub ge-
schützt sind und der Ordner durch die Schachtelform
sehr standfest und haltbar (Fig.26c) ist. So ist er bestens
für den Transport der Dokumente geeignet und hat zu-
dem eine gleichmäßige Dicke, so dass er sich in der Ta-
sche für den Transport in Verbindung mit anderen Ord-
nern oder Gegenständen gut unterbringen läßt.
[0199] Weiterbildungen der achten Lösung sind
vorrangig in Fig.26 bis Fig.34, 36, 37, 38 Fig. 28, 29,
31, 34 dargestellt und werden im Folgenden weiter be-
schrieben:
In einer Weiterbildung ist an der dem Nutzer zugewand-
ten vierten, unteren Seite des Deckels und des Bodens
die Barrierefreiheit dadurch realisiert, dass die Seiten-
wände weitgehend fehlen.
[0200] In einer anderen Weiterbildung ist an der dem
Nutzer zugewandten vierten, unteren Seite des Deckels
und des Bodens, die Barrierefreiheit dadurch realisiert,
dass am Deckel und am Boden jeweils herunterklapp-
bare Seitenwände angebracht sind (Fig.27a, 28).
[0201] In einer Weiterbildung dessen ist eine der her-
unterklappbaren Seitenwände mit einer klappbaren Zu-
ge ausgestattet (Fig.28),
[0202] In einer Weiterbildung dessen ist mindestens
eine der Herunterklappbaren Seitenwände mit einer
klappbaren Zuge ausgestattet (Fig.27a), die im herun-
tergeklappten Zustand eine brückenartige Verbindung
zur anderen, benachbarten heruntergeklappten Seiten-
wand herstellt (Fig.29a), so dass sich eine durchgängige
Fläche bildet, und die Zunge nach dem hochklappen und
zuklappen des Ordners zwischen Deckel und Boden
hochkant als Abstandshalter platziert ist (Fig.27a, 29a).
[0203] Das hat den Vorteil der Bildung einer ebenen
Fläche nach dem herunterklappen der Seitenwände und
der mindestens einen Zunge einer Seitenwand. Was ei-
nen einfachen und einen barrierefreien Zugang zum Ar-
beitsraum Ordner ermöglicht (Fig.33a).
[0204] Ein weiterer Vorteil ist, das die Zunge beim Ein-
klappen des Ordners hochkant zwischen Deckel und Bo-
den des Ordners platziert wird (Fig.27a), wo sie eine we-
sentliche Stabilität des zusammengeklappten Ordners
insgesamt und insbesondere n diesem Bereich zur Folge
hat, was eine gute Standfestigkeit und Stabilität beim
Transport bedeutet.
[0205] In einer Ausgestaltung dessen ist die Verbin-
dung Zunge mit der klappbaren Seitenwand puzzleartig
verbunden (Fig.31a, 32a, 33a, 34a).

[0206] Das hat den Vorteil, dass die Seitenwände eine
zusammenhängende stabile heruntergeklappte Seiten-
wand ergibt, und die einzelnen Teile sich gegenseitig im
heruntergeklappten Zustand stabilisieren und den offe-
nen Ordner beim Transport von einem Tisch auf den an-
deren stabilisieren.
[0207] Bei einer Weiterbildung dessen werden die
oberen festen Seitenwände des Deckels und des Bodens
mit einer klappbaren Zuge miteinander verbunden
(Fig.33a), die vorzugsweise nach außen geklappt wird
(Fig.33a öffnet nach innen) beim Wiederzusammenklap-
pen des Ordners und vorzugsweise eine Puzzleverbin-
dung ist.
[0208] Das hat den Vorteil, dass der Arbeitsraum Ord-
ner nach oben geschlossen ist, was die Konzentrations-
fähigkeit des Nutzers fördert und dass der Ordner eine
größere Stabilität hat, wenn er im geöffneten Zustand
transportiert wird, da die Puzzleverbindung großen Zug-
kräften Stand hält. Es ist vorteilhaft die Zunge nach au-
ßen zu klappen wenn man sie erst beim schon geöffneten
Dokument schließen will, was sonst durch das aufge-
schlagene Dokument verhindert wird.
[0209] In einer anderen Weiterbildung ist die Haltevor-
richtung im Deckel und/oder im Ordnerboden für eine
lose Blattsammlung angebracht, die die Blätter jeweils
an diametral gegenüberliegenden Ecken hält und die Do-
kumente im aufgeschlagenen Ordner an ihren unteren
Kanten und ihren, dem Ordnerinneren zugewandten
Kanten im wesentlichen frei zugänglich sind.
[0210] Der Hintergrund dieser Weiterbildung und sein
Vorteil ist die Kombination von Ergonomie und maximaler
energetischer Optimierung mit maximaler Nachhaltig-
keit. Deshalb wird bei dieser Weiterbildung völlig auf Me-
tall verzichtet und nur nachwachsender Rohstoff verwen-
det. Es ist eine wirkliche Alternative zu einem Ringord-
nersystem und fast alle Vorteile des hier vorgestellten
erfindungsgemäßen Ringordnersystems mit Ausnahme
der festen Fixierung der Dokumente an mehreren Stan-
gen. Eine Fixierung ist auch bei dieser Weiterbildung vor-
handen, die durch die Halterung an diametral gegenü-
berliegenden Ecken geschieht. Die Dokumente werden
genauso geordnet aufbewahrt wie in einem Ringordner.
Das Blättern geschieht Blattweise oder Stapelweise in
das auf dem Ordnerdeckel dafür vorgesehene Fach. Der
Vorteil gegenüber Ringen ist hier, dass auch nach außen
geblättert werden kann ohne extra Ringe öffnen zu müs-
sen. Zurückgeblättert wird auf die gleiche Weise. Die
meisten Innovationen dieses Ordnersystems, die für
Ringordner gelten, kommen auch hier zum Einsatz und
manche noch effizienter, insbesondere das Register, das
Inhaltverzeichnis, und der Platzbedarf und werden im
Folgenden im Einzelnen vorgestellt.
[0211] Ein Vorteil liegt darin, dass der Ordner optimal
als Arbeitsfläche dienen kann, weil keine störende zen-
trale Papierhalterung, wie eine Ringmechanik, dies ver-
hindert oder mindert.
[0212] Ein weiterer Vorteil ist, dass der Ordner eisenlos
sein kann, so dass das Energiefeld des Nutzers durch
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das Eisen nicht deformiert und geschwächt wird. Eine
erfindungsgemäße, metallene Klammer zur Papierhalte-
rung (Fig.28) ist weit vom Körper entfernt liegend, so
dass ihr negativer Einfluß minimiert ist.
[0213] Ein weiterer Vorteil der Halterung des Doku-
ments an diametral gegenüberliegenden Ecken ist, dass
die Dokumente auf einem Platz geordnet fixiert sind und
gleichzeitig zwei Dokumentenkanten für den Nutzer wei-
testgehend barrierefrei zugänglich sind (Fig.31), was
das Arbeiten mit den Dokumenten erleichtert. So sind
die Dokumente fixiert und doch schnell entnehmbar und
bearbeitbar.
[0214] Eine Weiterbildung dessen ist, dass der Ordner
mit einem erfindungsgemäßen Inhaltsverzeichnis des
Nebenanspruchs 2 ausgestattet ist, das mittig, innensei-
tig am Ordnerrücken angebracht ist (Fig.28 und Fig.29,
31).
[0215] Das hat den Vorteil, da es zentral im Ordner
liegt, einen bequemen Überblick für den Nutzer zu schaf-
fen. Zentrisch angebracht ist das Inhaltsverzeichnis das
energetische Zentrum des Ordners und kann dort gut
beschriftet werden. Während des Schreibens liegt es
zwar unter Umständen teilweise unter dem Dokument,
aber da dieses mobil ist kann das Inhaltsverzeichnis
trotzdem schnell eingesehen werden (Fig.29a).
[0216] Ein weiterer Vorteil ist, dass der Ordner als Ar-
beitsraum zentrisch vor dem Nutzer liegt und auch beim
Umblättern nicht bewegt werden braucht, weil das jewei-
lig zu bearbeitende oder zu lesende Blatt lose an seinem
Platz der Schreibunterlage im Ordner gewendet werden
kann, um es, wenn es voll beschrieben ist, links sehr
nahe liegend abzulegen (Fig.29a), aber auch jederzeit
eingesehen oder wieder geholt werden kann, ohne den
Ordner bewegen zu müssen.
[0217] Eine andere Weiterbildung dessen ist, den
schachtelförmigen Ordner mit einem zu dem zentral an-
gebrachten Inhaltsverzeichnis korrespondierenden Re-
gister des Nebenanspruchs 3 auszustatten (Fig.35).
[0218] Der Vorteil ist, dass die Registerfahnen nach
innen zum Ordnerrücken hin zeigen, so dass die Fahnen
und das Inhaltsverzeichnis direkt ideal übersichtlich ne-
beneinander liegen (Fig.28, Fig.29a). Dies bedeutet ma-
ximaler Überblick, maximale Zentriertheit, maximale Mi-
nimierung der benötigten Arbeitsfläche auf dem Tisch,
maximal schneller Zugang und Bearbeitbarkeit, minima-
le, also energiesparende Wege bei maximaler Kompakt-
heit und Stabilität und maximale Unempfindlichkeit ge-
gen Umwelteinflüsse.
[0219] Dabei ist der Ordner maximal platzsparend auf
dem Tisch und dessen Fläche maximal effizient genutzt.
So ein Ordner ist besonders platzsparend im Regal und
auch in der Tasche, was ihn für den mobilen Einsatz an
der Universität oder in der Schule oder zu Besprechun-
gen am Arbeitsplatz ideal als Mitschriften-Ordner eignet.
An der Universität im Hörsaal nimmt er nicht viel Platz
weg, wo ein normaler Ringordner seitlich zu ausladend
wäre.
[0220] Ein weiterer Vorteil ist, dass ungelochtes Blan-

kopapier in einem Registerfach des erfindungsgemäßen
Registers des Nebenanspruchs 3, mitgeführt werden
kann, um es dann als Mitschrift in ein anderes Register-
fach als Ablage einzusortieren, ohne dass es vorher ge-
locht werden muß, so dass das Mitnehmen eines Lo-
chers entfällt.
[0221] Eine Weiterbildung dessen besteht darin, dass
ein Papierniederhalter (35b) diagonal über die Blätter von
einer Papierhalterung zur diametral gegenüberliegen-
den verlaufend in die Ecken der Papierhalterungen, unter
Spannung, vor dem Verschließen des Ordners geklemmt
wird (Fig.34a). Der Papierniederhalter hat den Vorteil,
dass sich die Dokumente beim stehenden Ordner nicht
auffächern und so aus der Eckhalterung gleiten und in
sich zusammenfallen. Dies wird auch durch eine mitge-
führte mobile Schreibunterlage verhindert (Fig.29a).
[0222] In einer anderen Weiterbildung ist die Haltevor-
richtung eine Ringmechanik mit vorzugsweise zwei Rin-
gen (Fig.26a, 27a, 30a, 32a, 33a, 48).
[0223] Der Vorteil liegt darin, dass Ringe ein geordne-
tes und gesichertes Blättern im Dokument ermöglichen.
[0224] In einer Weiterbildung dessen sind die Ringe
am Ordnerrücken, im oberen Teil des Rückens mittig an-
geracht (Fig.50).
[0225] Der Vorteil ist, dass der Ordner als Arbeitsraum
zentrisch vor dem Nutzer liegt und auch beim Umblättern
nicht bewegt werden braucht.
[0226] Ein weiterer Vorteil ist, dass beide gut lesbar
sind ohne den Ordner bewegen zu müssen.
[0227] Ein weiterer Vorteil ist, dass beide Dokument-
seiten weitgehend beschreibbar sind.
[0228] In einer Weiterbildung dessen sind die Ringe
am Ordnerboden in der Nähe des Rückens angebracht.
Das hat den Vorteil, dass strukturbedingt im Ordner mehr
Raum zur Verfügung steht, und dass ein entspanntes
darin Arbeiten ermöglicht wird (Fig.26a, 27a, 30a, 32a,
33a).
[0229] In einer Ausgestaltung ist der Ordner mit einem
erfindungsgemäßen Inhaltsverzeichnis des Nebenan-
spruchs 2 ausgestattet (Fig.30a).
[0230] In einer Ausgestaltung ist der Ordner mit einem
zu dem Inhaltsverzeichnis korrespondierenden Register
des Nebenanspruchs 3 ausgestattet (Fig.33a).
[0231] Die Vorteile sind, dass der Ordner ausgewogen
und übersichtlich ist und viele Information für einen
schnellen Zugriff bereithält.
[0232] In einer Ausgestaltung dessen ist das Inhalts-
verzeichnis zum Beschriften, vorzugsweise aus einer
transparenten, fest installierten Tasche (Fig.26a, 30a),
herausnehmbar. Dies ist ein Vorteil, da bei starren Sei-
tenwänden ein Inhaltsverzeichnis sonst nicht beschriftet
werden kann oder die Beschriftung nicht geändert wer-
den kann.
[0233] In einer anderen Ausgestaltung dessen ist das
Inhaltsverzeichnis einklebbar.
[0234] In einer anderen Weiterbildung sind die umran-
denden Seitenwände zum Nutzer hin und seitlich, insbe-
sondere auf der Seite der schreibenden Hand, ausge-
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spart, so dass der Nutzer das Papier leicht und ungehin-
dert beschriften und umblättern kann und die Hand dabei
genug Bewegungsfreiheit hat (Fig.34a).
[0235] In einer anderen Weiterbildung, in der der ge-
schlossene schachtelförmige Ordner mit seiner Außen-
seite als Schreibunterlage dient ist dort eine Klammer
zur Papierhalterung angebracht (Fig.36 bis 38).
[0236] Der Vorteil liegt darin, dass die Papiere dort gut
gehalten werden, so daß man die Schreibunterlage auch
auf dem Schoß nutzen kann. Förderlich dabei ist, dass
die Schreibunterlage erhöht ist, da der dicke Ordner die-
se bildet, was eine bequeme Schreibposition ermöglicht.
[0237] Eine Weiterbildung dessen besteht darin, dass
die Haltevorrichtung, die vorzugsweise eine Klammer ist,
fest mit dem Deckel oder dem Boden des Ordners au-
ßenseitig verbunden ist (Fig.36).
[0238] Das hat den Vorteil, dass der Ordner, ohne zu-
sätzlichen Aufwand, als Schreibunterlage verwendet
werden kann.
[0239] In einer anderen Weiterbildung dessen ist die
Klammer mobil (Fig.38), die an einem extra dafür vorge-
sehenen Randbereichen des Deckels oder des Bodens
mit dem zu befestigenden Schreibpapier mobil ange-
klammert wird.
[0240] Dazu ist in den Seitenwänden des Ordners an
einem Rand des Deckels oder des Ordnerbodens ein
offener (freier) Kantenbereich oder ein Durchbruch, der
vorzugsweise ein Langloch in der Seitenwand ist, in den
die Klammer eingreifen kann.
[0241] Das hat den Vorteil dass die Klammer nach Ge-
brauch außenseitig wieder entfernt werden kann, so daß
der Ordner außenseitig glatt bleibt und so einfacher ein-
zusortieren ist.
[0242] In einer anderen Weiterbildung dessen besteht
die Weiterbildung aus einer Papierklemme, in der vor-
zugsweise einzelne Blätter, mittels Schwerkraft eines
Klemmzylinders, eingeklemmt werden (keine Zeich-
nung).
[0243] In einer anderen Weiterbildung wird eine sepa-
rate Schreibunterlage im Ordner, vorzugsweise passend
als Deckel auf den Dokumenten im Ordnerbodenbereich,
aufbewahrt und mitgeführt und ist als erstes nach dem
Öffnen des Ordners entnehmbar Fig.29a,30a, so dass
die so geschützt mitgeführte Schreibunterlage auch
schnell herausgenommen und separat verwendet wer-
den kann.
[0244] In einer Ausgestaltung dieser ist die Schreibun-
terlage, bei einer Rechtsbindung des Ordners, auf der
linken Seite, im Bereich des Ordnerbodens, als Oberstes
auf den Archivbereich, in eine dafür angebrachten Hal-
terung, liegend (Fig.29a, 30a).
[0245] Ein Vorteil ist das die mobile Schreibunterlage
nach ihrer Entnahme auch innerhalb des Ordners als
Schreibfläche dienen kann, da der barrierefreie Bereich
an der unteren Kante des Ordners dies ermöglicht. Dazu
wird die Schreibunterlage an ihren Platz in den Rücken-
und den Deckelbereich ins Zentrum des Ordners gelegt
(ähnlich Fig.28).

[0246] Die mobile Schreibunterlage kann auch separat
außerhalb des Ordners verwendet werden und der Ord-
ner kann im geschlossenen Zustand für die herausnehm-
bare Schreibunterlage als Unterlage zur leichten Erhö-
hung der Schreibflache und zur Steigerung der Stabilität
dienen, wenn die Mitschrift sitzend auf dem Stuhl, auf
den Beinen aufgelegt, geschieht.
[0247] In einer Ausführung ist die mobile Schreibun-
terlage oder auch der Ordner-Deckel (Fig.36,38) von au-
ßen mit einer erfindungsgemäßen Klammer des Neben-
anspruchs 7 als Papierhalterung am oberen Ende aus-
gestattet, wobei hier der Einfluss des Eisens, aufgrund
des maximalen Abstandes zum Körper des Nutzers, mi-
nimiert ist.
[0248] In einer anderen Weiterbildung ist der Schreib-
bereich zum Zweck besserer Schreibeigenschaften von
außen, vorzugsweise einseitig, mit Weichfaserpappe be-
schichtet oder insgesamt aus einem weicherem Material,
vorzugsweise Weichpappe (Finn-Pappe) hergestellt.
[0249] In einer anderen Weiterbildung ist am Rand des
Dokumentenbereiches eine Griffhilfe in Form eines Ab-
satzes unterhalb des Papieres eingebaut vorzugsweise
eingeklebt. Dies hat den Vorteil, dass das Herausneh-
men der untersten Blätter erleichtert ist, da der Nutzer
so mit seinen Fingern leichter unter das Papier fahren
kann. Dieser Absatz wird in einer Ausführung durch einen
eingeklebten Pappstreifen im Randbereich der Lagerung
des Papiers erzeugt (Fig.26a).
[0250] In einer anderen Ausgestaltung dessen ist eine
Schreibunterlage und eine Höhenausgleichsfläche seit-
lich schmaler als der Dokumentenbereich ausgeführt
(Fig.32a), so daß der Nutzer mit seinen Fingern leichter
unter das Papier fahren kann.
[0251] Eine andere Weiterbildung ist, dass am Ordner
eine Öffnungshilfe angebracht ist, die jeweils als eine
Griffkante im Schachtel-Ordnerdeckel und auch im
Schachtel-Ordnerboden außenseitig angebracht ist.
Dies kann ein Vorsprung oder auch eine Einbuchtung in
der Seitenwand sein (Fig.34, 36). Diese Griffhilfe dient
vorteilhafterweise dem Öffnen des schachtelförmigen
Ordners und/oder dem Herausziehen aus dem Regal als
Ersatz für ein Griffloch.
[0252] Die neunte Lösung der Aufgabe erfolgt durch
die Merkmale des unabhängigen Nebenanspruchs 9,
diese sind in Fig.55, 54, 56, 57 dargestellt und lösen die
Aufgabe,
indem die Haltevorrichtung eine Ringmechanik ist, und
die Ringmechanik aus zwei Ringen und einer Hebelme-
chanik besteht, deren Betätigungshebel quer zu den Rin-
gen, parallel zur Längsrichtung des Ordnerrückens ver-
läuft und der Betätigungshebel seinen Drehpunkt zwi-
schen den Ringen hat und die Ringe zu öffnen oder zu
schließen veranlasst, und die Ringe jeweils aus zwei Teil-
ringen bestehen, die sich beide jeweils über einen Dreh-
punkt öffnend oder schließend bewegen (Fig.55).
[0253] Das hat den Vorteil, dass die Ringe sich gegen-
über einem herkömmlichen Ringsystem um die doppelte
Weite öffnen. So können die einzelnen Teil-Ringe mit
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mehr Papier auf einmal befüllt werden.
[0254] Eine Weiterbildung besteht darin, dass die Rin-
ge sich asymmetrisch öffnen (Fig.54). Das hat den Vor-
teil, dass eine Seite sich sehr einfach mit Dokumenten
in großer Menge auf einmal bestücken läßt, da die Do-
kumente beim Einfädeln im wesentlichen parallel zur
Ordnerebene gehalten werden können. Hier besteht der
Fortschritt gegenüber einer herkömmlichen Ringmecha-
nik (Fig.5) in der großen und nutzbaren Öffnungsweite
der Teil-Ringe.
[0255] Eine andere Weiterbildung besteht darin, dass
die Ringe sich beim Öffnen zu Teilringen (Fig.56) hal-
bieren, so dass die Öffnung in der Mitte des Ringes ist.
Das hat in Verbindung mit dem erfindungsgemäßen He-
bel des Nebenanspruchs 6 den Vorteil, dass die Ring-
stangen sich sehr leicht in die gelochten Dokumente,
beidseitig unter dem gleichen Winkel zur Tischebene,
einfädeln lassen, insbesondere bei dicken Stapeln. Be-
sonders vorteilhaft ist, dass der Nutzer dabei bei beiden
Teilringen von oben mit Blick auf die Lochung einfädelt,
wobei der einzufädelnde Papierstapel vorteilhafterweise
links mit der linken Hand und rechts mit der rechten Hand
gehalten wird und in beiden Fällen die rechte Hand die
Führungshand sein kann, was ein leichtes Einfädeln be-
günstigt.
[0256] In einer Weiterbildung verläuft jeder Ring beid-
seitig von der Stoßstelle der beiden Teil-Ringe in einem
ersten Stück gerade und vorzugsweise an das erste ge-
rade Stück anschließend mindestens an einem Teilring
ein zweites gerades Stück unter einem anderen Winkel
zur Grundplatte der Ringmechanik verläuft, um dann in
der Grundplatte zu enden oder in ein weiteres drittes gra-
des Stück unter wieder anderem Winkel oder in ein bo-
genförmiges Stück über zu gehen, wobei die Übergänge
zwischen den Teilstücken bogenförmig verlaufen.
[0257] Das erste gerade Stück hat den Vorteil, dass
die Ringstangen sich leichter in die gelochten Dokumen-
te auf beiden Seiten des offenen Ringes einfädeln las-
sen.
[0258] Das zweite gerade Stück hat den Vorteil, dass
die Ringstangen sich noch leichter in die gelochten Do-
kumente einfädeln lassen, insbesondere bei dicken Sta-
peln.
[0259] Das dritte gerade Stück hat den Vorteil, dass
die Dokumente im Ordner sich gerade übereinander sta-
peln, was ein darin Blättern einfacher macht und Regis-
terblätter sich nicht gegenseitig überdecken. Die bogen-
förmigen Übergänge haben den Vorteil, dass die Doku-
mente beim Blättern leichter über die Ringe rutschen.
[0260] Die zehnte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 10, diese sind unter anderem in Fig.21, Fig.22
und Fig.44a-44e dargestellt und lösen die Aufgabe,
indem mindestens eine Haltevorrichtung am Ordnerbo-
den, in der Nähe des Rückens, angebracht ist, und der
Ordner im geschlossenen leeren Zustand eine V-förmige
Struktur hat, bei der Deckel und Boden zum Rücken hin
ein V bilden, und der Ordner mit Stoßkanten aus Metall

ausgestattet ist, die an den oberen Kanten und Ecken
des auf dem Tisch liegenden offenen Ordners am Ord-
nerboden und Deckel angebracht sind.
[0261] Das hat den Vorteil, dass die Metallkanten wei-
ter entfernt vom Nutzer sind und damit deren negativen
elektro-magnetischen Einflüsse auf das Energiefeld des
Nutzers minimiert sind. Diese Erfindung ist in keine Wei-
se naheliegend, weil ihr umfangreiche und langwierige
Forschungen im Bereich der Physik, insbesondere der
Elektrizität und der Biologie des Menschen zu Grunde
liegen.
[0262] Die elfte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 11, die vorrangig in Fig.41 bis Fig.43 darge-
stellt sind,
indem die Haltevorrichtung eine Ringmechanik ist, deren
Ringe jeweils aus zwei Teil-Ringen bestehen, die durch
den Druck einer Hebelmechanik zusammengeführt und
eine dadurch gespannte Feder zusammengehalten wer-
den und sich in ihren Teil-Ringen mechanisch gegen den
Druck der Feder öffnen lassen und beim Schließen die
Enden der Stangen der Ringteile ineinandergreifen, wo-
bei das Ende der einen Ringstange zapfenförmig und
das Ende der anderen Ringstange trichterförmig ausge-
bildet ist, und diese bei der Zusammenführung ineinan-
dergreifen und in mindestens einer zylindrischen Pas-
sung enden, wobei diese Passung vorzugsweise am Au-
ßenumfang der Ringstangen der Teil-Ringe liegt
und/oder im Kernbereich dieser.
[0263] Das hat den Vorteil, dass die Trichter und Zap-
fenform auch grob ineinander eingeführt werden können
und durch die Trichterform ins Zentrum der Stange ge-
führt werden und die Bewegung schließlich in der Pas-
sung endet. Die axiale Passung verhindert ein sich ge-
genseitiges Verschieben der Ringstangen und
schließlich das Aufspringen der Ringe bei auftretenden
Querkräften zu den Ringstangen.
[0264] Die Stangen-Enden der Teil-Ringe werden
durch die Federkraft ineinander gehalten. Wenn nun seit-
licher Druck gegen die Stangen auftaucht, wie es ge-
schieht, wenn der Ordner an der Ringhalterung händisch
transportiert wird oder wenn der volle Ordner herunterfällt
und der dicke Dokumentenstapel beim Aufprall an den
Ringen zerrt, können die Teilringe nicht seitlich gegen-
einander verschoben werden. So haben die Ringe eine
große Formstabilität und gewährleisten eine reibungslo-
se Funktion der Ringmechanik und des Gleitens der ge-
lochten Papiere über die Nahtstellen der Teil-Ringe hin-
weg.
[0265] Weiterbildungen der elften Lösung der Auf-
gabe, sind in Fig.41 bis Fig.43 dargestellt und im Fol-
genden beschrieben.
[0266] In einer Weiterbildung sind die Stangen-Enden
der Teil-Ringe gegensätzlich trichterförmig, bis zur zylin-
derförmigen Kernpassung, ineinandergreifend und min-
destens im Mantelbereich der Ringstangen schräg, ge-
gensätzlich gefast, ausgeführt.
[0267] Das hat den Vorteil, dass der zylinderförmige
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Passungszapfen durch die trichterförmige Aufnahme in
seine Kern-Passung geführt wird (Fig.41 bis Fig.43) und
dadurch eine reibungslose Funktion gefördert wird.
[0268] In einer Weiterbildung ist die Passung in axialer
Richtung kurz und insbesondere um Umfangsbereich
ringförmig ausgeführt (Fig.41). Dies hat den Vorteil, dass
die Passung nicht klemmt, wenn die Ringstangen auf
einer Kreisbahn ineinander greifen.
[0269] In einer anderen Weiterbildung sind der Zapfen
und der Trichter im Kernbereich der Ringstangen als
Passung ausgeführt (Fig.43), wobei der Zapfen am Ende
halbkugelförmig ist, so dass er auch bei ungenauer Ein-
führung in den Trichter in diesen hineingleitet. Auch hier
wird die Passung axial kurz ausgeführt.
[0270] In einer Weiterbildung werden die beiden vor-
angegangenen Weiterbildungen miteinander kombiniert
und zwischen den beiden Passungen sind die Ringstan-
gen kegelförmig ineinandergreifend ausgeführt
(Fig.41,42).
[0271] Dies hat den Vorteil maximaler Stabilität.
[0272] Eine Weiterbildung besteht darin, dass die
Stange des einen Ringteiles einen größeren Durchmes-
ser aufweist als die des anderen Ringteiles, und dass die
Stoßstellen vorzugsweise der aneinanderstoßenden
Teil-Ringe zum Ringstangenkern hin abgerundet sind
und die Ringe vorzugsweise aus Metall sind (Fig.43).
[0273] Das hat beides den Vorteil, dass im Umfangs-
bereich des Ringdrahtes keine Kanten mehr Auftreten,
an denen das Papier beim Blättern hängen bleibt.
[0274] Die zwölfte Lösung der Aufgabe erfolgt dabei
durch die Merkmale des unabhängigen Nebenan-
spruchs 12, die vorrangig in Fig.44a bis Fig.44d dar-
gestellt sind,
indem mindestens eine Haltevorrichtung am Ordnerbo-
den, in der Nähe des Rückens, angebracht ist, die Hal-
tevorrichtung eine Ringmechanik ist und die Ringmecha-
nik vorzugsweise aus zwei Ringen besteht, und der Ord-
ner im geschlossenen leeren Zustand eine V-förmige
Struktur hat, bei der Deckel und Boden zum Rücken hin
ein V bilden, und
im Ordnerdeckel schlitzartige Durchbrüche, für die Auf-
nahme von Teilen der Ringe, vorhanden sind.
[0275] Die Ringe ragen bei geschlossenem Ordner
teilweise in und/oder durch diese Schlitze, je nachdem,
wie voll der Ordner ist. Damit die Ringe gegenüber dem
Deckel jetzt, dem Füllstand entsprechend, in Position
bleiben, wird ein Splint, der durch den Deckel auf der
Innenseite oder der Außenseite des Deckels begrenzt
ist, mindestens einen Schlitz verschließend, in mindes-
tens einen Ring eingebracht, wodurch mindestens der
zu diesem Schlitz dazugehörige Ring in seiner Position
fixiert und an dem Zurückrutschen in den Ordner gehin-
dert und damit auch das Öffnen des Ordners unterbun-
den wird. Dabei geschieht die Begrenzung des Splints
innenseitig vom Deckel, einseitig durch den Deckel und
auf einer anderen Seite durch eine Lasche, die mit dem
Deckel fest verbunden ist (Fig.44c, 44e). Und außensei-
tig vom Deckel geschieht die Begrenzung einseitig durch

den Ring und auf der anderen Seite durch den Deckel
(Fig.44a, 44b, 44d). Wobei Varianten denkbar sind, die
entweder innenseitig oder nur außenseitig vom Deckel
einen Splintverschluss vorsehen.
[0276] Der Ordner kann dann wieder geöffnet werden,
in dem der Splint aus seiner, den Schlitz verschließenden
Position gezogen wird und den Schlitz frei gibt, so dass
die Ringe beim Öffnen des Ordnerdeckels die Schlitze
im Deckel wieder verlassen können.
[0277] Dies hat den Vorteil, dass der Ordner einen fes-
ten Verschluss hat, der bei jedem Füllstand den Ordner
fest zuhält, und nicht wie beim herkömmlichen Ordner er
einem Druck durch den Füllstand nachgibt und sich öff-
net.
[0278] Ein weiterer Vorteil ist, dass der Verschluss
dem Füllstand entsprechend angepasst werden kann,
was den Vorteil hat, dass dieser Verschluss kein Spiel
hat, den Ordner sehr standfest macht und ihn damit vor
Verwringung schützt und ihm so eine große Haltbarkeit
und eine lange Lebensdauer gibt.
[0279] Ein weiterer Vorteil ist, dass aufgrund der gro-
ßen Standfestigkeit und des an den Füllstand angepass-
ten Verschlusses auf eine Ring-Klemme (Fig.47) zur Pa-
pierniederhaltung verzichtet werden kann, die den Do-
kumentenstapel üblicherweise im geschlossenen Zu-
stand vor Auffächerung und ungewolltem Öffnen des
Ordners und damit gegen Instabilität schützen soll, was
aber nur bedingt funktioniert. Diese Funktion übernimmt
nun in vollendeter Weise der dem Dokumentenstapel an-
gepasste erfindungsgemäße Verschluss mit seiner vari-
ablen Verschlussweite (Fig.44a - 44d), die durch den
erfindungsgemäßen Splint-Verschluss ermöglicht wird.
[0280] Das hat wiederum den Vorteil (zur Folge), dass
durch Wegfall der Notwendigkeit einer Ring-Klemme
(Fig.47), der Dokumentenstapel sofort nach Aufschla-
gen des Deckels umgeblättert werden kann, ohne erst
die Ring-Klemme öffnen zu müssen, um sie dann ent-
weder über die Ringe zu schieben oder sie ganz zu ent-
fernen, indem die Ringe geöffnet, danach wieder ver-
schlossen werden müssen, um endlich umblättern zu
können.
[0281] Weiterbildungen der zwölften Lösung der
Aufgabe, sind in Fig.44a bis Fig.44e dargestellt.
[0282] In Weiterbildungen kann der Splint auf ver-
schiedene Weise, mindestens einen Schlitz verdeckend,
eingebracht werden.
[0283] In einer Weiterbildung verfügt der Splint über
verschiedene Dicken, die darüber bestimmen, wie weit
Ordnerdeckel und Ordnerboden geschlossen sind, da
die Dicke des Splints darüber bestimmt, wie weit der Ring
in oder durch den Schlitz ragt.
[0284] In einer Weiterbildung wird der Splint zwischen
mindestens einem Ring und dem Ordnerdeckel, also in
der Öse, die diese beiden bilden, außerhalb des ge-
schlossenen Ordnerdeckels platziert. In diese Öse wird
der Splint zum Verschließen des Ordners geschoben
(Fig.44a/b/d).
[0285] Für den Füllstand des nahezu leeren Ordners
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ragen die Ringe in Teilen maximal durch die Schlitze,
soweit es die Schlitzlänge zulässt. Wird der angespitzte
Splint nun zwischen Ring und Deckel geschoben, bildet
der Zwischenraum die erste Splintdicke zum Fixieren des
Ordnerdeckels in dieser Position, die auch die maximale
Splintdicke dort ist (Fig.44a).
[0286] Für den Füllstand des halbvollen Ordners ragen
die Ringe weniger weit über die Schlitze des Ordnerde-
ckels hinaus. Die Öse ist kleiner und damit die benötigte
Splintdicke. Die Öse für den Splint ist jetzt wesentlich
schmaler, aber immer noch breit, da die Ringe des Ord-
ners nicht kreisförmig sind, sondern einen weiten Bogen
oberhalb haben (Fig.44b).
[0287] Um beide Öffnungsweiten des Deckels mit ei-
nem Splint zu bedienen ist der Splint mit den zwei Weiten
ausgestattet und vorzugsweise oval ausgeführt. Das En-
de des Splintes ist rechteckig ausgeführt, damit sich der
Splint in der Position größter Ösen Breite aufrecht hält
und nicht umkippt (Fig.44a/b).
[0288] In einer Ausführung ist der Splint oval und min-
destens teilweise konisch (Fig.44a/b).
[0289] In einer anderen Ausführung ist der Splint im
Schnitt rechteckig mit abgerundeten Ecken.
[0290] In einer anderen Weiterbildung für den maxi-
malen Füllstand wird der Splint für die Fixierung der Rin-
ge, auf der Deckelinnenseite mindestens einen Schlitz
verdeckend, eingebracht (Fig.44c).
[0291] Das geschieht in einer Ausführung, indem an
der Innenseite des Deckels im Schlitzbereich mindes-
tens eine Öse (Lasche) fest angebracht ist, durch die der
Splint im geschlossenen Zustand des Ordners gesteckt
wird, wodurch er auch den mindestens einen Schlitz ver-
deckt und er so dem Ring seinen Rückweg in den Ordner
versperrt und in seiner Position fixiert ist und damit den
Ordner geschlossen hält (Fig.44e).
[0292] In einer anderen Ausführung dieser ist in den
Deckel für das Einführen des Splintes eine Führung ein-
gelassen, die durch die Schlitze führt (Fig.44f).
[0293] In einer Ausgestaltung dieser ist die Führung
eine Nut in die der Splint eingeführt wird, die in und/oder
durch den schlitzartigen Durchbruch führt und mindes-
tens eine Lasche den Splint in seiner Führung in der Nut
hält (Fig.44f).
[0294] In einer anderen Ausgestaltung dieser ist die
Führung als geschlossener Kanal im Ordnerdeckel aus-
geführt.
[0295] In einer Weiterbildung ist der Splint, der außen
zwischen Ring und Ordnerdeckel geschoben wird keil-
förmig ausgebildet (Fig.44d).
[0296] Werden die Weiterbildungen und Ausgestaltun-
gen miteinander kombiniert kann, der Deckel in verschie-
denen Positionen weitgehend stufenlos für verschiedene
Füllstände des Ordners fixiert werden.
[0297] Vorteil ist, dass der Splint-Verschluss, egal in
welcher Lage sich der Ordner befindet, große
Schließkraft, und eine hohe Standfestigkeit hat, was die
Haltbarkeit des Ordners garantiert.
[0298] In einer Ausgestaltung ist der Splint vorzugs-

weise metallfrei und aus Holz.
[0299] Das hat den Vorteil der Nachhaltigkeit und der
Freiheit von elektromagnetischen Einflüssen. Dies för-
dert das Wohlbefinden des Nutzers im Kontakt mit na-
türlichen Materialien.
[0300] Ein weiterer Vorteil des Splintverschlusses ist,
dass er zu keiner Verbreiterung des Ordners im Regal
führt im Vergleich zu einem konventionellem Ringordner
gleicher Rückenbreite. Da auch beim herkömmlichen
Ordner die Ringe über den Deckel hinaus ragen.
[0301] Eine Weiterbildung besteht darin, dass der Ord-
ner mit einer erfindungsgemäßen Ringmechanik des
fünften unabhängigen Nebenanspruchs am oberen
Rand des Ordners ausgestattet ist. Die fünfte Lösung der
Aufgabe ist prädestiniert dafür, mit der zwölften Lösung
kombiniert zu werden, da der Splint am Ordnerrand leicht
die Ringe erreichen kann. So können die Vorteile beider
Lösungen der Aufgabe ideal kombiniert werden
[0302] In einer Weiterbildung der zweiten, dritten, fünf-
ten und achten Lösung der Aufgabe sind Inhaltsverzeich-
nis, Register, Schreibunterlage, mobile Papierklammer
und Splint auch als Zubehör extra zum Ordner erhältlich.
Das hat den Vorteil, dass auch linksgebundene Ordner
nachgerüstet und dadurch arbeitsfreundlicher werden
können und insgesamt der Nachhaltigkeit dienen.
[0303] In einer anderen Weiterbildung ist das Material
für den Ordner oder das Ordnersystem Papier, Pappe,
Karton, Holz, Leder, Textil oder in Kombination mitein-
ander. Vorzugsweise werden nachwachsende und recy-
clebare oder kompostierbare Rohstoffe verwendet, was
der Nachhaltigkeit dient.
[0304] In einer anderen Weiterbildung sind Deckel,
Rücken und Boden mit Gelenken vorzugsweise in Lei-
nenbindung miteinander beweglich verbunden.
[0305] Einer Weiterbildung der zweiten, dritten, fünften
und achten Lösung der Aufgabe besteht darin, dass eine
Schreibunterlage mit einer Papierklammer ausgestattet
ist, sie gelocht ist, und am äußersten Rand angebracht
ist. Auch ist die Klammer sehr schmal in Schreibrichtung
ausgeführt und die Schreibunterlage ist so gelocht, dass
sie die volle Ordnerhöhe ausfüllt, wenn sie für den Trans-
port in die Ringe eines Ringordners eingeheftet wird
(Fig.45). Dies hat den Vorteil, dass maximale Schreib-
fläche auf der Schreibunterlage zur Verfügung steht und
die genormten Blätter des Ordners vollständig auf die
Schreibunterlage passen.
[0306] In anderen Weiterbildungen werden die Erfin-
dungen der ersten bis zwölften Lösung der Aufgabe und
deren Weiterbildungen und Ausführungen miteinander
kombiniert.

Figurenbeschreibung

[0307] Ausgestaltungen der Erfindung werden nach-
folgend anhand von Zeichnungen beschrieben. Die
Zeichnungen sind nicht maßstabsgetreu gezeichnet, um
die erfindungsgemäßen Details besser herauszustellen.
Die Dokumente und die klappbaren Seitenwände sind
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teilweise zur besseren Veranschaulichung in einer
Klappstellung durchscheinend gezeichnet.

Fig. 1 bis Fig. 5 und Fig. 47 zeigen einen herkömm-
lichen aufgeschlagenen V-förmigen Ring-Ordner in
verschiedenen Ansichten und/oder Details.

Fig.1 zeigt den herkömmlichen geöffneten und
liegenden Ring-Ordner (1). So ein Ordner hat
eine Linksbindung bei der der Deckel (2) wie
angedeutet nach links aufgeschlagen wird. Die
archivierten Dokumente (6) liegen rechts von
der Ringmechanik (12) auf dem Ordnerboden
(3). Links von der Ringmechanik ist eine aufge-
schlagene linke Seite (6b) gestrichelt angedeu-
tet zu sehen. Sie liegt über den Ordnerrücken
(4), den Falzen (23) und Teilen des Ordnerde-
ckels (2) und überdeckt dabei das Griffloch (16)
und die Deckeldurchbrüche (24) für die Aufnah-
me der Ringe (13) der Ringmechanik (12), die
der Ringhalterung dienen und den lockeren Ver-
schluss des Ordners, in Form einer Nase (28),
beherbergen. Zu sehen ist die freie, ungenutzte
Fläche (18) auf der Innenseite des Deckels (2),
die weit weg vom Hauptlesezentrum Blatt rechts
(Seite 1) und damit vom Nutzer liegt. An der un-
teren Ordnerkante sind Stoßkanten (26) zur
Kantenverstärkung angebracht, die um die un-
teren Ordnerecken herumgezogen sind. Zu se-
hen ist das Ordnerzentrum, die Lesezentren für
die Vorderseite (6a) und für die Rückseite (6b)
des Dokuments (6). Auf der rechten ersten Seite
ist ein herkömmliches Inhaltsverzeichnis (8) ge-
zeigt, das sich, wie bekannt und üblich, auf Sei-
tenzahlen im Dokument (6) bezieht.

Fig. 2 zeigt den herkömmlichen geschlossenen
Ring-Ordner aus Fig.1 liegend. Hier ist zu se-
hen, wie die Ringe (13) im geschlossenen Zu-
stand des Ordners durch die Deckeldurchbrü-
che (24) des Deckels (2) ragen und Metallnasen
(28), auf der Innenseite der Durchbrüche (24)
die Ringhalterung und damit den Verschluss
des Ordners (51) bilden.

Fig. 3 zeigt den herkömmlichen geschlossenen
Ring-Ordner aus Fig.2, der auf den Stoßkanten
(26) steht und der Deckel (2) durch die Ringhal-
terung (28), in einer mittleren Öffnungsweite, lo-
se und mit großem Spiel vom Verschluss (51)
geschlossen gehalten wird. Damit die Doku-
mente hier am Ordnerboden (3) in Position ge-
halten werden, kommt eine Ring-Klemme (Pa-
pierniederhalter) (35) (Fig.47) zum Einsatz, die
an den Ringen angreift in dem die Klemme über
die offenen Ringe (Fig.5) geschoben wird und
an die Ring-Stangen des Teil-Ringes (13") an-
geklemmt wird.

Fig. 4 zeigt die herkömmliche geschlossene
Ringmechanik (12) des Ring-Ordners aus Fig.1
mit den Ringen (13), der Hebelmechanik (15),
dem Hebel (39), der Feder (54), der Nahtstelle
(44) der von der Feder aneinandergepressten
Teil-Ringe (13’) und (13") aus Fig.5, der Boden-
platte (20) und den Nieten (21), mit denen die
Bodenplatte (20) der Ringmechanik an dem
Ordnerboden (3) befestigt ist.

Fig. 5 zeigt die herkömmliche geöffnete Ring-
mechanik (12) aus Fig.4 mit dem beweglichen
Teil-Ring (13’) und dem festen Teil-Ring (13").

Fig. 6 bis Fig. 8 zeigen einen erfindungsgemäßen
rechtsgebundenen V-förmigen Ring-Ordner in ver-
schiedenen Ansichten.

Fig. 6 zeigt den rechtsgebundenen Ring-Ordner
(1) dessen Deckel (2) nach rechts aufgeklappt
wird. Die Haltevorrichtung für Dokumente ist ei-
ne Ringmechanik (12) die mit dem Boden (3)
verbunden ist und mittig, dicht am Rücken (4)
angebracht ist. Die archivierten Dokumente (6)
liegen links von der Ringmechanik (12) mit de-
ren Rückseite, also den graden Seiten nach
oben. Die aufgeschlagene, rechte Dokument-
seite (ungerade Seite) (6a) ist durchsichtig und
gestrichelt angedeutet, so daß der Untergrund
sichtbar ist. Das Ordnerzentrum liegt rechts von
der Ringmechanik (12) des Ordners und stimmt
nahezu mit dem Zentrum der rechten (ungera-
den) Seite (6a), wo auch die Seite 1 des Doku-
ments zum Liegen kommt, überein. Zu sehen
ist, dass ca. 2/3 der Fläche der Innenseite des
Deckels (2) ungenutzte Leerfläche (18) ist. Wei-
ter sind die Kantenverstärkung (26), und die
Ringhalterung (28), in der Funktion eines Ord-
nerverschlusses, und die Falze (23), sowie das
Griffloch (16) zu sehen.

Fig. 7 zeigt den geschlossenen Ring-Ordner
aus Fig.6 liegend. Hier ist das Verschlusssys-
tem der Ringhalterung (28) im Deckeldurch-
bruch (24) mit den Ringen (13) zu sehen, die
durch den Durchbruch (24) ragen. Der Ordner
liegt auf dem links angeordneten Ordner-Boden
und wird nach rechts aufgeschlagen.

Fig. 8 zeigt den geschlossenen Ring-Ordner
aus Fig.7, der auf den Stoßkanten (26) steht
und durch die Ringhalterung (28) in einer mitt-
leren Öffnungsweite lose gehalten wird.

Fig. 9 zeigt den geöffneten linksgebundenen V-för-
migen Ring-Ordner mit einem erfindungsgemäßen
separaten Inhaltsverzeichnis (8) auf der Innenseite
des Deckels (2) angebracht, welches sich auf Sei-
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tenzahlen im Dokument bezieht. Die Hauptseite 1
des Dokuments liegt weit rechts im Ordner.

Fig. 10 zeigt den erfindungsgemäßen, rechtsgebun-
denen Ring-Ordner (1) aus Fig.6 mit einem erfin-
dungsgemäßen separaten Inhaltsverzeichnis (8),
dass auf der Innenseite des Deckels (2) angebracht
ist, welches sich auf Seitenzahlen im Dokument be-
zieht. Die Hauptseite 1 des Dokuments liegt mittig
im Ordner.

Fig. 11a bis Fig. 11c zeigen ein herkömmliches Re-
gister (10) für Ringordner mit seinen Registerfahnen
(11) in verschiedenen Ansichten.

Fig. 11a zeigt das geschlossene Register (10)
mit seinen Fahnen (11). Hier beispielhaft mit
Zahlen.

Fig. 11b zeigt das aufgeschlagene Register (10)
aus Fig.11a mit seinen Fahnen (11), die nur ein-
seitig beschriftet und lesbar sind. Auf den um-
geschlagenen Registerblättern sind die Fahnen
(11) deshalb unbeschriftet und das oberste Re-
gisterblatt 3 verdeckt die darunter liegenden. In
diesem Fall Blatt 1-2.

Fig. 11c zeigt ein einzelnes Registerblatt (10a)
aus dem Register (10) von Fig.11a von der be-
schrifteten, rechten Vorderseite. Die Rückseite
des Blattes 3 ist in Fig.11b auf der linken Seite
zu sehen.

Fig. 12a bis Fig. 12c zeigen ein erfindungsgemäßes
Register (10) für Ringordner mit seinen seitlichen
Registerfahnen (11), die beidseitig beschriftet und
lesbar sind, in verschiedenen Ansichten.

Fig. 12a zeigt das geschlossene Register (10)
mit seinen Fahnen (11). Hier beispielhaft mit
Zahlen.

Fig. 12b zeigt das aufgeschlagene Register (10)
aus Fig.12a mit seinen Fahnen (11), die beid-
seitig beschriftet und lesbar sind.

Fig. 12c zeigt ein einzelnes Registerblatt (10a)
aus dem Register (10) von Fig.12a mit seiner
rechten Vorderseite. Die beschriftete Rückseite
des Blattes 3 ist in Fig.12b links zu sehen. Au-
ßerdem ist hier der Abstand zwischen Lochung
und naheliegendem Dokumentenrand (53) ein-
gezeichnet.

Fig. 13a bis Fig. 13c zeigen ein erfindungsgemäßes
Register (10) für Ordner mit seinen Registerfahnen
(11), die zum oberen Rand des Dokumentes ausge-
richtet sind, in verschiedenen Ansichten.

Fig. 13a zeigt das geschlossene Register (10)
mit seinen Fahnen (11). Hier beispielhaft mit
Zahlen.

Fig.13b zeigt das aufgeschlagene Register (10)
aus Fig.l3a mit seinen Fahnen (11), die beidsei-
tig beschriftet und lesbar sind.

Fig.13c zeigt ein einzelnes Registerblatt (10a)
aus dem Register (10) von Fig.l3a mit seiner
rechten Vorderseite. Die Rückseite des Blattes
3 ist in Fig.13b links zu sehen.

Fig. 14a bis Fig. 14c zeigen ein erfindungsgemäßes
Register (10) für Ordner mit seinen Registerfahnen
(11), die zum unteren Rand des Dokumentes aus-
gerichtet sind, in verschiedenen Ansichten.

Fig. 14a zeigt das geschlossene Register (10)
mit seinen Fahnen (11). Hier beispielhaft mit
Zahlen.

Fig. 14b zeigt das aufgeschlagene Register (10)
aus Fig.l4a mit seinen Fahnen (11), die beidsei-
tig beschriftet und lesbar sind.

Fig. 14c zeigt ein einzelnes Registerblatt (10a)
aus dem Register von Fig.14a mit seiner rech-
ten Vorderseite. Die Rückseite des Blattes 3 ist
in Fig.14b links zu sehen.

Fig. 15a bis Fig. 15c zeigen ein erfindungsgemäßes
Register (10) für Ordner mit seinen Registerfahnen
(11), die zum unteren und oberen Rand des Doku-
mentes und seitlich ausgerichtet sind, in verschie-
denen Ansichten.

Fig. 15a zeigt das geschlossene Register (10)
mit seinen Fahnen (11). Hier beispielhaft mit
Zahlen.

Fig. 15b zeigt das aufgeschlagene Register (10)
aus Fig.15a mit seinen Fahnen (11), die beid-
seitig beschriftet und lesbar sind.

Fig. 15c zeigt ein einzelnes Registerblatt (10a)
aus dem Register von Fig. 15a, das zwei Fah-
nen (11) trägt, mit seiner rechten Vorderseite.
Die Rückseite des Blattes 3 ist in Fig.15b links
zu sehen.

Fig. 16 und Fig. 17 zeigen erfindungsgemäße V-
förmige Ringordner mit dem erfindungsgemäßen
Register (10) und dem damit korrespondierenden er-
findungsgemäßen Inhaltsverzeichnis (8).

Fig. 16 zeigt einen liegenden, aufgeschlagenen
Ring-Ordner mit Linksbindung aus Fig.9, der mit
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einem erfindungsgemäßen Inhaltsverzeichnis
(8) auf der Innenseite des Ordnerdeckels (2) und
einem erfindungsgemäßen Register (10) aus-
gestattet ist. Zu sehen ist das aufgeschlagene
Register (10), dessen Fahnen (11) mit der Num-
merierung des Inhaltsverzeichnisses (8) korre-
spondieren und das beidseitig lesbar und nutz-
bar ist. Zu sehen ist das Hauptlesezentrum der
ungeraden Seite 1, welches weit rechts im Ord-
ner liegt. Dieser Ordner ist schon ausgewogener
als der herkömmliche Ordner in Fig.1.

Fig. 17 zeigt einen liegenden aufgeschlagenen
Ring-Ordner mit Rechtsbindung aus Fig. 10 der
mit einem erfindungsgemäßen Inhaltsverzeich-
nis (8) auf der Innenseite des Ordnerdeckels (2)
und einem erfindungsgemäßen Register (10)
ausgestattet ist. Zu sehen ist das aufgeschlage-
ne Register (10), dessen Fahnen (11) mit der
Nummerierung des Inhaltsverzeichnisses (8)
korrespondieren und das beidseitig lesbar und
nutzbar ist. Zu sehen ist das Hauptlesezentrum
der Seite 1, welches zentral in der Mitte des Ord-
ners liegt.

Fig. 18a und Fig. 18b zeigen einen erfindungsge-
mäßen V-förmigen rechtsgebundenen Ordner mit
Höhenausgleichsflächen (9) in verschiedenen An-
sichten.

Fig. 18a zeigt eine Draufsicht auf den aufge-
schlagenen Ordner mit den Höhenausgleichs-
flächen (9). Die Ringhalterung (28) und das
Griffloch (16) sind ausgespart. So ergibt sich ei-
ne ebene Fläche im Dokumentenbereich mit
kleinen Ritzen und Löchern.

Fig. 18b zeigt eine Seitenansicht auf die untere
Kante des aufgeschlagenen Ordners aus
Fig.l8a mit den Höhenausgleichsflächen (9).

Fig. 19a und Fig. 19b zeigen einen erfindungsge-
mäßen V-förmigen rechtsgebundenen Ordner mit
Höhenausgleichsflächen (9) aus Fig.18 und mit
Schreibunterlagen (7) in verschiedenen Ansichten.

Fig. 19a zeigt einen aufgeschlagenen Ordner
aus Fig.18a mit den Höhenausgleichsflächen
(9). So ergeben sich ebene Flächen im Doku-
mentenbereich, auf der die Schreibunterlagen
(7) zum Liegen kommen.

Fig. 19b zeigt eine Sicht auf die untere Kante
des aufgeschlagenen Ordners aus Fig.18b mit
Höhenausgleichsflächen (9), auf denen die
Schreibunterlagen (7) zum Liegen kommen und
die die letzten Unebenheiten, wie den Falz (23)
überbrücken.

Fig. 20a bis Fig. 20c zeigen einen Ringordner aus
Fig.22 (ohne Dokument) und dessen Varianten von
Schreibunterlagen, die mit Höhen-Ausgleichsflä-
chen ausgestattet sind.

Fig. 20a zeigt eine Sicht auf die untere Kante
des aufgeschlagenen Ordners aus Fig. 22 und
darüber angeordnet die dazu passenden mit
Höhen-Ausgleichsflächen (9) ausgestatteten
Schreibunterlagen (7).

Fig. 20b zeigt eine Sicht von unten auf die
Schreibunterlagen (7) aus Fig. 20a, mit den Hö-
henausgleichsflächen (9).

Fig. 20c zeigt eine Sicht von unten auf eine
Schreibunterlage (7), die mit den Höhenaus-
gleichsflächen (9) passend für beide Seiten aus-
gestattet ist, in dem die Schreibunterlagen auf
Fig.20b sich in ihrer Funktion zu einer zusam-
mensetzten. Für die Verwendung auf der jewei-
ligen Ordnerseite ist jeweils eine Ringlochung
in der nun einen Schreibunterlage die für beide
Seiten verwendet werden kann, vorhanden.

Fig. 21 und Fig. 22 zeigen Ringordner bei dem die
Ringmechanik (12) im oberen Teil des Ordnerbo-
dens (3) angebracht ist.

Fig. 21 zeigt einen linksgebundenen Ringord-
ner, bei dem die Ringmechanik (12) im oberen
Teil des Ordnerbodens (3), nahe des Rückens
(4), angebracht ist und die Ringhalterungen
(28), den Ringen (13) entsprechend, gegenü-
berliegend im Deckel (2) eingebracht sind. Die
Seiten (6a) und (6b) eines Dokumentes (6) sind
in ihrer Umrandung eingezeichnet, so dass der
Ordner mit seinen Details darunter ersichtlich
ist. Die erfindungsgemäße Stoßkante (26) ist im
oberen Teil des Ordners angebracht und zu se-
hen.

Fig. 22 zeigt einen rechtsgebundenen Ringord-
ner, bei dem die Ringmechanik (12) im oberen
Teil des Ordnerbodens (3) angebracht ist und
die Ringhalterungen (28), den Ringen entspre-
chend, gegenüberliegend im Deckel (2) einge-
bracht sind. Die Seiten (6) eines Dokumentes
sind in ihrer Umrandung eingezeichnet, so dass
der Ordner mit seinen Details darunter ersicht-
lich ist. Hier ist die erfindungsgemäße Stoßkan-
te (26) im oberen Teil des Ordners angebracht.

Fig. 23a bis Fig. 23d zeigen eine herkömmliche
Ring-Hebelmechanik (15) und im Vergleich dazu da-
neben angeordnet eine erfindungsgemäße Ring-
Hebelmechanik (15) in den Fig.24a bis Fig.24f in
verschiedenen Ansichten.
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Fig. 23a zeigt eine Seitenansicht der herkömm-
lichen Ringmechanik (12) aus Fig.4 im ge-
schlossenen Zustand der Ringe (13). Hier ist der
ausladende Hebelarm (39) der Hebelmechanik
(15) im Vergleich zum erfindungsgemäßen He-
belarm (39) der Hebelmechanik (15) in Fig.24a
zu betrachten.

Fig. 23b zeigt eine Seitenansicht der herkömm-
lichen Ringmechanik (12) aus Fig.5 im geöffne-
ten Zustand der Ringe (13). Auch hier ist der
ausladende Hebelarm (39) im Vergleich zum er-
findungsgemäßen Hebelarm (39) in Fig.24b zu
betrachten. Die Feder (54) wird durch den Be-
tätigungshebel (33) gelöst und drückt daraufhin
die Ringe auseinander.

Fig. 23c zeigt eine andere Seitenansicht der
herkömmlichen Ringmechanik (12) im ge-
schlossenen Zustand der Ringe (13) mit Sicht
auf die Ringe (13).

Fig.23d zeigt eine andere Seitenansicht der
herkömmlichen Ringmechanik (12) im geöffne-
ten Zustand der Ringe (13) mit Sicht auf die Rin-
ge (13). Hier ist zu sehen wie der Hebelarm (39)
den Zugang zum linken Teil-Ring (13’) blockiert
und zum rechten Teil-Ring (13") frei gibt, was
der Abstand (52) zwischen Ringen und Hebel
ermöglicht.

Fig. 24a und Fig. 24d zeigen eine erfindungsgemä-
ße Ring-Hebelmechanik (12), deren Hebel (39) zwi-
schen den Ringen (13) angeordnet ist, in verschie-
denen Ansichten.

Fig. 24a zeigt eine Seitenansicht der Ringme-
chanik (12) im geschlossenen Zustand der Rin-
ge (13). Der gebogene Hebel (39) ist so ange-
legt, daß Dokumente über die Ringe (13) ver-
schoben werden können. Hier ist zu sehen wie
platzsparend diese Hebelmechanik (15), im
Vergleich zu herkömmlichen Hebelmechanik
(15) in Fig.23a, ist.

Fig. 24b zeigt eine Seitenansicht der Ringme-
chanik (12) im geöffneten Zustand der Ringe
(13). Der gebogene Hebel (39) ist so angelegt,
daß Dokumente auch im geöffneten Zustand
über beide Teil-Ringe (13’) und (13") des Ringes
(13) geschoben werden können. Die Feder (54)
wird durch den Betätigungshebel (33) gelöst
und drückt daraufhin die Ringe auseinander.

Fig. 24c zeigt eine andere Seitenansicht der
Ringmechanik (12) im geschlossenen Zustand
der Ringe (13) mit Sicht auf die Ringe (13).

Fig. 24d zeigt eine andere Seitenansicht der
Ringmechanik (12) im geöffneten Zustand der
Ringe (13) mit Sicht auf die Ringe (13). Hier ist
zu sehen, dass beide Teil-Ringe (13’) und (13")
für die Entnahme oder das Beladen von Doku-
menten zugänglich sind, was der Abstand (52)
zwischen Ringen und Hebel ermöglicht, was
beim herkömmlichen Ordner in Fig.23d nur für
Teil-Ring (13") der Fall ist.

Fig. 25a und Fig. 25b zeigen eine Ringmechanik
(12), deren Bodenplatte (20) von außen an den Ord-
nerboden (3) genietet ist in verschiedenen Ansich-
ten.

Fig. 25a zeigt eine Draufsicht auf eine Ringme-
chanik (12), von der nur die Ringe (13) und die
Hebelmechanik (15) von außen durch den Ord-
nerboden (3) ragen und die Bodenplatte (20) der
Ringmechanik (12) von außen an den Ordner-
boden angebracht, vorzugsweise mit Nieten
(21) befestigt ist. Zu sehen ist auch die Feder
(54) der Hebelmechanik.

Fig. 25b zeigt eine Seitenansicht der Ringme-
chanik (12) aus Fig.25a. Hier ist eine Variante
des erfindungsgemäßen bogenförmigen He-
bels (39) zu sehen, und dass die Bodenplatte
von außen an dem Ordner befestigt ist. Auch ist
der Hebel an zwei Stellen flach geformt so daß
dort Griffe (22) sind zum Bewegen des Hebels
(30) und Öffnen der Ringe (13).

Fig. 26a bis Fig. 26c zeigen einen rechtsgebunde-
nen Ring-Ordner mit Seitenwänden, der sich ähnlich
einer Stülpschachtel schließen läßt (Stülpschachtel-
Ordner).

Fig. 26a zeigt den aufgeschlagenen, rechtsge-
bundenen, stülpschachtelförmigen Ring-Ord-
ner, dessen Stülpdeckel (29) nach rechts auf-
geklappt wird. Die Haltevorrichtung für die Do-
kumente ist eine Ringmechanik (12), die mit
dem Stülpboden (30) verbunden ist und mittig,
dicht am Rücken (4) angebracht ist. Die archi-
vierten Dokumente (6) liegen mit der gerade Do-
kumentenseite (6a) links von der Ringmechanik
(12). Auch die rechte (ungerade) Dokumentsei-
te (6b) ist, wie die linke, nur mit ihren Konturen
eingezeichnet, so daß der Untergrund sichtbar
ist. Das Ordnerzentrum liegt rechts von der
Ringmechanik des Ordners und stimmt nahezu
mit dem Zentrum der rechten (ungeraden) Seite
des Dokuments überein, wie es ausführlich in
Fig.6 dargestellt ist. Eine taschenförmige Sicht-
folie (49) ist im Deckel (29) für die Aufnahme
des herausnehmbaren Inhaltsverzeichnisses
(8) angebracht. Außerdem sind im Bereich der
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Außenkanten der Dokumentseiten Pappstreifen
als Griffhilfe (40) eingeklebt, wodurch die Doku-
mentenblätter am Randbereich angehoben
werden, so dass der Nutzer leicht unter sie fas-
sen kann, um sie umzublättern.

Fig. 26b zeigt den Stülpvorgang kurz bevor der
Ring-Ordner aus Fig.26a geschlossen ist.

Beim Schließen des Ordners greift der Stülpde-
ckel (29) über den Stülpboden (30), gemäß einer
Stülpschachtel, nur dass hier Stülpdeckel (29)
und Stülpboden (30) schon mit dem Rücken (4)
fest verbunden sind.

Fig. 26c zeigt den geschlossenen rechtsgebun-
denen Ring-Ordner aus Fig.26a/b, der auf einer
Seitenwand (14) steht.

Fig. 27a bis Fig. 27c zeigen einen rechtsgebunde-
nen Ring-Ordner, der ein Stülpdeckel-Ordner mit
teilweise herunterklappbaren Seitenwänden ist.

Fig. 27a zeigt den aufgeschlagenen Ringordner
mit vorne heruntergeklappten Seitenwänden
(14a). Die heruntergeklappten Wände (14a’,
14a") fügen sich zu einer schmalen Fläche zu-
sammen, die den Eingang zum Ordner bildet.
Schemenhaft mit gestrichelter Linie ist der hoch-
geklappte Zustand dieser Seitenwände (14a) zu
sehen. Die linke klappbare Seitenwand (14a’)
verfügt dabei noch über ein Gelenk (41), das ein
Einklappen einer Zunge (33), in den Innenraum
zwischen Deckel (2) und Boden (3) ermöglicht.
Die rechte klappbare Seitenwand (14a") verfügt
ebenfalls über eine Zunge (33), die mit einem
Gelenk (41) verbunden ist, wobei die Zunge (33)
als stabilisierender Verschluss fungiert, die in
eine Lasche (32) beim Verschließen des Ord-
ners eingeführt wird. Die beiden Seitenwände
sind in der Nähe des rechten Falzes (23) durch
eine Puzzle-Verbindung (31) miteinander ver-
bunden.

Fig. 27b zeigt den Stülpvorgang kurz bevor der
Ring-Ordner aus Fig.27a geschlossen ist. Ein
Teil der Puzzle-Verbindung (31) ist am Stülpbo-
den (30) zu sehen. Beim Schließen des Ordners
greift der Stülpdeckel (29) über den Stülpboden
(30), gemäß einer Stülpschachtel, nur dass hier
Stülpdeckel (29) und Stülpboden (30) schon mit
dem Rücken (4) fest verbunden sind.

Fig. 27c zeigt den geschlossenen rechtsgebun-
denen Ring-Ordner aus Fig.27a/b, der auf einer
Seitenwand (14) steht, mit Sicht auf den Stül-
pboden (30).

Fig. 28 zeigt einen Stülpschachtel-Ordner für eine
lose Blattsammlung (6c) mit festen Seitenwänden
(14) und einer herunterklappbaren Seitenwand
(14a) mit einer langen klappbaren Zunge (33) die
heruntergeklappt eine Fläche über die volle aufge-
schlagene Ordnerbreite bildet. Beim Schließen des
Ordners wird die lange Zunge (33), durch ein Gelenk
(41) rechtwinklig zwischen Deckel (2) und Boden (3)
eingeklappt und dort gehalten. Zu sehen ist die Zun-
ge (33) einerseits während des Aufklappens (gestri-
chelt gezeichnet) und andererseits in der aufge-
klappten Endposition. Am anderen Ende der klapp-
baren Seitenwand (14a) wird beim Zusammenklap-
pen eine kurze Zunge (33) durch ein Gelenk (41)
rechtwinklig geklappt und in eine dafür vorgesehene
Lasche (32) im Ordnerinneren gesteckt und dort fi-
xiert.
Zusätzlich ist der Ordner mit einem Register (10)
ähnlich der Fig. 15 für lose Blattsammlungen (6c)
ausgestattet, welches seine Registerfahnen (11)
zum Ordnerrücken (4) zeigt (Fig.35). In dieser Vari-
ante des Ordners ist innen am Ordnerdeckel (29)
eine Papier-Klammer (19b) für Blätter fest ange-
bracht, welche das zu beschreibende Blatt und ein
etwas dickeres Blatt als Schreibunterlage (7) (hier
gestrichelt angedeutet) während einer Mitschrift fi-
xiert. Beschriebene und unbeschriebene Blätter
können in das Register (10) eingeordnet und gela-
gert werden. Der Ordner verfügt auch über ein In-
haltsverzeichnis (8), das mit den Fahnen (11) des
Registers (10) korrespondiert und innen am Ordner-
rücken (4) angebracht oder aufgedruckt ist. Die Hal-
terung für die lose Blattsammlung (6c) und das Re-
gister (10) geschieht an gegenüberliegenden Ecken
der Blätter mit den Haltevorrichtungen (5). Eine wei-
tere Besonderheit ist hier das Inhaltverzeichnis, das
mit seinen vorgezeichneten Linien und Buchstaben
im unteren Bereich des Bodens und auf der herun-
terklappbaren Seitenwand angebracht und mit den
Registerfahnen an der unteren Dokumentkante kor-
respondiert.

Fig. 29a und Fig. 29b zeigen einen rechtsgebunde-
nen Stülpschachtelordner für lose Blattsammlungen
als Mitschriften-Ordner, mit teilweise herunterklapp-
baren Seitenwänden in verschiedenen Ansichten.

Fig. 29a zeigt einen rechtsgebundenen, aufge-
schlagenen, stülpschachtelförmigen Ordner für
eine lose Blattsammlung (6c) ähnlich der Fig.28
mit der Besonderheit, dass es zwei herunterge-
klappte Seitenwände (14a’) und (14a") gibt.
Beim Schließen des Ordners wird die Seiten-
wand (14a’), eine kurze Zunge (33), rechtwinklig
zwischen Deckel und Boden eingeklappt und
durch den Ordnerrücken gehalten. Am anderen
Ende der klappbaren Seitenwand (14a’) wird
beim Zusammenklappen eine Puzzleverbin-
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dung (31) in eine Papierhalterung (5) eingeras-
tet und dort fixiert. Ebenso werden die beiden
Seitenwände (14a’) und (14a") im herunterge-
klappten Zustand puzzlemäßig mit der Zunge
(33) ineinander eingerastet (31). Der hochge-
klappte (gestrichelt gezeichnet) und auch der
heruntergeklappte Zustand der Seitenwände
sind eingezeichnet und der Vorgang des Klap-
pens ist durch Pfeile kenntlich gemacht. Auf der
rechten Seite trägt die Seitenwand (14a") eben-
falls eine klappbare Zunge (33), die beim Zu-
sammenklappen des Ordners in die Halterung
(32) geschoben wird.
Eine weitere Besonderheit sind schmale Aufla-
geflächen (34), zu der auch die oberen Kanten
der oberen Haltevorrichtungen (5) gehören, die
der Aufnahme einer mobilen Schreibunterlage
(27) in Form eines Klemmbrettes dienen. An der
Schreibunterlage (27), die über ihrem Lager-
platz schwebend durchscheinend eingezeich-
net ist, ist eine Papier-Klammer (19) ange-
bracht.
Die Dokumente werden an diametral gegenü-
berliegenden Ecken in den Haltern (5) gehalten.
Zum Ordner gehört ein Register (10), das seine
Fähnchen (11) in Richtung Rücken (4) zeigt und
dort ist ein damit korrespondierendes Inhalts-
verzeichnis (8) angebracht. Das Griffloch (16)
ist an der oberen Kante des Rückens ange-
bracht.

Fig. 29b zeigt den geschlossenen Ordner von
Fig.29a stehend, mit Sicht auf den Deckel (29)
und Rücken. Besonderheit ist hier das halbrun-
de Griffloch (16) an der oberen Kante des Rü-
ckens und die sichtbare Lasche (32).

Fig. 30a und Fig. 30b zeigen einen im Wesentlichen
stülpschachtelförmigen Ring-Ordner mit einer mobi-
len Schreibunterlage.

Fig. 30a zeigt einen rechtsgebundenen, teilwei-
se stülpschachtelförmigen Ring-Ordner mit ei-
ner integrierten mobilen Schreibunterlage (27),
ähnlich dem Ordner in Fig.29. Eine Besonder-
heit ist hier, daß es sich um einen Ringordner
handelt. Die dazugehörige Ringmechanik (12)
ist im oberen Teil des Schachtelbodens (30) na-
he des Rückens (4) angebracht. Die Schreibun-
terlage (27) wird im geschlossenen Ordner auf
der umlaufenden Kante (34) an zwei Seiten ge-
lagert. Die dem Nutzer zugewandten unteren
Seitenwände (14a’/14a") sind herunterklappbar
und werden durch eine Puzzleverbindung (31)
miteinander im heruntergeklappten Zustand zu
einer Fläche verbunden. Die klappbaren Seiten-
wände (14a’) und (14a") werden durch die Puz-
zleverbindung (31) an kurze feststehende Sei-

tenwände (14) im hochgeklappten Zustand (ge-
strichelt gezeichnet) fixiert. Besonderheit bei
diesem Ordner ist, dass diese Seitenwände
(14a’,14a") sich beim Zusammenklappen, wie
in (Fig.30b) zu sehen, auf Stoß zusammenfü-
gen. Dazu wird die Zunge (33) der linken Sei-
tenwand um 180° eingeklappt mit einer Puzzle-
verbindung innenseitig an derselben Seiten-
wand (14a’) fixiert. Die eingeklappte Zunge (33)
fungiert nun als Führung für den Stülpdeckel
beim Zusammenklappen. Beide Zustände und
der Vorgang des Herunterklappens sind einge-
zeichnet. Im rechten Teil des Ordnerdeckels
(29) ist eine taschenförmige Sichtfolie (49) ein-
geklebt, die für ein entnehmbares Inhaltsver-
zeichnis (8) vorgesehen ist.

Fig. 30b zeigt den Ordner aus Fig. 31a zusam-
mengeklappt mit Sicht auf den Deckel (2) und
die auf Stoß zusammengeklappten Seitenwän-
de (14a’,14a") mit ihren Puzzle-Verbindungen
(31).

Fig. 31 zeigt einen geöffneten, stülpschachtelförmi-
gen Ordner für lose Blattsammlungen, der beson-
ders zum Blättern geeignet ist, da er sowohl im Stülp-
Boden (30) als auch im StülpDeckel (29) diametrale
Halterungen (5) für lose Blattsammlungen (6c) hat.
So können Teile der Blattsammlungen (6c) und auch
des Registers (10) geordnet umgeblättert werden.
Das verwendete Register (10) korrespondiert mit
dem Inhaltsverzeichnis (8) am Ordnerrücken (4). Die
untere rechte Papier-Halterung (5) fungiert gleich-
zeitig als Halterung für die Puzzleverbindung (31)
der herunterklappbaren Seitenwand 14a". Die linke
Seitenwand (14a’) trägt links eine Zunge (33), die
beim Zusammenklappen in die Lasche (32) einge-
führt wird. Die rechte Zuge (33) von dieser Seiten-
wand (14a’) wird rechtwinklig eingeklappt, wie in
(Fig.27a) gezeigt. Die rechte klappbare Seitenwand
(14a") wird durch eine runde Puzzleverbindung ge-
schlossen.

Fig. 32a bis Fig. 32c zeigen einen rechtsgebunde-
nen Stülpschachtel-Ringordner im energetisch und
ergonomisch weiter optimierten Design, in verschie-
denen Ansichten.

Fig. 32a zeigt den aufgeschlagenen Ordner mit
seinen bogenförmig ausgesparten Seitenwän-
den (14). Besonders sind die herunterklappba-
ren Seitenwände (14a) aufgrund ihrer äußeren
Zungen (33), die hochgeklappt als Verschlüsse
der jeweiligen Seitenwand (14a’,14a") dienen.
Die linke Zunge (33) der Seitenwand (14a’) greift
im Ordnerinnern an und die rechte Zunge (33)
der Seitenwand (14a") am Außenordner, die je-
weils in eine Lasche (32) beim Zusammenklap-

55 56 



EP 3 505 362 A2

30

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

pen eingeführt werden. Beim Aufklappen wird
die rechte Zunge (33) der linken Seitenwand
(14a’) heruntergeklappt und mit einer Puzzle-
verbindung (31) mit der Seitenwand 14a") zu ei-
ner Fläche verbunden.
Besonderheit ist bei diesem Ordner auch, daß
die Höhenausgleichsflächen (9) und entspre-
chend die Schreibunterlagen (7) so knapp aus-
geführt sind, dass sie gleichzeitig als Griffhilfen
(40) zum Blättern fungieren.

Fig. 32b zeigt den Ordner aus Fig.32a stehend,
mit seinem Griffloch (16), mit Blick auf den De-
ckel (29) und Rücken (30). Bei der oberen Sei-
tenkante (14) ist zu sehen, dass die bogenför-
migen Seitenteile (14) sich soweit überlappen,
dass der Seitenbereich im zusammengeklapp-
ten Zustand voll überdeckt ist und damit das In-
nere des Ordners staubfrei bleibt.

Fig. 32c zeigt den stehenden, zugeklappten
Ordner aus Fig.32b von der Rückseite und zwei
Seitenbereiche (14). Hier ist zu sehen, dass sich
in jedem Seitenbereich die bogenförmigen Sei-
tenteile (14) überlappen. Außerdem ist die La-
sche (32) des Stülpdeckels (29) zu sehen.

Fig.33a und Fig.33b zeigen einen rechtsgebunde-
nen, schachtelförmigen Ring-Ordner mit Seitenwän-
den, die im Wesentlichen auf Stoß zusammenge-
klappt werden.

Fig.33a zeigt den aufgeschlagen Ordner, bei
dem die Seitenwände (14) des geschlossenen
Ordners aus Fig.33b halbiert sind und die Hälf-
ten auf den Deckel (29) und den Boden (30) auf-
geteilt sind. Die herunterklappbaren Seitenwän-
de (14a’,14a") sind wie in Fig.32a ausgeführt.
Die rechte Zunge (33) von der linken klappbaren
Seitenwand (14a’) läßt sich wie in Fig.30a um
180° einklappen und sie fungiert in diesem Zu-
stand gleichzeitig als Führung und Halterung
des Ordnerdeckels (29) beim Zusammenklap-
pen. Die äußeren Zungen (33) werden in die La-
schen (32) auf den Innenseiten der Seitenwän-
de (14) beim Zusammenklappen eingeführt.
Beide Zustände der klappbaren Seitenwände
(14a) sind durchscheinend eingezeichnet und
der Klappvorgang durch Pfeile kenntlich ge-
macht. Die Ringmechanik (12) ist im oberen Be-
reich des Ordnerbodens (30) angebracht. In den
oberen Ordnerecken sind Führungen in Form
von Zähnen (47) angebracht, die beim Zusam-
menklappen sich ineinander greifend verzah-
nen. Eine transparente Tasche für die Aufnah-
me eines Inhaltsverzeichnisses (8) ist im rech-
ten Bereich des Ordnerdeckels angebracht. Ei-
ne weitere Besonderheit ist, dass am oberen

rechten Seitenrand, linkseitig eine Klappe (33’)
angebracht ist, die nach dem Aufklappen des
Ordners umgeklappt wir und damit die Lücke
zwischen den oberen fest stehenden Seiten-
wänden (14) schließt. Die eingeklappte Seiten-
wand ist hier angedeutet gestrichelt gezeichnet.

Fig.33b zeigt den zusammengeklappten, ste-
henden Ordner aus Fig.33a. Deutlich zu erken-
nen sind die geteilten Seitenwände (14), die Ver-
zahnung (47) in der oberen Ecke und ein offener
Verschluss (51).

Fig.34a und Fig.34b zeigen einen rechtsgebunde-
nen Stülpschachtelordner für lose Blattsammlungen
als Mitschriften-Ordner mit einer kurzen Seitenwand
auf der Seite der Schrifthand (hier rechts).

Fig.34a zeigt den Mitschriften-Ordner, der ein
Stülpdeckel-Ordner mit teilweise herunterklapp-
baren Seitenwänden (14a) ist. Die untere klapp-
bare Seitenwand setzt sich aus der Seitenwand
(14a’) und der Seitenwand (14a") zusammen.
Im hochgeklappten Zustand wird die linke Sei-
tenwand (14a’) links durch eine Puzzleverbin-
dung (31) fixiert. Die linke Eckverbindung ist zu-
gleich eine der beiden Papierhalter (5). Die den
Ordner-Rückenbereich überbrückende Zunge
(33) gehört hier zur rechten Seitenwand (14a").
Auf eine rechte Eckverbindung ist hier verzichtet
worden, da die rechte Seitenwand (14) verkürzt
ausgeführt ist. Schemenhaft gestrichelt ist der
hochgeklappte Zustand gezeigt, bei dem die
Zunge (33) der rechten Seitenwand (14a")
rechtwinklig eingeklappt ist und um einen recht-
winkligen Pfosten herum, der als Stütze für die
Seitenwand (14a") im zusammengeklappten
Zustand und als diametraler Papierhalter dient.
Zu sehen ist ein Papierniederhalter (35), der un-
ter Spannung in die Ecken der diagonal zuein-
ander liegenden Halterungen (5) geklemmt wird
(gestrichelte Position) und so die losen Papier-
stapel am Ordnerboden (30) in Position hält.

Fig.34b zeigt den geschlossenen liegenden
Ordner mit Sicht auf den Deckel (29). Zu sehen
sind die Öffnungshilfen (25), die innenseitig ver-
stärkt ausgeführt sind (Fig.34a) und die verkürz-
te Seitenwand (14) des Deckels (29).

Fig. 35a bis Fig.35c (Blatt 5) zeigen ein erfin-
dungsgemäßes Register (10) für lose Blatt-
sammlungen für Ordner aus Fig.28, 34 mit sei-
nen Registerfahnen (11), die zur Mitte des auf-
geschlagenen Registers (10) ausgerichtet sind.

Fig. 35a zeigt das geschlossene Register (10)
mit seinen Fahnen (11). Hier beispielhaft mit
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Zahlen.

Fig. 35b zeigt das aufgeschlagene Register (10)
aus Fig.35a mit seinen Fahnen (11), die beid-
seitig beschriftet und lesbar sind.

Fig. 35c zeigt ein einzelnes Registerblatt aus
dem Register von Fig.35a mit seiner Fahne (11).

Fig. 36 bis Fig.38 zeigen eine erfindungsgemäße
Papierklammer (19) in verschiedenen Varianten.

Fig. 36 (Blatt 17) zeigt einen schachtelförmigen
linksgebundenen Ordner, der an der Außensei-
te des Deckels (29) eine fest angebrachte Pa-
pier-Klammer (19a) trägt. Als Besonderheit ist
zum Öffnen des Ordners noch eine Öffnungs-
hilfe (25) mit dem Ordnerboden verbunden und
eine entsprechende Aussparung als Griffhilfe
(40) am Deckel (29) eingelassen.

Fig. 37 (Blatt 11) zeigt eine Papier-Klammerme-
chanik (19a) aus Fig.36, (mögliche Ausgestal-
tungen für Fig.28, 29a, 30a, 45), die in die
Schreibunterlage eingelassen ist, so daß ein ge-
klammertes durchscheinendes durch Strichlinie
angedeutetes Papier (6) auf der Ebene in der
es liegt, fixiert wird. Das löst die die Problematik
des nicht beschreibbaren Bereichs eines Her-
kömmlichen Klemmbretts (Fig. 49, 51, Blatt 10)

Fig. 38 zeigt einen geschlossenen, schachtel-
förmigen Ordner, der an seinem Deckel außen
eine mobile Papier-Klammer (19c) geklammert
hat. Dazu ist in einer Seitenwand des Ordners
eine Ausbuchtung (17) vorgesehen, in der die
Klammer (19c) eingreifen kann, mit deren Hilfe
Blätter (6), zur Mitschrift oder zum Lesen, ange-
klammert werden können, was hier gezeigt ist.

Fig.39 und 40 zeigen eine Teil-Schnittansicht durch
zwei verschiedene herkömmliche Ringmechaniken
(12) an der Verbindungsstelle der drahtförmigen
Teil-Ringe.

Fig.39 zeigt eine bekannte Ausführung mit ei-
nem trichterförmigen Teil-Ring (42), in den der
andere, zapfenförmige Teil-Ring (43) ragt. Der
trichterförmige Teil-Ring (42) hat eine Schalen-
form und an seinem Umfang eine rechtwinklige
Kante, die den Trichter säumt. An der Nahtstelle
(44) der Teil-Ringe entsteht dadurch ein Absatz
hinter den das Papier beim Umblättern leicht
hakt. Im schalenförmigen Bereich (38) des Ring-
Teiles (42) läßt sich der Zapfen des Teil-Ringes
(43) leicht seitlich verschieben.

Fig.40 zeigt eine andere bekannte Ausführung

mit einem trichterförmigen Teil-Ring (42), in den
ein anderer, zapfenförmiger Teil-Ring (43) ragt.
Dies ist schon eine verbesserte herkömmliche
Ausgestaltung der Nahtstelle (44), da die Trich-
terkante, die den Trichter säumt, hier scharfkan-
tig trichterförmig ausgeführt ist. Wenn der Zap-
fen des einen Teil-Ringes (43) zentrisch im trich-
terförmigen Teil-Ring (42) sitzt, ist ein ungehin-
dertes Umblättern der Dokumentenseiten mög-
lich. Da sich die Teil-Ringe gerne gegeneinan-
der verbiegen ist das ein Idealfall. Im schalen-
förmigen Bereich (38) des Ring-Teiles (42) läßt
sich der Zapfen des Teil-Ringes (43) leicht seit-
lich verschieben was zu irreversiblen Verbie-
gungen führt.

Fig.41 bis Fig.43 zeigen eine Schnittansicht durch
erfindungsgemäße Ringmechaniken (12) mit einer
Passung an der Verbindungsstelle der Teil-Ringe.

Fig.41 zeigt eine vergrößerte Schnittansicht ei-
ner erfindungsgemäßen Ringmechanik (12) an
der Nahtstelle (44) der Ringe, in der die Passung
im Ring-Kern aus einer zylinder-Passung (36)
und außerhalb dessen mindestens teilweise aus
einer Kegel-Passung (37) besteht. Im Umfangs-
bereich endet die Kegelpasseng in einer kurzen
zweiten zylindrischen Passung (36).

Fig.42 zeigt eine vergrößerte Schnittansicht ei-
ner anderen erfindungsgemäßen Ringmecha-
nik (12) an der Nahtstelle (44) der Ringe, in der
die Passung im Ring-Kern aus einer zylinder-
Passung (36) besteht und außerhalb dessen
trichterförmig, bis zum Umfangsbereich der
Ringstange, verläuft und dort in eine kurze zwei-
te zylindrischen Passung (36) übergeht.

Fig.43 zeigt eine vergrößerte Schnittansicht ei-
ner anderen erfindungsgemäßen Ringmecha-
nik (12) an der Nahtstelle (44) der Ringe, in der
die Passung im Ring-Kern aus einer Zylinder-
Passung (36) besteht und außerhalb dessen
trichterförmig, bis zur Oberfläche der Ringstan-
ge, verläuft und dort auf den anderen kegelför-
migen Teil-Ring (43) trifft und dort bündig ab-
schließt. Im Unterschied zu Fig.42 besteht hier
keine Passung, sondern der Draht des Teil-Rin-
ges (43) hat einen größeren Querschnitt d2 als
der Teil-Ring (42) mit dem Querschnitt d1. Au-
ßerdem sind die trichterförmigen und kegelför-
migen Teil-Ringe (42) und (43) an der Nahtstelle
(44) abgerundet ausgeführt.

Fig.44a/b/e/d/e/f zeigen einen erfindungsgemäßen
Ring-Ordnerverschluss in verschiedenen Stellun-
gen des Verschließens und verschiedenen Ausge-
staltungen.
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Fig.44a zeigt einen geschlossenen Ring-Ord-
ner in seiner Schließstellung 1 für minimale Ord-
nerfüllung. Dazu ist der vorzugsweise im Quer-
schnitt ovale Splint (50) zwischen mindestens
einen Ring (13) und den Ordnerdeckel (2) mit
seiner größten Dicke geschoben.

Fig.44b zeigt einen geschlossenen Ordner in
seiner Schließstellung 2 für mittlere Ordnerfül-
lung. Dazu ist der vorzugsweise ovale Splint (50)
mit seiner geringsten Dicke zwischen mindes-
tens einen Ring (13) und den Ordnerdeckel ge-
schoben.

Fig.44c zeigt einen geschlossenen Ordner in
seiner Schließstellung 3 für maximale Ordner-
füllung in einer ersten Ausführung.
Dazu ist der vorzugsweise ovale Splint (50) zwi-
schen mindestens einen Ring (13) und den Ord-
nerdeckel (2) auf der Innenseite des Ordnerde-
ckels mit seiner schmalen Breite des Ovals unter
die dafür vormontierten Splintlaschen (46) ge-
schoben, wie es in Fig.44e zu sehen ist.

Fig.44d zeigt einen stehenden geschlossenen
Ordner mit seinem keilförmigen Splint, mit sei-
ner kontinuierlich, variabel anpassbaren
Schließstellung, hier bei ca. mittlerer Füllung
des Ordners. Bei maximaler Füllung wird auch
dieser Splint Deckel-Innenseitig verwendet. Au-
ßerdem ist hier eine erfindungsgemäße Kanten-
verstärkung (Stoßkante) (26) zu sehen, die aus
Sicht der Dokumente im oberen Teil des aufge-
schlagenen Ordners (Fig.44e) angebracht ist,
der nun, hier Kopf über stehend so ins Regal
gestellt wird.

Fig.44e zeigt einen geöffneten Ordner mit einer
Vorrichtungen zur Aufnahme eines Splin-
tes/Stiftes (50) in Form von Splintlaschen (46)
unter die der Splint (50) zum Verschluss oder
zur Aufbewahrung gesteckt wird. Diese Ver-
schlussstellung dient zum Verschließen eines
vollen Ordners und ist in Fig.44c zu sehen.

Fig.44f zeigt eine Detailansicht eines geöffne-
ten Ordners in einer zweiten Ausführung des
Verschlusses für die Schließstellung 3, für ma-
ximalen Ordnerfüllung.
Dazu wird der vorzugsweise ovale Splint (50)
zwischen mindestens einen Ring (13) und den
Ordnerdeckel (2) auf der Innenseite des Ord-
nerdeckels mit seiner schmalen Breite des
Ovals unter die dafür vormontierten Laschen ge-
schoben und dabei in einer Nut (45) versenkt.
Hier ist die Nut (45) zu sehen, in die der Splint
unter die Splintlaschen (46) hindurch, einge-
schoben wird.

In einer hier nicht dargestellten dritten Ausfüh-
rung des Verschlusses für die Schließstellung
3, für maximale Ordnerfüllung, verläuft ein ge-
schlossener Führungskanal im Ordnerdeckel, in
den der Splint gesteckt wird. Dazu wird der De-
ckel mindestens in diesem Bereich dicker aus-
geführt, was vorzugsweise mit Höhenaus-
gleichsflächen (9) geschieht, die dann zwei
Funktionen haben, einerseits den Höhenaus-
gleich und andererseits die Aufnahme des
Splintes in einem dafür vorgesehenen Kanal,
der durch die schlitzförmigen Deckeldurchbrü-
che, verläuft.

Die Figuren Fig.45a - 45d (Blatt 11-12) zeigen zei-
gen eine gelochte Schreibunterlage (7) in Form ei-
nes Klemmbrettes (27) mit einer fest angebrachten
(genieteten) Papier-Klammer (19), die für einen
rechtsgebundenen Ring-Ordner ausgelegt ist und in
diesen eingeheftet und transportiert wird, um dann
im Bedarfsfall aus den Ringen herausgenommen zu
werden und als mobile Schreibunterlage zu dienen.
Sie ist kaum größer als das zu beschreibende Blatt,
so daß sie in den entsprechenden Ordner eingehef-
tet werden kann, hat aber als Auflage für die Schreib-
hand einen Rand wo auch die Lochung (55) ist.

Fig.45a zeigt das Klemmbrett (27) mit der Klam-
mer (19) und dem Papier (6) auf der Schreibun-
terlage (7) und der Lochung (55).
Fig.45b zeigt eine Nahaufnahme der Klammer
(19) aus Fig.45a von der Seite des Klemmbretts
(27). Der rechte Federschenkel der Feder (54)
ist rückwärtig in die Schreibunterlage eingelas-
sen und mit zwei Nieten (21) befestigt.
Fig.45c zeigt eine Nahaufnahme der Klammer
(19) aus Fig.45a mit einem der beiden klappba-
ren Betätigungshebel (39) mit denen bei Zusam-
mendrücken die Feder aufgespannt werden
kann, um sie mit Papier zu bestücken. Die Hebel
können für den Transport in die Papierebene
geklappt werden.
Fig.45d zeigt eine Nahaufnahme der Klammer
(19) aus Fig.45a von der Rückseite der Schreib-
mappe. Der hintere Federschenkel der Feder
(54) ist in die Schreibunterlage (7) eingelassen,
mit Nieten (21) befestigt und der herunterge-
klappte Hebel (39) kann dort beim Schreiben
und beim Transport versenkt werden.

Fig.46 (Blatt 17) zeigt das Innenleben eines rechts-
gebundenen, schachtelförmigen Ring-Ordners, ins-
besondere mit ein aufgeschlagenes Register (10) ei-
ner weiteren Registervariante, das sowohl innen,
zum Ordnerrücken, als auch außen Registerfahnen
(11) trägt und ein dazu korrespondierendes Inhalts-
verzeichnis (8). Jede Registerfahne (11) im Bereich
der Ringhalterung kann nahezu über die ganze Brei-
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te zwischen den Dokumentenseiten verlaufen, da
die umgeblätterten Registerfähnchen sich ideal ne-
ben die nicht umgeblätterten Registerfähnchen le-
gen.

Fig. 47 zeigt eine Ring-Klemme (35) eines her-
kömmlichen Ring-Ordners.

Fig. 48 zeigt einen herkömmlich aufgebauten auf-
geschlagenen Ringordner mit Blick auf die obere
Kante, in dem auf jeder Seite ein Blatt (6) in die Ringe
(12) eingeheftet ist. Zu sehen ist auf welch unebenen
Untergrund die Blätter liegen, so dass ein nicht be-
schreibbarer Bereich (48) links und rechts von dem
Ring (12) besteht. Die Unebenheiten entstehen
durch die Bodenplatte (20) und das Ringgestänge
der Ringmechanik, durch Falze (23) und durch Me-
tallkanten des Grifflochs (16) und der Durchbrüche
(24) zur Aufnahme der Ringe.

Fig. 49 (Blatt 10) zeigt einen Ausschnitt einer her-
kömmlichen Schreibmappe (Klemmbrett) (27) das
aus einer Schreibunterlage (7) und einer fest daran
angebrachten Klammermechanik (19) mit ihrer Bo-
denplatte (20) beseht. Eingespannt in der Klammer
liegt ein Dokumentenblatt (6). Zu sehen ist, dass die
Bodenplatte (20) die Papierebene im Klammerbe-
reich anhebt, so daß ein nicht beschreibbarer Be-
reich (48) um die Klammer entsteht.

Fig. 50 (Blatt 8) zeigt einen aufgeschlagen erfin-
dungsmäßigen Ordner (1) als Ringbuch ausgeführt,
bestehend aus Ordnerdeckel (2) Ordnerrücken (4),
Ordnerboden (3) und einer Ringmechanik (12), die
am Ordnerrücken (4) im oberen Teil des Rückens
angebracht ist. Wobei die Ringe (13) gemäß eines
Ringbuches rund ausgeführt sind. Ein aufgeschla-
genes Dokument ist hier gestrichelt mit der linken
Seite (6b) und der rechten Seite (6a) angedeutet.

Fig. 51 (Blatt 10) zeigt die Schreibmappe aus Fig.49
mit der Klammermechanik (19) und dem Dokument
(6) das im Bereich der Bodenplatte (20) von der
Schreibunterlage (7) abhebt und so der nicht be-
schreibbare Bereich (48) entsteht.

Fig. 52 (Blatt 11) zeigt die Schreibmappe aus Fig.37
mit der Klammermechanik (19) und dem Dokument
(6) das im Bereich der Bodenplatte (20) eben mit der
Schreibunterlage (7) liegt.

Fig. 53 (Blatt 11) zeigt eine Schreibmappe mit der
Klammermechanik (19) deren Bodenplatte (20) von
unten in die Schreibunterlage (7) eingelassen ist und
die Klammer das Papier auf der Schreibunterlage
(7), der Schreibmappe festklemmt. So liegt das Do-
kument (6) komplett eben und ist bis an den Bügel
der Klammer beschreibbar.

Fig. 54 zeigt eine Ringmechanik (12) in Seitenan-
sicht mit Blick auf den vorderen Ring, wobei der hin-
tere Ring von dem vorderen Ring verdeckt wird. Der
Ring-Teil (13") ist klappbar im Scharnier (57) und
der andere Ring-Teil (13’) ist fest stehend. Zu sehen
ist die geöffnete Stellung des Ringes mit der Öff-
nungsweite (58). Auch ist die geschlossene Stellung
des Ring-Teiles (13") gestrichelt angedeutet. Die
Ringstange im Bereich der Nahtstelle (44) ist als ers-
tes gerades Teilstück (59) ausgeführt, so wie die da-
ran anschließenden Teilstücke als zweites gerades
Teilstück (60). Der erfindungsgemäße Betätigungs-
hebel (39) ist gebogen ausgeführt und läßt eine beid-
seitige Befüllung der Teilringe zu. An den Hilfslinien
der Öffnungsweite (58) kann die Haltung der Doku-
mente gesehen werden wenn sie auf den jeweiligen
Teilring eingefädelt werden sollen. Beim Teil-Ring
(13’) wird das Dokument von oben nach unten ein-
gefädelt und beim Teil-Ring (13") von unten nach
oben.

Fig. 55, 56a/b, 57 zeigen eine Ringmechanik (12) in
verschiedenen Ansichten, wobei beide Ring-Teile
(13’,13") klappbar ausgeführt sind und die Ringe
symmetrisch geteilt sind mit mittiger Öffnung. Der
Betätigungshebel ist erfindungsgemäß bogenför-
mig.

Fig. 55 zeigt die Ringmechanik (12) aus Fig.56a/b,
57 in perspektivischer Ansicht.

Fig. 56a zeigt die Ringmechanik (12) in Seitenan-
sicht mit Blick auf den vorderen geschlossenen Ring,
wobei der hintere Ring von dem vorderen Ring ver-
deckt wird. Beide Ring-Teilen (13’,13") sind klappbar
im Scharnier (57). Der Betätigungshebel (39) hält
die Ring-Teile (13’, 13") geschlossen, in dem er über
die Hebel-Rollen (61) die kurzen Ringhebel (62)
samt darunter liegender Feder (54) runterdrückt. Zu
sehen ist die geschlossene Stellung des Ringes der
aus zwei symmetrischen Ring-Teilen (13’,13") be-
steht, die als Halbringe ausgeführt sind, wobei die
Stoßstelle (44) der Ring-Teile mittig liegt.

Fig. 56b zeigt die Ringmechanik von Fig.56a in of-
fener Ringstellung. Der Betätigungshebel (39) hat
jetzt die Position der Ringöffnung eingenommen,
wobei die Hebel-Rollen (61) angehoben werden,
was die Feder (54) frei gibt, die die kurzen Ringhebel
(62) hoch drückt, was das Öffnen der Ringe bewirkt.
Der erfindungsgemäße Betätigungshebel (39) ist
gebogen ausgeführt und läßt eine beidseitige Befül-
lung der Teilringe zu. An den Hilfslinien der Öff-
nungsweite (58) kann die Haltung der Dokumente
gesehen werden wenn sie auf den jeweiligen Teilring
eingefädelt werden sollen. Bei beiden Teil-Ringen
(13’,13") wird das Dokument von oben nach unten
eingefädelt, was leicht zu bewerkstelligen ist. Die
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Ringweite ist doppelt so weit wie bei einseitiger Ring-
öffnung.

Fig. 57 zeigt eine Draufsicht auf Fig.55 in geschlos-
sener Ringstellung. Die Hebel- und Ringmechanik
ist symmetrisch ausgeführt. Es ist zu sehen, dass
die Bodenplatte durch Ausstanzungen und Verbie-
gungen alle Halterungen, die der Scharniere (57),
der Hebelmechanik (15) und der Feder, zur Verfü-
gung stellt, was eine einfache und preiswerte Her-
stellung bedeutet.

Teileliste

[0308]

1 Ordner
2 Ordner Deckel
3 Ordner Boden
4 Ordner Rücken
5 Haltevorrichtung für Dokumente und Papierblät-

ter
6 Dokument, Blatt, lose Blattsammlung
6a Dokument Vorderseite (ungerade Seitenzahl)
6b Dokument Rückseite (gerade Seitenzahl)
6c lose Blattsammlung
7 Schreibunterlage
8 Inhaltsverzeichnis
9 Höhenausgleichsflächen
10 Register
10a Registerblatt
11 Fähnchen, Reiter des Registers oder Register-

blattes
12 Ringmechanik
13 Ringe der Ringmechanik
13’ klappbarer Teilring der Ringmechanik
13" feststehender Teilring der Ringmechanik
14 Seitenwände oder Rahmenwand
14a Klappbare Seitenwand des Ordners (Rahmen-

wand)
14a’ Klappbare Seitenwand des Ordners (Rahmen-

wand) links
14a" Klappbare Seitenwand des Ordners (Rahmen-

wand) rechts
15 Hebel-Öffhungsmechanik der Ringmechanik
16 Griffloch
17 Aussparung für mobile Papier-Klammer
18 strukturbedingte Leerfläche
19 Papier-Klammer, Klammermechanik
19a feste Papier-Klammer außen
19b feste Papier-Klammer innen
19c mobile Papier-Klammer
20 Bodenplatte der Ring- oder Klammermechanik
21 Niete
22 Griff am Hebelarm
23 Falz
24 Deckeldurchbruch
25 Öffnungshilfe

26 Kantenverstärkung (Metall)
27 Schreibmappe, Klemmbrett
28 Nasen (Metall) der Ringhalterung im Deckel-

durchbruch
29 Stülpdeckel
30 Stülpboden
31 Verschluss- Puzzleverbindung
32 Lasche des Seitenwandverschlusses
33 Zunge, Klappe der klappbaren Seitenwand
33’ Mittel-Klappe der oberen Seitenwände
34 Auflage für Schreibmappe, Klemmbrett
35 Papierniederhalter (Ring-Klemme oder Klemm-

pappe)
36 Zylinderpassung
37 Kegelpassung
38 schalenförmiger Bereich des Teil-Ringes (42)
39 Hebelarm, Betätigungshebel
40 Griffhilfe zur Papieraufnahme
41 Gelenk des Ordners
42 Trichter-Teil-Ring
43 Zapfen-Teil-Ring
44 Nahtstelle des Ringes (Stoßstelle der Teil-Rin-

ge)
45 Nut
46 Splintlasche
47 Stülpschachtelverzahnung (Eckenführung)
48 nicht beschreibbarer Bereich
49 taschenförmige Sichtfolien für das Inhaltsver-

zeichnis
50 Splint
51 Ordner-Verschluss
52 Abstand zwischen Ringen und Betätigungshe-

bel
53 Abstand zwischen Lochung und naheliegendem

Rand des Dokuments
54 Feder
55 maximale äußere Ringweite
56 Lochung für Ringe
57 Scharnier, Drehpunkt
58 Ring Öffnungsweite
59 erstes gerades Stück Ringstange
60 zweites gerades Stück Ringstange
61 Hebelrollen
62 kurze Ringhebel

Patentansprüche

1. Ordnersystem,
bestehend aus einem Ordner (1) mit Deckel (2), Ord-
nerboden (3) und dazwischen angeordnetem Rü-
cken (4) und einer Haltevorrichtung (5) zum Festhal-
ten und Fixieren von Dokumenten (6),
dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Haltevorrichtung (5) am Ordnerbo-
den (3) in der Nähe des Rückens (4) angebracht ist,
und der Ordner eine Rechtsbindung hat und der De-
ckel (2) von links nach rechts aufklappbar ist und die
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Dokumente nach dem Aufklappen direkt lesbar sind
und die Zeilen des Textes in Links-Rechts-Richtung
verlaufen.

2. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Haltevorrichtung (5), am Ordner-
boden (3) in der Nähe des Rückens (4) angebracht
ist, und im Dokumentenfreien Innenraum (18) des
aufgeschlagenen Ordners ein von den Dokumenten
getrenntes (separates), vorgezeichnetes (blanko)
Inhaltsverzeichnis (8) angebracht oder aufgedruckt
ist, welches für Inhaltsbereiche kennzeichnende
waagerechte Linien, Symbole, Zahlen, Buchstaben
oder Ähnliches aufweist, und dieser für das Inhalts-
verzeichnis (8) genutzte Dokumentenfreie Innen-
raum (18) des aufgeschlagenen Ordners nicht extra
für das Inhaltsverzeichnis (8) geschaffen wird, son-
dern im wesentlichen schon vorhanden ist und sich
aus der Struktur des Ordners ergibt,

3. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
der Ordner (1) mit einem Register (10) ausgestattet
ist, das aus einzelnen Blättern besteht, und das an
mindestens einer seiner Außenkanten ein Fähnchen
oder einen Reiter (11) hat, die beidseitig auf Inhalts-
bereiche hinweisende Symbole, Zahlen, Buchsta-
ben oder Ähnliches aufweisen, und die Beschriftun-
gen auf Vorder- und Rückseite der Fähnchen oder
Reiter (11) für den Nutzer auch nach dem Umblättern
beidseitig lesbar sind.

4. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Haltevorrichtung (5) am Ordnerbo-
den (3) in der Nähe des Rückens (4) angebracht ist,
und die Haltevorrichtung (5) eine Ringmechanik (12)
ist und der Ordner (1) im zusammengeklappten lee-
ren Zustand eine V-förmige Struktur hat bei der De-
ckel (2) und Boden (3) zum Rücken hin ein V bilden,
und der Ordner mit Höhenausgleichsflächen (9) in
Kombination mit mindestens einer herausnehmba-
ren Schreibunterlage (7) ausgestattet ist und die
Schreibunterlage (7) die, durch die funktionale und
herstellungstechnisch bedingte Struktur entstande-
nen, Höhenunterschiede im aufgeschlagenen Ord-
ner überbrückt, wobei Hohlräume im wesentlichen
durch die Höhenausgleichsflächen (9) ausgefüllt
sind, und die Höhenausgleichsflächen fest am Ord-
ner und/oder an der Unterseite der Schreibunterlage
angebracht sind.

5. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1

ist dadurch gekennzeichnet, dass
die Haltevorrichtung (5), eine Ringmechanik (12) ist,
die, im oberen Teil des aufgeschlagenen Ordners
angebracht ist und die Ringmechanik (12) vorzugs-
weise aus zwei Ringen (13) besteht.

6. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
die Haltevorrichtung (5) eine Ringmechanik (12) ist,
und die Ringmechanik aus zwei Ringen (13) und ei-
ner Hebelmechanik (15) besteht, deren Betätigungs-
hebel (23) quer zu den Ringen (13), parallel zur
Längsrichtung des Ordnerrückens (4) verläuft und
der Betätigungshebel (23) seinen Drehpunkt zwi-
schen den Ringen hat und von da aus bogenförmig
zwischen den Ringen verläuft und in jeder Hebel-
Stellung vollständig zwischen den Ringen (12) liegt,
und der Betätigungshebel (23) in seiner Stellung von
geöffneten Ringen (13) und in seiner Stellung von
geschlossenen Ringen (13) einen Abstand (52) zu
den Ringen (13) hält und dieser Abstand (52) der
Breite des Randes (53) zwischen einer Lochung (56)
eines Dokuments und dem dazu naheliegenden Pa-
pierrand dieses Dokuments mindestens entspricht.

7. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
die Haltevorrichtung (5) das Dokument auch im Be-
reich der Halterung auf der Ebene hält in der das
restliche Dokument liegt und die ebene, beschreib-
bare Fläche unmittelbar bis zur Papierhalterung
reicht, wobei die Bodenplatte (20) der Haltevorrich-
tung (5) in die Unterlage der Dokumente innenseitig
eingelassen ist, wenn die Schreibebene der Unter-
lage als innen angesehen wird, oder die Bodenplatte
(20) der Haltevorrichtung (5) von außen angebracht
und/oder eingelassen ist, und nur Teile der Halte-
vorrichtung (5) über die innerseitige Ebene der Un-
terlage ragen, wobei die Haltevorrichtung (5) eine
Ringmechanik (12) oder eine Klammermechanik
(19) und die Unterlage eine Fläche eines Ordners
(1) oder einer separaten Schreibunterlage (27) ist.

8. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
beim Ordner (1) zwischen Boden (3) und Deckel (2)
mindestens teilweise Seitenwände oder Rahmen
(14) angeordnet sind, die den geschlossenen Ord-
ner (1) schachtelförmig, vorzugsweise stülpschach-
telförmig ausbilden, und im aufgeschlagenen Zu-
stand des Ordners, der Ordner am Deckel (2) und
am Boden (3) jeweils an der oberen Kante feste,
starre Seitenwände (14) hat und jeweils an den seit-
lichen Kanten mindestens teilweise feste, starre Sei-
tenwände (14) aufweist und an der dem Nutzer zu-
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gewandten vierten, untere Seite des Deckels (2) und
des Bodens (3), des offenen Ordners, im wesentli-
chen keine festen Seitenwände vorhanden sind, und
der Zugang zum aufgeschlagenen Ordner (1) im we-
sentlichen über die volle Breite barrierefrei zugäng-
lich ist, und die aufgeschlagenen Dokumente im auf-
geschlagenen Ordner an ihren unteren Kanten im
wesentlichen über die volle Breite frei zugänglich
sind.

9. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
die Haltevorrichtung (5) eine Ringmechanik (12) ist,
und die Ringmechanik aus zwei Ringen (13) und ei-
ner Hebelmechanik (15) besteht, deren Betätigungs-
hebel (23) quer zu den Ringen (13), parallel zur
Längsrichtung des Ordnerrückens (4) verläuft und
der Betätigungshebel (23) seinen Drehpunkt zwi-
schen den Ringen hat und die Ringe zu öffnen oder
zu schließen veranlasst, und die Ringe jeweils aus
zwei Teilringen (13’, 13") bestehen, die sich beide
jeweils über einen Drehpunkt (57) öffnend oder
schließend bewegen.

10. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Haltevorrichtung (5), am Ordner-
boden (3) in der Nähe des Rückens (4) angebracht
ist, und der Ordner im geschlossenen leeren Zu-
stand eine V-förmige Struktur hat, bei der Deckel
und Boden zum Rücken hin ein V bilden, und der
Ordner (1) mit Stoßkanten aus Metall (26) ausge-
stattet ist, die an den oberen Kanten und Ecken des
auf dem Tisch liegenden offenen Ordners (1) am
Ordnerboden (3) und Deckel (2) angebracht sind.

11. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
die Haltevorrichtung (5) eine Ringmechanik (12) ist,
deren Ringe (13) jeweils aus zwei Teil-Ringen (13’
und 13") bestehen und das eine Ende der Ringstan-
ge (13’) zapfenförmig und das Ende der anderen
Ringstange (13") trichterförmig ausgebildet sind,
und diese bei der Zusammenführung ineinander-
greifen und in mindestens einer zylindrischen Pas-
sung enden, wobei diese vorzugsweise am Außen-
umfang der Ringstangen (13’ und 13") liegt und/oder
im Kernbereich dieser.

12. Ordnersystem nach dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1
ist dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Haltevorrichtung (5) am Ordnerbo-
den (3) in der Nähe des Rückens (4) angebracht ist,
und die Haltevorrichtung (5) eine Ringmechanik (12)

ist, die diese vorzugsweise aus zwei Ringen (13) be-
steht und der Ordner im geschlossenen leeren Zu-
stand eine V-förmige Struktur hat, bei der Deckel (2)
und Boden (3) zum Rücken hin ein V bilden, und
am Ordnerdeckel (2) schlitzartige Durchbrüche (24)
für die Aufnahme von Teilen der Ringe (13) vorhan-
den sind, in und/oder durch die die Ringe (13), vom
Inneren des Ordners ausgehend, ragen und ein he-
rausziehbarer Splint (50) mindestens im Bereich ei-
nes schlitzartigen Durchbruchs (24) durch mindes-
tens einen Ring (13) ragt, und dabei auf der Außen-
seite oder auf der Innenseite des Ordnerdeckels vom
Ordnerdeckel (2) begrenzt ist, und dass die Begren-
zung des Splints (50) innenseitig vom Deckel einsei-
tig durch den Deckel (2) geschieht und andersseitig
durch eine Lasche (46), die mit dem Deckel fest ver-
bunden ist, und/oder außenseitig vom Deckel (2) die
Begrenzung einseitig durch den Ring (13) und an-
dersseitig durch den Deckel (2) geschieht,
wobei die Länge der schlitzartigen Durchbrüche (24)
geringer ist als die maximale äußere Ringweite (55)
und der Splint (50) vorzugsweise verschiedene Di-
cken aufweist, die darüber bestimmen wie weit Ord-
nerdeckel (2) und Ordnerboden (3) geschlossen
sind.

69 70 



EP 3 505 362 A2

37



EP 3 505 362 A2

38



EP 3 505 362 A2

39



EP 3 505 362 A2

40



EP 3 505 362 A2

41



EP 3 505 362 A2

42



EP 3 505 362 A2

43



EP 3 505 362 A2

44



EP 3 505 362 A2

45



EP 3 505 362 A2

46



EP 3 505 362 A2

47



EP 3 505 362 A2

48



EP 3 505 362 A2

49



EP 3 505 362 A2

50



EP 3 505 362 A2

51



EP 3 505 362 A2

52



EP 3 505 362 A2

53



EP 3 505 362 A2

54



EP 3 505 362 A2

55



EP 3 505 362 A2

56



EP 3 505 362 A2

57



EP 3 505 362 A2

58

IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFÜHRTE DOKUMENTE

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde ausschließlich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europäischen Patentdokumentes. Sie wurde mit größter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA übernimmt jedoch keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgeführte Patentdokumente

• CH 686427 A5 [0009]
• DE 339560 [0010]

• DE 1920 [0010]
• GB 2172548 A [0011]


	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Aufgeführte Dokumente

